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Nr. 769. Morgen: Ausgabe, 


Nach dem Zuſammentritt der Sobranje. 


Es iſt ein Heldenkampf, den die bulgariſche Regierung ſeit länger 
als zwei Monaten mit der ruſſiſchen Uebermacht geführt hat. Die 
Aus dauer und die Geſchicklichkeit, mit welcher die Staatsmänner einer 
kleinen Nation, welche bisher nicht in dem Rufe einer nennenswerthen 
Civiliſation und noch weniger der politiſchen Befähigung ſtand, gleich⸗ 
wohl allen Verſuchen der Einſchüchterung, der Ueberrumpelung, der 
Beſtechung Widerſtand zu leiſten verſtanden haben, ſind bewunderns⸗ 
werth. Trotz der Uneinigkeit im eigenen Schooße — denn die 
Haltung Karawelow's iſt nicht frei von Zweideutigkeiten — hat die 
Regentſchaft nicht nur die Ordnung im Lande aufrecht zu erhalten, 
nicht nur Meutereien in der Armee zu verhindern, ſondern auch die 
Finanzen gut zu verwalten, die Gehälter zu bezahlen und die Ver⸗ 
pflichtungen des Staates zu erfüllen gewußt. Sie hat dadurch den 
Beweis erbracht, daß die bulgariſche Nation der Bevormundung durch 
moskowitiſche Lehrmeiſter nicht bedarf. Durch ihre würdigen Antworten 
auf die ruſſiſchen Herausforderungen aber hat die bulgariſche Regent: 
ſchaft ſich die Achtung aller unbefangenen Zuſchauer erworben und 
einen ehrenvollen Platz in der Diplomatie errungen. 

Freilich, ob all dieſe Arbeit von Erfolg gekrönt ſein wird? Wer 
die Rückſichtsloſigkeit ruſſiſcher Minirarbeit kennt, wer den Eifer ſieht, 
mit welchem Zunder zuſammengetragen wird, in den die Lunte ge: 
worfen werden ſoll, kann nur ſtaunen, daß in dem armen Lande 
nicht längſt die Hydra der Revolution entfeſſelt it. Das Schauſpiel, 
welches General von Kaulbars vor den Augen von ganz Europa 
Raufführt, hat feines Gleichen nicht in der Geſchichte. Er ſchickt Noten 
über Noten, Grobheiten über Grobheiten an eine Regierung, welche 
nicht etwa Rußland Rede und Antwort ſchuldig ift, ſondern ihren völfer: 
rechtlichen Suzeraln in dem Sultan beſitzt. Er geberdet fih als der Herr, 
als der abfolute Despot eines Landes, in welchem geſetzlich und vertrags⸗ 
mäßig der Selbſtherrſcher aller Reußen auch nicht um Haaresbreite 
mehr zu ſagen hat, als der deutſche Kaiſer oder die britiſche Königin. 
Er reiſt von Ort zu Ort und verſammelt die Beamten, die Offiziere, 
die Bürger, ſofern ſie ſeiner befehlshaberiſchen Einladung folgen, 
was nicht eben regelmäßig der Fall iſt; er wiegelt die Armee auf; 
er dingt Bauern zur Störung der Wahlen; er fordert die Straf: 
loſigkeit der Meuterer und ſchilt die Regierung, die Alles thut, um 
Unruhen vorzubeugen, daß ſie das Land der Anarchie überliefere; er 
ſucht die Regierung und ihre Anhänger mit allen Mitteln der Hinter⸗ 
liſt zu vergewaltigen und dann bramabarſirt er über die Mißhandlung 
ruſſiſcher Unterthanen und droht mit ſofortiger Abreiſe, wenn er nicht 
binnen drei Tagen eine befriedigende Antwort erhalte! Arme Re⸗ 
gierung, armes Bulgarien. Welcher tiefe Schmerz muß ſie nicht er⸗ 
erfaſſen, wenn General von Kaulbars ſeine Sonne nicht mehr leuchten 
läßt? Der ſtürmiſche Liebhaber will nicht mehr minnen! Aber ſo 
komiſch die Drohung an ſich iſt, ſo traurig iſt leider ihr Hintergrund. 
Wird General Kaulbars das bulgariſche Volk nur von feiner unſchätz⸗ 
baren Anweſenheit beſreien, oder werden, wie er längſt gedroht, wie 
er damals angekündigt, als er, Don Quixote gleich, auf Reiſen ging, 
ſtatt ſeiner hunderttauſend Ruſſen kommen? Das iſt die ernſte, die 
verhängnißvolle Frage, die heute auf allen Lippen ſchwebt. 

Europa hat dieſem Ringen des Rieſen mit dem Zwerge mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen zugeſehen. Bei dem Handſtreich gegen den Fürften 
von Battenberg nahm die deutſche Regierungspreſſe noch offenkundig 
für Rußland Partei; ſeit der abenteuerlichen Fahrt des Generals 
von Kaulbars hat dieſelbe Preſſe kein Wort der Billigung mehr für 
Rußland gefunden. Die halbofficiöfen Blätter, für welche die Regie⸗ 
rung keine moraliſche Verantwortung trägt, ſind in ihrem Urtheile nicht 


„Reclam 


Zwei Schriftſtellerinnen. 

Das franzöfiihe „Od est la femme?“ hat eine ganz eigen: 
thümliche Anwendung in unſerer deutſchen Literatur gefunden. Man 
ſucht die Frau und zieht ſie und ihre literariſchen Erzeugniſſe zur 
Verantwortung für eine gewiſſe Mittelmäßigkeit und Ohnmacht, welche 
in unſerer Belletriſtik zu Tage tritt. Den ſchreibenden Frauen wird 
der Niedergang in der deutſchen Proſadichtung zur Laſt gelegt. Ihre 
Romane und Novellen ſollen die Schuld tragen, daß auf den 
deutſchen Büchertiſch in den letzten Jahren nichts Großes, Gewalliges 
Erſchütterndes niedergelegt wurde. Iſt dieſer Vorwurf gerecht? 
Sind die Schriftſtellerinnen wirklich außer für ihre eigenen ſchlechten 
Oni auch noch für diejenigen virantwortlich, welche ihre Collegen 
ſchreiben? 

Ob eine gewiſſe Eigenart des Weiblichen in der Poeſie überhaupt 
von den Frauen herrührt, iſt ſehr fraglich. Man müßte in der fran⸗ 
zöſiſchen Literatur auf Alfred de Muſſet, alſo auf einen Mann zu⸗ 
rückgehen, um fie feſtzuſtellen, und wenn dieſelbe jetzt in der deutſchen 
Literatur beſonders auffallend in die Erſcheinung tritt, ſowohl in den 
Schöpfungen der Männer, als in denen der Frauen, fo wird man 
ſehr vorſichtig ſein müſſen, die letzteren als die Urheber des Uebels 
anzuſehen. Viel eher iſt es die Leſewuth unſerer „höheren Töchter”, 
welche der Literatur ihre Signatur giebt. Die Zeitſchriften, welche 
für die trauliche Poeſie des Familienzirtels ſorgen, haben eine faſt 
krankhafte Scheu vor jedem ernſten Conflict in den von ihnen ge⸗ 
brachten Erzählungen. Auf den Bedarf dieſer Zeitſchriften muß aber 
unſere Literatur zugeſchnitten werden, weil ihre Verleger es ſind, 
welche den Autoren Honorare bezahlen, die es ihnen ermöglichen, 
von dem Ertrag ihrer Feder zu leben. Das Programm dieſer Zeit- 
ſchriften iſt, die Familie mit Lectüre zu verſorgen, die Familie, in 
welche das Oberhaupt derſelben, der Mann, nicht mit einbegriffen iſt, 
denn dieſer lieſt im Allgemeinen keine Romane und Novellen, 
Alfo nur für die Frauen und Töchter des Hauſes find die modernen 
literariſchen Erzeugniſſe berechnet, fie müſſen der ſchlichten, deutſchen 
Auffaſſung entſprechend, deshalb in der That von allem Gewaltigen 
Starken, Leidenſchaftlichen, Außerordentlichen ſich fernhalten. Sauber, 
kleinlich, hübſch, unſchädlich und erbaulich muß Alles fein — literariſche 
Nippfachen, deren zierliche Herſtellung allerdings den Händen der 
Frau befer gelingt, als denen des Mannes. Mfo nicht die ſchreiben⸗ 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


felten fo ſcharf wie die freiſinnige Preſſe, und die ganz offielöſen Blätter | Grundſatzes: 
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Mittwoch, den 3. November 1886. 


agen dreimal erſcheint. 


Herzensmeinung errathen durch die diplomatiſche Verſicherung, die tiker beunruhigen, wenn nicht mehr als ihr Schickſal auf dem 
Erklärungen des Generals Kaulbars feien nicht die Erklärungen des Spiele fände. 


Garen und der ruſſiſchen Regierung. Ob dieſer Troſt wirklich fih: 
haltig iſt? Die nächſten Tage werden es lehren. Denn anſcheinend 
hat fih die Situation bis zur Kriſis zugeſpitzt. Die große Sobranje 
iſt zuſammengetreten, obgleich Rußland die Wahlen für ungeſetzlich 
erklärt hat. Die Botſchaft der Regentſchaft hat die Fürſtenwahl als 
die dringendſte Aufgabe der Verſammlung bezeichnet, obgleich Ruß⸗ 
land erklärt hat, von dieſer Sobranje auch nicht die Wahl ſeines 
eigenen Candidaten annehmen zu wollen; die ruſſiſchen Kriegsſchiffe 
liegen vor Varna, die ruſſiſchen Truppen ſtehen marſchbereit an den 
Grenzen, und das Ultimatum des Herrn Kaulbars hat eine Faſſung, 
daß es kaum noch den Schein eines Vorwandes für ein gewaltſames 
Eingreifen behält. Es iſt nicht mehr ein Vorwand, ſondern nichts 
als die nackte Ankündigung der Gewalt. Denn da weder ruſſiſche 
Unterthanen noch ruſſenfreundliche Bulgaren von der Regierung eine 
Behandlung erfahren haben, die General Kaulbars als „nicht länger 
zu ertragen“ bezeichnet, wie ſoll die Regierung eine „befriedigende 
Antwort“ ertheilen? Oder wird dem Moscowiter die Bitte um An- 
gabe der mißhandelten Perſonen und die öffentliche Warnung der 
Regierung vor der Mißhandlung der Schützlinge des Herrn Kaulbars 
genügen? Unter dem Vorwande, daß die Sicherheit der Ruſſen in 
Varna bedroht ſei, hat Rußland ſeine Schiffe dahin beordert; unter 
dem Vorgeben unerträglicher Behandlung der Ruſſen droht der 
ruſſiſche General mit ſeiner Abreiſe — und dabei thut die Regierung 
nichts, als daß ſie dem Geſetze Achtung verſchafft und die Störung 
der Ruhe verhindert. Aber freilich — todwürdige Verbrechen in den 
Augen eines Generals, deſſen Ziel der Umſturz, deſſen Zweck die 
Revolution iſt. 

An dem „hohen, Ernſte der Lage“ it kaum ein Zweifel moglich, 
wenn General von Kaulbars ſich in voller Uebereinſtimmung mit 
dem Cabinet von St. Petersburg befindet ſo verſichert die 
„Nordd. Allgemeine Zeitung“. Aber die Richtigkeit dieſer Voraus⸗ 
ſetzung iſt leider nur zu wahrſcheinlich. Sollte wirklich Herr von 
Kaulbars den Muth zu ſeinem Auftreten haben, wenn er ſich nicht 
der Zuſtimmung ſeiner Auftraggeber verſichert hätte? Jedenfalls 
muß fih diefe Frage in kürzeſter Friſt entſcheiden. Denn entweder 
Kaulbars wird endlich desavouirt, oder der „hohe Ernſt der Lage“ 
wird ſich bald in Thaten umſetzen! Wahrlich, der Worte ſind genug 
gewechſelt! Die bulgariſche Regierung hat gethan, was ſie ohne 
Verletzung der Würde des Volkes zu thun vermochte. Sie hat 
ſelbſt dem ruſſiſchen Verlangen, die Hochverräther vom 21. Auguſt, 
welche Rußland unter ſeine Fittiche genommen, freizulaſſen, ſtattge⸗ 
geben. Ob ſchon je in einem Staate eine derartige Verwendung 
für die Vertreter der Revolution, für die Verächter des Geſetzes 
durch eine Macht, welche in der inneren Politik jeden revolutionären 
Gedanken mit Grauſamkeit verfolgt und ahndet, vorgekommen iſt? 
Welche verheerende Wirkungen würden über das ruſſiſche Reich her⸗ 
aufbeſchworen, wenn die Haltung des Czarenthums in Bulgarien 
die Maxime des Handelns des ruſſiſchen Volkes in der inneren 
Politik abgeben ſollte? Rußland ſpielt mit dem Feuer der Revolution 
und des Umſturzes, ohne zu fürchten, daß die Flammen ſein eigenes 
Heim ergreifen könnten. Aber ſo verantwortungsſchwer dieſe Ver⸗ 
wendung revolutionärer Mittel auf Rußland zurückfällt, ſo bedrohlich 
find fie für den Frieden der Welt. Was bedeutet der „hohe Ernſt 
der Lage“? Wir glauben kaum, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich 
ſolcher Ausdrücke bedienen würde, wenn ſie nur an das Schickſal des 
bulgariſchen Volkes dächte. Denn wiewohl dieſe kleine Nation in 
ihrem heroiſchen Kampfe um das Daſein durch die Befolgung des 
„Thue Recht und ſcheue Niemand“ ſich die allgemeine 


Die Ereigniſſe der nächſten Tage voraus zu beſtimmen, wäre ein 
müßiges Wagniß. Anſcheinend beabſichtigt Rußland die Occupation 
Bulgariens, obwohl die deutſche Regierung in dem Blatte des Reichs⸗ 
kanzlers noch jüngſt vor dieſem Schritte gewarnt hat, und obwohl 
wiederholt verſichert wird, der Czar und ſein Miniſter des Aus wärtigen 
hätten die bündigſten Zuſicherungen gegeben, auf eine militäriſche 
Beſetzung des Landes zu verzichten. Wie ſich dieſe Occupation voll⸗ 
ziehen würde, ob im Einvernehmen mit der Pforte, welche auf Dit: 
rumelien ſpeculirt, oder mit Hilfe der Bulgaren ſelbſt, welche viel⸗ 
leicht endlich dem rollenden Rubel folgen, wer will es wiſſen? Und 
welchen Widerſtand die Occupation finden, welche Folgen ſie haben 
würde, wer will es vorherſagen? Indeſſen, ſo ernſt die Lage auch 
erſcheint, fo mochten wir die Hoffnung nicht aufgeben, daß Rußland 
noch in zmwölfter Stunde zur Beſinnung komme und nicht freventlich 
den Frieden breche. Man weiß wohl, wer den erſten, aber niemals, 
wer den letzten Kanonenſchuß abglebt. Daß die bulgariſche Regierung 
weit vorgeſtreckt die Hand zur Verſöhn ung reicht, ergiebt die That⸗ 
ſache, daß ſie noch nach dem Ultimatum des Herrn Kaulbars dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel ein Compromiß angeboten, 
nach welchem eine aus beiden Parteien zuſammengeſetzte Regierung 
zu bilden und von Rußland dafür die Giltigkeit der Sobranje und 
der Fürſtenwahl anzuerkennen ſei. Auf die Annahme dieſes Vor⸗ 
ſchlages iſt freilich kaum zu rechnen. So ſehen wir denn ein kleines 
Volk mannhaft um ſeine nationale Exiſtenz ringen und einen Helden⸗ 
kampf führen, der an die Geſchichte der kleinen Schweiz erinnert. 
Bulgarien hat ſeit mehr als zwei Monaten eine Haltung bewahrt, 
welche würdig, ehrenhaft und lobenswerth iſt. Regierung und Volk 
haben keinen Anlaß zu den Vorwürfen gegeben, mit denen General 
Kaulbars und die panſlaviſtiſche Preſſe fie überhäufen, und ſollten 
ſie in ihrem Kampfe unterliegen, ſo würde Europa einen beklagens⸗ 
werthen Belag für das Wort erhalten: Macht geht vor Recht! 
...... ð n T 


Deutſchlan d. 

O Berlin, 1. Novbr. [Deutſche Werke in lateiniſcher 
Schrift.] Der Herr Reichskanzler hat in ſeinem Schreiben an den 
Berliner Magiſtat ſeine ältere Erklärung wiederholt, daß er deutſche 
Werke in latetniſcher Schrift grundſätzlich nicht lefe. Inſoweit diefe 
Eigenthümlichkeit gegen eine gewiſſe Sucht, dem Fremdenweſen über⸗ 
triebene Zugeſtändniſſe zu machen, ankämpft, ift fie ſicherlich zu loben. 
Thatſächlich macht ſich in Deutſchland vielfach immer noch eine abge⸗ 
ſchmackte Weiſe des Prunkens mit Fremdwörtern und fremdſprachigen 
Citaten bemerklich. Wenn dieſem Unweſen geſteuert wird, fo kann. 
jeder Mann von nationalem Stolz und deutſchem Gefühl nur willig 
Beifall und Beiſtand ſpenden, obwohl auch in dieſem Punkte des 
Guten bisweilen zu viel gethan wird. Beiſpielsweiſe widerſtreiten die 
gezwungenen Ueberſetzungen und Verdeutſchungen im Poſtoerkehr nicht 
ſelten den offenbaren Intereſſen der Geſchäftswelt und die Erſetzung 
der techniſchen Bezeichnungen in der Armee durch rein deutſche Worte 
erhält geradezu einen komiſchen Beigeſchmack. Wir glauben, daß 
Fürſt Bismarck für ſeine Perſon dieſe Mode der Teutſchthümelei nicht 
mitmacht; er ſelbſt bedient ſich vielmehr in feinen Reden fehe gern 
franzöſiſcher und engliſcher, auch lateiniſcher und italieniſcher Citate. 
Wir entſinnen uns einer ganzen Anzahl ſolcher Wendungen, 
welche ert durch den Herrn Reichskanzler zu geftügelten Worten ge- 
worden find. So das „sacrifizio dell' intelletto“, das „Jappelle 
un chat un chat“, das „Ote-toi que je m'y mette“, das „pari 
passu“ und anderer mehr. Ebenſowenig ſcheut der leitende Staats⸗ 
mann packende Fremdwörter, wenn ihm die deutlſche Sprache einen 


hüllen ſich entweder in beredtes Schweigen oder laſſen bisweilen ihre! Sympathie erworben — ihr Schickſal würde keinen deutſchen Poli⸗ 


gleich bezeichnenden Ausdruck nicht zur Verfügung ſtellt. Es ſei nur 


ſentimentaliſirende Richtung in unſerer zeitgenöſſiſchen Romanliteratur] Serao”, die eben frei von allen Vorurtheilen und allem Zwang 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Von der Zeit an, in welcher die Gnaden: ſchaffen kann und daher Bedeutendes leiſtet, trotzdem fie eine Frau 
fonne der George Sand'ſchen Emanelpationsromane die Wege beftrahlte|ift, fo finden wir in den Büchern der beiden deutſchen Schrift: 
und erhellte, auf denen ſchriftſtellernde Frauen wandelten, hat ſichf ſtellerinnen auch nichts, was fie unbedeutend machte, weil es Frauen 
Manches geändert auf dem Parnaß. War früher ausſchließlich die] find, die fie geſchrieben. Den Roman „Dornenkronen“ von Boy⸗Ed 
Welt des Herzens und das Leben in der Geſellſchaft die Sphäre, in und die Novellen „Dorfluft” von E. Bely hätten ebenſo deutſche 
der die Schriftftellerinnen ſich bewegten, fo würden fie heute mit] Schriftſteller geſchrieben haben können. Nichts Senſationelles iſt's, 
kühner Hand nach großen Ideen, nach tiefangelegten Problemen greifen, was ſie uns bieten, aber gute, dauerhafte deutſche Bücherwaare. 
wenn der Rahmen unſerer Zeitſchriftlen, in dem fie vor die Oefent: | — Wir ſprechen damit keinen Tadel aus, am allerwenigſten einen, 
lichkeit treten müſſen, es ihnen geſtattete. Aber beileibe dürfen unſere der fih an die Adreſſe der Verfaſſerinnen richtet. Das ſchöne Talent 
Autoren über dieſen Rahmen nicht hinauswachſen, ſonſt laufen fie Ge: beider würde ſicherlich einen kraftvolleren Aufſchwung nehmen, wenn. 
fahr, ihre Werke niemals gedruckt zu ſehen. Was nützte es nur die Verhältniſſe günſtiger lägen. Ida Boy⸗Ed geht in ihrem 
unſeren Schriftſtellerinnen, wenn ſie den Muth fänden, alle die Romane „Dornenkronen“ ſehr entſchloſſen auf einen tiefangelegten 
brennenden und latenten Fragen der Zeit zum Gegenſtand ihrer] Conflict, auf eine wichtige fociale Frage los, aber fie ſcheut eine folge⸗ 
Schöpfungen zu machen? Was frommte es ihnen, die Intereſſen des richtige Löſung, die der Wahrheit und der Logik der Thatsachen ent- 
Staates, der Menſchheit in den Bereich ihrer Betrachtungen zu ziehen, ſpräche. Wer wollte deshalb mit ihr rechten in einer Zeit, wo unſere þer- 
die Emancipation der Frauen, die ſociale Bedeutung der Ehe zu be: vorragendſten Autoren ihre Schaffenskraft auf die Bedürfniſſe der harm- 
leuchten? — Ob fie es darzuſtellen vermögen oder nicht, kommt bier loſen Zeitſchriften zuſtutzen. Der Roman „Dornenkronen“ behandelt die 
nicht in Betracht, es wird einfach nicht verlangt. Die Ausgeftal: | Qualen eines talentvollen Weibes, das in der vom Herkommen und Vor⸗ 
tung dieſer bedeutſamen Stoffgebiete würde an der Harmloſigkeit] urtheilen eingeengten Welt einer Patrizierfamilie ihre Begabung, ihre 
ſcheitern, welche unſere Proſadichtungen auszeichnen müſſen, künſtleriſchen Neigungen, endlich das heiße Verlangen ihres Herzens 
ſollen ſie den Leſerinnen behagen. Wir wollen uns übrigens hinopfert. Ruth Cabello iſt eine arme Malerin, die in die reiche. 
durchaus nicht zu Rittern der ſchreibenden Frauen aufwerfen, wir angeſehene Familie eines Hamburger Kaufmanns hineinheirathet, um 
finten, daß es den meiſten an einer ausgeſprochenen literariſchen | fih zu verſorgen, in einem Augenblick, wo fie an ihrem Können ver⸗ 
Phyſiognomie fehlt, wir geſtehen zu, daß die Darſtellung der Frauen zweifelt. Ein großer Künſtler hat zu feinem Bilde daſſelbe Motio 
leicht an der Aufgabe ſcheitert, ein einheitliches Kunſtwerk zu ſchaffen, gewählt, wie fie, und ihr Bild wird erdrückt von der Wucht der 
daß ihre Kräfte erlahmen bei der plaſtiſchen Ausarbeitung, aber fie | künſtleriſchen Vollkommenheit des andern. Mofes ſtirbt im Angeſicht 
beſizen Geſchmack, Feinfühligkeit, Anmuth, gute Beobachtungsgabe, des gelobten Landes! Das iſt das Motiv zu dem Kunſtwerk. 
Eigenſchaften, welche dem Erzähler unerläßlich und in dem mehr re⸗ Ueber dieſes Bild ſagt die Verfaſſerin: „Menſchenloos, fürchter⸗ 
productiven und paſſiven Talent der Frauen tief begründet find. liches, erbärmliches Menſchenloos! Ein Leben voll Kampf, Hoffnung, 
Hat Goethe „die Luft zum Fabuliren“ nicht als ein Erbtheil feiner | Schwachheit und Stärke — es bricht zuſammen an den Pforten der 
Mutter empfangen? Wenn ein fo univerſeller Geit freudig und Erfüllung, im Anblick des Lohnes, es endet, ohne den Preis ge⸗ 
gerecht dieſes Zugeſtändniß macht, ſo müßte dies die ſchriftſtellernde wonnen zu haben, um den es durchſtritten ward. Die Stirn durch⸗ 
Frau, welche wie Frau Rath Goethe das Talent zum Fabuliren be: furcht von den Narben der Seelenwunden; müde und geſchloſſen der 
ſizt und von ihrer Feder Brot verlangt, vor hämifchen, boshaften Mund, der es ſatt iſt, zu befehlen, zu vertheidigen, zu bitten; der 
Angriffen ſchützen. Glieder machtvoller Bau in Todesmattigkeit, ader in den lodernden 
Dem Lobe, das wir den uns vorliegenden Büchern der] Augen einen heißen Wunſch, einen wilden Entſagungsſchmerz — ſo 
Schriftſtellerinnen Ida Boy⸗Ed und Emma Vely ſpenden können, ruht Moſes im ſchimmernden Nebeldunſt des jungen Tages und ſchaut 


mußten wir diefe kleine Betrachtung vorauſſchicken. Begegnen ſterbend hinab in das daͤmmernde Land der Verheißung.“ — Wir 


den, ſondern die leſenden Frauen wären demnach für die Verweich⸗ i 
wir in den Werken derſelben auch nicht der Großartigkeit einer!] haben der Verfaſſerin das Wort gelaſſen, um zu beweiſen, daßz fie 


lichung und die irop aller verſuchsweſſe gemachten realiſtiſchen Anläufe 


Nationen, auch wenn ſich ihrer die Völker der romaniſchen Gruppe 
ausſchließlich und die der anglo⸗amerikaniſchen Gruppe nahezu aus⸗ 
ſchließlich bedienen. 
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an die „ dilatoriſche Behandlung“ erinnert. Unter dieſen Umſtänden] befiger Paravleinl⸗Viſcher, Kaufmann Rübel, Legationsſeeretär Dr. 


erſcheint es doppelt verwunderlich, daß Fürſt Bismarck anläßlich der 
Ueberſendung der Feſtſchrift zu dem Naturforſchertage dem Berliner 
Magiſtrat mittheilt, daß er von dem Inhalte des Werkes keine 
Kenntniß nehmen könne, da er grundſaͤtzlich in deutſcher Sprache 
verfaßte Werke, welche mit lateiniſchen Lettern gedruckt ſind, nicht leſe. 
Im Allgemeinen iſt die lateiniſche Schrift in Deutſchland kaum weniger 
üblich als die deutſche. Sie wird ſchon in der Volksſchule gelehrt. 
Die meiſten Perſonen bedienen ſich ihrer bei der Zeichnung ihres 
eigenen Namens. Im Geſchäftsleben iſt ſie von Alters her gebraucht, 
weil die Lettern und Schriftzeichen ſich durch Deutlichkeit auszeichnen 
und weniger zu Mißverſtändniſſen Anlaß geben als die deutſchen. 
Wechſel, Anweiſungen, Checks werden durchweg nur mit lateiniſchen 
Buchſtaben geſchrieben. Im Buchdruck wird die lateiniſche Schrift 
bisweilen bevorzugt, weil ſie der deutſchen Schrift gegenüber bei 
mindeſtens gleicher Lesbarkeit eine Raumerſparniß ermöglicht. Der 
Hauptgrund aber für die ſeit Jahrhunderten übliche Verwendung der 
lateiniſchen Lettern zum Drucke wiſſenſchaftlicher Werke tft einfach die 
Erleichterung ihres Verſtändniſſes für die fremden Nationen. Die 
deutſche Sprache zu erlernen, iſt für den Ausländer ein ſchweres 
Werk, um ſo ſchwerer, wenn fie ſich auch nur fremder, ungewohnter 
Schriftzeichen bedient. Die Erleichterung dieſes Geſchäftes aber liegt 
nicht nur im Intereſſe der Ausländer, ſondern der geſammten Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſie kommt alſo mittelbar wieder dem deutſchen Volke zugute. 
Enthielte der Druck in lateiniſchen Lettern eine Erſchwerung des Ver: 
ſtändniſſes für die deutſche Nation, fo würde fie rückhaltloſe Miß⸗ 
billigung verdienen. Denn auf Koſten der eigenen Landsleute ſoll 
Niemand das Ausland berläckſichtigen. Allein diefe Gefahr ift ber: 
malen gänzlich ausgeſchloſſen. So lange die lateiniſche Schrift ſchon 
in der Volksſchule ganz ebenſo wie die deutſche gelehrt, fo lange zahl: 
loſe Bücher, Zeitungen, Zeitſchriften mit lateiniſchen Lettern gedruckt 
werden, alfo der Lefer von Kindheit an an die lateiniſche Schrift 
genau fo gewöhnt ift wie an die deutſche, ift ſchlechthin kein Grund 
abzuſehen, weshalb die Rückſicht auf das Ausland eine Rückſichts⸗ 
loſigteit gegen das Inland enthalten müßte. Wenn die deutſchen 
Gymnaſiaſten und Studenten dem Beiſpiele des Fürſten Bismarck 
folgen und kein deutſches mit lateiniſchen Lettern gedrucktes 
Buch leſen wollten, ſie würden ſehr übel dabei fahren; ſie 
würden keine Prüfung beſtehen, denn die meiſten wiſſenſchaftlichen 
Werke ſind lateiniſch gedruckt. Und bei aller Achtung vor den 
Worten des leitenden Staatsmannes mochten wir der Meinung fein, 
daß auch er von recht vielen deutſchen, in lateiniſchen Lettern ge⸗ 
druckten Werken Kenntniß genommen habe, wenn er ſie auch vielleicht 
ſich nur hat vorleſen laſſen. Auf den Gebieten des Staatsrechts, der 
Politik, der Volkswirthſchaft giebt es ſo zahlreiche grundlegende Werke, 
Bücher, Broſchüren und Zeitſchriften, welche nur in lateiniſchen 
Schriftzeichen geſetzt ſind, auch ſolche, welche der gegenwärtigen Politik 
nur zur Stütze dienen, daß Niemand dem Fürſten Bismarck nach⸗ 
: fagen darf, er habe von denſelben gar nicht Kenntniß genommen. 
Manche Buchhandlungen und Herausgeber haben freilich in neuerer 
Zeit auf die Sonderanſicht des Herrn Reichskanzlers Rückſicht ge⸗ 
nommen. So wird ſeit Kurzem die Anciennitätsliſte der Armee und 
die Zeitſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus mit deutſchen Lettern geſetzt. 
Im Allgemeinen jedoch hat das wiſſenſchaftliche Bedürfniß über die 
perſönliche Rückſicht die Oberhand behalten. Man kann ja auch wohl 
den Herrn Reichskanzler für einen ſehr großen Staatsmann halten, 
ohne ihn in dieſer Streitfrage für den maßgebenden Schriftgelehrten 
anzuſehen. Und ſomit läßt ſich auch dem Berliner Magiſtrat nicht 
füglich ein Vorwurf daraus machen, daß er die Feſtſchrift für die aus 


aller Welt zufammengeftrömten Naturforſcher mit lateiniſchen Buch⸗ 


ſtaben hat drucken laffen. Die lateiniſche Schrift iſt überdies nicht 


die Schrift eines fremden Volkes, ſie iſt Gemeingut aller gebildeten 


* Berlin, 2. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Unter Vorſitz des 


Staatsſecretärs im Reichsamt des Innern, Staatsminiſter o. Bötticher 


haben Montag Mittag 12 Uhr im Reichsamt des Innern die Ver⸗ 
handlungen wegen Erneuerung des deutſch⸗ſchweizeriſchen 
Hanbdelövertraged begonnen. Es nehmen an denſelben als 
ſchweizeriſche Commiſſare theil: Geſandter der Schweiz in Berlin 
Dr. Roth, Legationsrath de Claparède, Landesſtatthalter und Stände: 
rath Blumner, Nationalrath Cramer Frey, Nationalrath Grosjean⸗ 
Chriſten, Fabrikbeſitzer Hoffmann, Nationalrath Dr. Stoeßel, Stände⸗ 
rath Zſchokke, Gutsbeſitzer Abt, Kaufmann Blumner⸗Egloff, Fabrik: 
eee eee en re t e Bi rern 
eingedrungen iſt in die Weltſchmerzideen der modernen Philoſophen, 
und wie dieſe erfaßt ſie auch alle anderen Ideen, welche die Zeit 
bewegen, klar und vollbewußt. Sie zeigt, wie hohl und traurig glänzende 
materielle Verhältniſſe ohne den wahren, innigen Geiſt der Zuſammen⸗ 
gehoͤrigkeit ſind, ſie, erinnert an die Oberflächlichkeit der 
Erziehung unſerer jungen Mädchen, deren ganzes Ziel die eheliche 
Verſorgung iſt, ſie führt die Ehe eines jungen Paares vor, das nur 
in den Aeußerlichkeiten des Daſeins Genuß und Freude ſucht und 
ein Scheinglück ſich aufgerichtet hat, ohne Gehalt und Dauer. Die 
Leere und Dede in den Patrizierhäuſern, in denen der Coursſtand 
und der Handelsbericht das Dogma bilden, ſind trefflich geſchildert, 
der Hochmuth des Bürgerthums allen künſtleriſchen Freigeiſtereien 
gegenüber gut gezeichnet. 

Auf das Leben der Bühnenkünſtlerinnen wirft die Verfaſſerin 
grelle Lichter. Sie erzählt, daß dieſe vom Beifall der Menge 
verwöhnten Geſchöͤpfe ihr ganzes Hoffen und Wünſchen oft nur 
auf ein ſtilles heimliches Glück, auf ein Herz richten, das nur ihnen 
gehört, daß der ſie umgebende blendende Glanz ſie nicht hinwegtragen 
kann über ihr rein menſchliches Empfinden, daß die geträumten 
Ideale den tieſſten Enttäuſchungen weichen müſſen. Sie ftreift alle 
diefe geſellſchaftlichen Fragen und ſie entwickelt ihre Charaktere im 
Geiste einer ſtraffen, bürgerlichen Moral. Wenn Ruth Cabello den 
Maler liebt, der einen „Moſes“ gemalt wie fie, fo kämpft fie fo 
lange gegen ihre Gefühle und Leidenſchaften, bis ſie ſiegreich aus 
dieſem Widerſtreit der Empfindungen hervorgeht und eine gute, reine 
pflichtgetreue Gattin bleibt! — Auch alle andern Geſtalten des 
Romans gehen aus dem Zwieſpalt ihrer Herzen, aus den Kämpfen 
ihres Lebens ſiegreich hervor. Da giebt es keine Verwirrung, keinen 
Irrthum, welche nicht in den Principien einer guten, edlen Welt⸗ 
anſchauung und kräftigen Tugend einen Ausgleich fänden! Ein 
echter, deutſcher Roman! Klar und verſtändig iſt Alles, aber wir ver⸗ 
miſſen den Zauber der Schönheit und hätten gern etwas von der 
Klarheit des Verſtandes darangegeben für mehr Lebhaftigkeit der 


Burckhardt und Nationalrath Wunderly von Muralt. Als deutſche 
Commiſſare fungiren: Die Geh. Ober⸗Regierungsräthe Huber und 
Schrant, Legationsrath Frhr. v. Lindenfels, kgl. preuß. Ober⸗Finanz⸗ 


« 


1 Hierauf gab Redner eine Ueherfidt der auf 
iſchen 


—.— Hoffnung 
unſch der euro Gradmeſſung ausgeführten Länge⸗Beſtimmungen 
und Polygonfeſtlegungen, ſowie der an Stelle von topographiſchen Auf 
nahmen getretenen Chronometer⸗Expeditionen in den aſiatiſchen Beſitzungen 
Rußlands, in Sibirien, Turkeſtan und Transkaukaſien, und der Präciſions⸗ 


tath v. Pochhammer, fgl, baier. Gen.⸗Zolldirector v. Map, fgl. würt. | Nivellements. Nach den letzten Arbeiten in biefer Richtung fei feſtgeſtellt. 


Miniſterialdirector v. Moſer, badiſcher Zolldirector Lepide und Mint: 
ſterialrath Schill aus Straßburg. 

Den deutſchen Biſchöfen ſoll die päpſtliche Weiſung, das Verbot 
der Leichen verbrennung betreffend, zugegangen fein. 

Zwiſchen dem Cultusminiſterium und den königlichen Regierungs⸗ 
behörden finden gegenwärtig Verhandlungen darüber ſtatt, in welcher 
Weiſe die ſtaatliche Beaufſichtigung der Privat-⸗Irren⸗ 
anſtalten vermehrt werden könnte. Die Grundlage der gegen⸗ 
wärtigen Verhandlungen bildet ein Gutachten der wiſſenſchaftlichen 
Deputation für das Medicinalweſen, das der Cultus miniſter ein: 
gefordert und mittelſt Circularerlaſſes vom 9. October den Regierungs⸗ 
behoͤrden zur Aeußerung zugeſtellt hat. Nach Mittheilung des 
Statiſtiſchen Bureaus hat die Zahl der Privat⸗Irrenanſtalten in 
Preußen ſich von 19 im Jahre 1854 bis auf 72 im Jahre 1875 
vermehrt, wobei indeß noch bemerkt wird, daß dieſe Zahl noch zu 
gering angegeben fein: dürfte. Wie viel Privatanſtalten jetzt in 
Preußen vorhanden ſind, unterliegt noch der Ermittelung, doch iſt es 
zweifellos, daß ihre Zahl ſeitdem und zumal ſeit Erlaß der Reichs⸗ 
Gewerbeordnung erheblich zugenommen hat. 

Das „Deutſche Tgbl.“ macht einen ſonderbaren Vorſchlag. Es 
ſoll die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen „von Menſch zu 
Menſch“ beſtehen bleiben, dagegen ſollen die Zeitungsberichte 
über Gerichtsverhandlungen zum Staatsmonopol erklärt werden! 

Ueber die Bemühungen Frankreichs, Deutſchland zur Theilnahme 
an der Pariſer Ausſtellung von 1889 zu bewegen, ſchreibt der 
„Figaro“: Einer der Punkte, welchen Herr Herbette am meiſten bei 
dem Fürſten Bismarck betonen wird, iſt die Frage der Betheiligung 
Deutſchlands bei der Ausſtellung. Herr von Freycinet it bei den 
letzten Inſtructionen, die er dem Botſchafter gab, wiederholt auf dieſen 
Gegenſtand zurückgekommen. Herr Herbette hat im Uebrigen dieſe 
Angelegenheit in der Privatunterhaltung ſchon geſtreift, welche er 
nach dem Empfang in dem kaiſerlichen Palais mit dem Grafen 
Herbert Bismarck hatte. Graf Bismarck erwiderte, die Frage 
berühre nicht das Auswärtige Amt, das er vertrete, ſondern das 
Reichsamt des Innern, und daß das eine Frage fet, über welche 
Herr Herbette ſich leicht mit dem Fürſten verſtändigen könne. Privat⸗ 
informationen geſtatten dem „Figaro“ zuzufügen, daß Fürſt Bismarck 
geneigt ſei, der Theilnahme Deutſchlands bei der Ausſtellung zuzu⸗ 
ſtimmen, in der er eine Bürgſchaft des Friedens fehe. 

Berlin, 1. November. [Allgemeine Conferenz der inter⸗ 
nationalen Erdmeſſung.] Der Vorſitzende, Prof. Dr. Förſter, erz 
öffnete die heutige fünfte und letzte Sitzung um 10¼ Uhr. Nach⸗ 
dem der Schriftführer Dr. A. Hirſch die Protokolle der beiden Sonn⸗ 
abendſitzungen verleſen, bringt — fo berichtet die „Boff. Ztg.“ — 
der Vorſißende die von Struve Rußland angeregte Frage der 
Stellvertretung für ausſcheidende Mitglieder der permanenten Commiſſion 
zur Sprache. So wichtig dieſe Angelegenheit auch ſei, ſchlage er doch vor, 
dieſelbe diesmal noch nicht zur Entſcheidung zu bringen, weil er erſt dem 
Miniſter von Goßler davon Mittheilung machen wolle, damit dann die 
nächſte Conferenz, nachdem die nöthigen Verhandlungen der Regierungen 
untereinander ſtattgefunden hätten, die Entſcheidung treffen könne. Nad- 
dem v. Oppolzer⸗Wien ſeinem Bedenken hiergegen dahin Ausdruck ge⸗ 
geben, daß auf dieſem Wege die nächſte Conferenz wahrſcheinlich vor einem 
lait accompli ſtehen würde, und Profeſſor Förſter fidh gegen diefe An- 
nahme verwahrt, auch erklärt hatte, er würde die Sache noch in der 
nächſten Sitzung der permanenten Commiſſign zur Sprache bringen, 
war die Angelegenheit erledigt. Der Vorſitzende theilte hierauf 
mit, daß Herr von Bauernfeind⸗Baiern für die nächſte Con- 
ferenz die Bearbeitung der Frage der Strahlenbrechung übernehmen 
werde. Dann gelangte ein Schreiben des Miniſters v. Goßler zur Ver⸗ 
leſung, in dem derſelbe bedauert, in Folge einer unaufſchiebbaren Reiſe 
die Subrung der Conferenz in Potsdam nicht übernehmen zu können und 
verhindert zu ſein, ſich von den Mitgliedern der Conferenz perſönlich zu 
verabſchieden. Es ſei dies ihm um ſo ſchmerzlicher, weil die Arbeiten der 
Conferenz das Intereſſe der preußiſchen Regierung in hohem Maße erregt 
und zu Beſchlüſſen geführt hätten, die ſie nur mit der lebhafteſten Aner⸗ 
kennung begrüßen könne. Die Staatsregierung und ihre Organe würden 
ſich den ihr übertragenen Arbeiten mit größter Bereitwilligkeit unterziehen. 
Zum Schluß gab er dem Wunſch Ausdruck, die Mitglieder der Conferenz 
möchten aus Berlin nur angenehme Erinnerungen mitnehmen. Es folgten 
nun die noch ausſtehenden Berichte. Herr von Struve⸗Rußland weiſt 
unächſt an das eigentliche Ziel der Arbeiten dev Conferenz hin; die Erz 
ſeeſchüng er Geſtaltung der Erde und inwieweit dieſelbe der Idee 
eines Umdrehungskörpers entspräche. Rußland ſtehe der Bearbeitung dieſer 
Aufgabe wegen Eee koloſſalen Ausdehnung am nächſten. So lange je: 
doch Nord⸗ und namentlich Südamerika nicht mit eingriffen, ſei man von 
der Geſammterfaſſung der Aufgabe noch weit entfernt. Denn auf der 
ſüdlichen Halbkugel feien dahin zielende Arbeiten bisher nur am Cap der 


Alltäglichkeit und Trivialität einzwängt, um dem Geſchmack des Tages 
Conceſſionen zu machen, gruppirt ſie die Ereigniſſe ſpannend und 
weiß die Leſer zu feſſeln und zu intereſſiren. Lebendig und glatt iſt 
der Fluß ihrer Erzählung, doch nicht immer ganz frei von Manierirt⸗ 
heit und etwas geſuchtem Geiſtreichſein. Energiſch tritt fie für die 
Emanelpation des Herzens ein, deſſen freie uneingeſchränkte Regungen 
fie vertheidigt, ohne deshalb an den Grundveſten der Ehe rütteln zu 
wollen. Die Ueberzeugungstreue, mit der ſie der freien geiſtigen 
und künſtleriſchen Bethätigung der Frauen das Wort redet, giebt dem 
Buche Werth und Weihe. In der Conception krankt der Roman an 
einem großen Fehler. Zwei Heldinnen kommen darin vor, die beide 
mit gleichen Anſprüchen an das Intereſſe der Leſer auftreten, Melltta 
die Schauſpielerin und Ruth die Malerin. Dadurch wird die ſtramme 
Führung der Handlung unmöglich gemacht und die Theilnahme zer: 
ſplittert ſich, fatt ſich zu concentriren. „Beneideſt du noch die 
genialen, berühmten Frauen?“ Was iſt Melitta's Leben? Eine Wüſte, 
über welcher heiß und brennend die Ruhmesſonne ſtrahlt. Und wie 
theuer hat Ruth ihren Frieden erkauft?! Mit dieſem Seufzer aus 
verſtändnißvoller Seele ſchließt die Verfaſſerin, der wir gern gefolgt 
find und die uns keinesfalls die Luft verleidet, uns fofort mit einer 
zweiten Schriftſtellerin zu beſchäftigen. 

„Das Leben des Volkes muß feine ſelbſtſtändigen Rhapſoden 
haben,“ erwähnt irgendwo Rudolf Gottſchall. Mit ihrer letzten 
Novellenſammlung „Dorfluft“ geſellt ſich Emma Vely denſelben mit 
glücklichem Gelingen zu. Dieſe Dichterin, welche in Putlitz ſcher 
„Was ſich der Wald erzählt“-Manier mit ihren „Meereswellen“ be⸗ 
gonnen, in ihren ferneren Romanen ſich zu einer anregenden und 
intereſſirenden Erzählerin, in deren Werken vom Pulsſchlag der Zeit 
etwas zu ſpüren iſt, herausgebildet, hat eines Tages aus dem Salon, 
welcher der Schauplatz ihrer Erzählungen war, ſich in die rauhe Alp 
geflüchtet. Vielleicht that fie es, um ihr Talent vor der Verflachung 
zu ſchützen, die das allzu intime Salonleben mit ſich bringt, und am 
Herzen der Natur, im Verkehr mit urwüchſigen, natürlichen Menſchen 


Phantafie und größere Aufrichtigkeit in den Conſequenzen, welche die friſche Kraft zu gewinnen, oder richtiger, die alte zu erhalten. Mit 


Liebe und Leidenſchaft nach fih ziehen. Es ift erſtaunlich, wie correct ſcharfem Blick und guter Beobachtungsgabe weiß 
und glatt in unſeren Romanen immer Alles abläuft, ſelbſt auf die] Gebiet zu durchdringen und die ländlichen Verhä 


le auch das neue 
tniſſe zu erfaffen. 


Gefahr hin, daß fie dadurch die weite, geiſtige Perſpective und] Die derbe Manier der breiten Alltäglichkei! und dörſiſchen Lebens: 
pſochologiſche Wahrheit einbüßen. Aber abgeſehen davon, daß bie weile finden eine ebenſo gewiſſenhafte Darſtellung als die Sentimen: jungen Jahren war er der Leibwache des Monarchen zugetheilt ge- 
Verfaſſerin ihre reifere Lebenskenntniß in das Prokruſtesbett der talität der Dorſſchoͤnen und die naive Anſchauungsweiſe der Land⸗weſen, und hatte eine geraume Zeit am Wiener Hofe verbracht, wa 


daß der Spiegel des 5 . Meeres bei Odeſſa 0,47 Meter tiefer 
liege als der des Baltiſchen Meeres bei St. Petersburg und daß dies er⸗ 
klärt würde durch den Ausfluß der Newa, während bei Odeſſa ein ſolcher 
Zufluß fehle. Der größte Meridianbogen, der auf dem Feſtland bis jetzt 
gemef en fei, fei der zwiſchen Cap Comorin in Indien und dem ac 
er Lena im Eismeer. In wenigen Jahren würden die engliſch⸗ 
indiſchen und die ruſſiſchen Arbeiten auf dem Gebiet der Trian⸗ 
ulation in Aſien ſich treffen und damit ein Bogen von 40 
is 50 Grad gemeſſen ſein. Die ruſſiſche Regierung würde dann 
dafür ſorgen, daß auch der nördliche Erdtheil des Bogens aus: 
emeſſen werde. Dann würde ein Bogen von 60 Grad gemeſſen 
ein. Herr von Struwe machte dann noch Mittheilungen über neue 
im Kaukaſus ausgeführte Pendelmeſſungen und Lothbeobachtungen. 
Bei letzteren ſei die ſonderbare Erſcheinung zu Tage getreten, daß das 
Loth von Gebirgsmaſſen nicht angezogen, ſondern abgeſtoßen worden fet- 
Redner hatte in ſeiner Einleitung bei Hervorhebung der eigentlichen Ziele 
der Erdmeſſung einen ſcharfen Angriff auf die gegenwärtige Art der Con- 
ferenzarbeiten gemacht, gegen den der öſterreichiſche Vertreter Herr von 
Oppolzer energiſch opponirte, während der Delegirte Italiens Ferrero 
den Anſchauungen Struwes beiſtimmte und davor warnte, ſich in unzählige 
Einzelarbeiten, Meſſungen ꝛc. zu zerſplittern. Nachdem der Vorſitzende 
hierauf erklärt hatte, daß er in den von Herrn von Struwe aufgeſtellten 
Zielen keine weſentliche Ueberſchreitung des Arbeitsumfanges der Gonferenz 
anerkennen könne, und der Warnung des Herrn von Oppolzer: „Wer zu 
viel will, erreicht gar nichts“ das Wort entgegengeſetzt hatte: „Es wächſt 
5 NRN mit feinen größeren Zwecken“, wurde die Sitzung bis 21/4 Uhr 
vertagt. 


u Beginn der Nachmittagsſitzung ſtellte General Ferrero bezügli 
. in e den Antrag, zu beſchließen, daß ein an ber Abel 
nahme an den Sitzungen der Permanenten Commiſſion verhindertes Mit- 
pa das Recht baben fole, fein Stimmrecht einem anderen Mitgliede der 
ommiſſion zu übertragen. General Ibannez und der Vorfitzende unter⸗ 
ſtützten den Antrag, welcher einſtimmig angenommen wurde. Dadurch iſt 
alfo die Angelegenheit ſchon jetzt erledigt worden. Antragſteller machte 
feine Anſichl bezüglich der Competenz der Conferenz unter allgemeiner 
Zuſtimmung dahin geltend, daß ein Einwand gegen den Beſchluß feiten® 
einer der Regierungen nicht zu erwarten ſei. Es ſprach ſodann van de 
Saude⸗Bakhüyzen (Niederlande), ferner Prof. Dr. Nagel (Sachſen), letz⸗ 
terer u. a. über die Fehler der optiſchen Nivellementsbeſtimmungen. Der 
Delegirte von Schweden, Prof. Dr. Roſen theilte mit, daß mit Hilfe 
von Marcographen genaue fortlaufende Unterfuchungen über die Hebungs⸗ 
und Senkungsvorgänge an den fkandinaviſchen Küſten vorgenommen 
werden ſollen. Bro eſſor Hirſch (Schweiz) wies u. a. auf die 
Mißlichkeiten hin, welche ſich daraus ergeben, daß nicht alle im Ge⸗ 
brauch befindlichen Meßapparate nach dem Normalmeter (in Prötewil) 
regulirt ſind. Im Anſchluſſe hieran ſtellte Prof. Helmert den Antrag, 
dahin zu wirken, daß ſämmtliche Meßſtangen zc., die für die Zwecke der 
internationalen Erdmeffung benutzt werden ſollen, zunächſt mit dem 
Normalmaße zu vergleichen ſeien. Der Antrag wurde angenommen. 
Nachdem noch General Ibannez (Spanien) feinem Bericht erſtattet hatte, 
ſprach der von der franzöſiſchen Regierung offtcids zur Conferenz ent- 
ſandte Minen⸗Ingenieur Lallemand, Leiter des neuen großen Nivellements 
von Frankreich, über neue Nivellirmethoden. Prof. Hiridh berichtete über 
die Tags Gn abgehaltene Commiſſionsſitzung. Auf Antrag der per- 

manenten Commiſſion beſchloß die Verſammlung, 1 dahin zu wirken, da 

auch die älteren geodätiſchen Inſtrumente aller er nachträglich no 
in Bretenil mit dem Normalmaße in Einklang gebracht werden, 2) beim 
preußiſchen Cultus miniſter dahin vorſtellig zu werden, daß er ſich für den 
Beitritt der bisher der internationalen Conferenz noch nicht zugehörigen 
Culturſtaaten zur Conferenz verwenden möge, 3) daß die Seidla z 


faſſungen in der permanenten Gommiffton mit einfacher Majorit 


erfolgen und daß die Commiſſion bei Anweſenheit von ſechs Mit⸗ 
gliedern beſchlußfähig fein folle. Es wurde ferner Nizza als Ort der 
nächſtjährigen Commiſſionsſitzungen bezeichnet, ſeitens des Herrn Biſchofs⸗ 
heim, der dort ein gut eingerichtetes Obſervatorium beſitzt, iſt eine Ein⸗ 
ladung an die Conferenz in jenem Sinne gelangt. Der franzöſiſchen Ge⸗ 
fandtſchaft ſoll von dieſem Beſchluſſe Mittheilung gemacht werden. Prof. 
Hirſch brachte noch in Anregung, ungeſäumt die Feſtſetzung eines Morz 
malhorizantes, bez. eines Normalnullpunktes für die Nivellements in An⸗ 
griff zu nehmen; die Conferenz ſtimmte dem bei. Prof. Helmert ſprach 


den Wunſch aus, es möge auf baldmöglichſte Veröffentlichung der Ergeb⸗ 


niſſe der Landesvermeſſungen hingewirkt werden. Nach einigen empfeh⸗ 


lenden Worten des Generals Ferrero legte der Vorſitzende dieſen Wunſch 
allen Mitgliedern der Conferenz ans Herz und erklärte nach einem noch⸗ 
maligen kurzen Hinweiſe auf ſeine Anregung bez. der Mondbeobachtungen, 
daß weitere Verhandlungsgegenſtände nicht vorlägen. General Ibannez 
gedachte der förderlichen Protection, welche der Eultusminiſter der Confe⸗ 
renz habe angedeihen laſſen, und erſuchte die Anweſenden fih zu Ghren 
des Herrn von Goßler von den Sitzen zu erheben. Als dies geſchehen, 
ſprach General Ferrero dem Präſidenten die Anerkennung der Conferenz 
für feine umſichtige Leitung derſelben aus, rof. Förſter dankte dem 
Redner und erklärte ſodann die Conferenz für geſchlofſen mit dem Wunſche, 
daß ihre Arbeiten zum Segen der Wiſſenſchaft fernerhin gedeihen und 
blühen mögen. 

[Denkſchrift über den Marine⸗Etat.] Dem Marine ⸗Etat 


für das nächſte Jahr iſt eine Denkſchrift beigefügt, welche ſich mit der 


bewohner. Gelingt ihr die markige Ausmünzung dieſer Charaktere 
auch nicht immer in dem Maße, wie es Auerbach, Anzengruber, 
Roſegger verſtehen, fo empfindet man doch, daß Emma Bely diefe 
Menſchen kennt mit ihren Vorzügen und Schwächen, daß fie unter 
ihnen gelebt und ſie ſtudirt hat. Mit liebevollem Verſtändniß verſenkt 
die Verfaſſerin ſich in die Seele des Volkes und weiß ihren Geſtalten 
Lebenswahrheit einzuhauchen. Nicht genial, aber ſicher und planvoll 
entfaltet ſie den Apparat ihrer Kunſt. Der Dialog iſt dem Volke 
abgelauſcht, und findet der kräftige Widerhall von den Bergen ſich 
auch nicht überall in dieſen Dorfgeſchichten, ſo gelangt in denſelben 
jedenfalls ein lebendiger Sinn für die Natur zum Ausdruck und die 
Gabe der realiſtiſchen Darſtellung von Land und Leuten. Geit die 
Dorfgeſchichte Modeartikel in der Literatur geworden, will jede Land⸗ 
{haft ihre Bauern ſchwarz auf weiß ſehen. Emma Bely hat die 
ſchwäbiſche Alp zu ihrer Domäne gemacht und damit das geographische 
Terrain der Dorfgeſchichte erweitert. Neben den ſchweizer Geſchichten, 
die in Gottfried Keller ihren auserwählten Rhapſoden gefunden, neben 
den Schwarzwälder, Tiroler, Böhmiſchen Geſchichten Auerbachs, 
Roſeggers, Joſef Ranks, neben Hermann Schmidt's Erzählungen aus 
dem baleriſchen Hochlande und denſenigen Michael Felders aus dem 
Bregenzer Wald werden auch die Dorfnovellen E. Vely's einen ehren⸗ 
vollen Platz finden und den Leſern erfriſchende Lecture gewähren, 
wenngleich der tragiſche Hintergrund manches dieſer bäuerlichen Seelen⸗ 
gemälde beweiſt, daß auch unterm Leinenkittel der natürliche Peſſimis⸗ 
mus feine Vertreter beſizt. Ulrich Frank. 


Aus der Jugendzeit Michael Munkacſy's. 
Intereſſante Mittheilungen über die Jugendzeit Michael Munkacſy's 
finden ſich in einem Auſſatze von Heinrich Glücksmann, welchen die 
in Wien erſcheinende „Allgemeine Kunſt⸗Chronik“ publicirt. Wir 
entnehmen derſelben das Folgende: 

In Munkaes, dem kleinen Hauptorte des Beregher Comitates, 
iſt der Künſtler am 20. Februar 1846 geboren, und ſeine Geburts⸗ 
ſtadt gab ihm auch den Namen, unter welchem ihn Welt und Kunſt⸗ 
geſchichte kennen. Sein Famillenname hatte trauten deutſchen Klang. 
Michael Lieb hieß ſein Vater; er war königlicher Kaſſenbeamter; in 


. 


a au 
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E. Beweisführung beſchäftigt, daß für den Seat en einigen Jahren 


für die Marine beſtimmte Aufgaben im Voraus ins Auge zu faſſen 
find. Die „Nat.⸗Zig. entnimmt der Denkſchrift folgende Betrachtungen: 
Während die Organiſation einer modernen Armee darauf abzielen muß, 
daß im Nothfall der letzte Mann zur Vertheidigung des heimathlichen 
Bodens in ihren Rahmen eingefügt werden kann, muß die Organiſation 
der Marine ſich engere Grenzen ſtecken. Hier handelt es ſich zunächſt um 
relative Werthe, um die Frage: Welche verſonellen und welche finanziellen 
Mittel kann und will das Reich zur Unterhaltung ſeiner Marine hergeben, 
und wie ſtark werden die möglichen Gegner zur See fein, denen man gez 
wachſen bleiben will. Durch Impropiſationen im Kriegsfall läßt fih die 
Wehrkraft zur See nur in ſehr geringem Maße erhöhen. Für den Ge⸗ 
brauch im Gefecht kann auf Fahrzeuge der Kauffahrtei nicht gerechnet 
werden. Was an Schiffen kämpfend gebraucht werden ſoll, muß ſchon im 
Frieden vorhanden ſein. Eine Zunahme des Friedensſtandes an Schiffen 
aber bedingt auch eine Zunahme des Friedensſtandes an Perſonal. 
Sehr direct wird mithin die Friedensorganiſation der Marine 
durch die Beantwortung der Frage bedingt? welche Stärken 
haben andere Marinen, und welchen von ihnen ſoll die unſere gewachſen 
ein? Während bei der Erwägung der für die Marine zu machenden 
ufwen dungen, ſoweit es na um deren Gebrauch zur Aufrechterhaltung 
der überſeelſchen Beziehungen im Frieden handelt, lediglich unſere eigenen 
Verhältniſſe maßgebend ſein dürfen, kann das Maß deſſen, was aufzu⸗ 
wenden iſt, um im Kriege gm Leitungen von der Marine erwarten 
zu können, nur unter Hinblick auf die Stärke anderer Marinen gefunden 
werden. Selbſt wenn man ſich auf die beſcheidenſte 7 der Kriegs⸗ 
führung zur See, die Küſtenvertheidigung, beſchränkt, fo fordert diefe aus- 
iebigere Mittel, je mehr die Stärke der Flotte des als Angreifer gedachten 
taates wächſt. — Wenn man zur Zeit der Aufſtellung des letzten 
ttengründungsplanes (1873) den Glauben Degen konnte, daß das in 
ieſem Plane Geforderte unſere Wehrkraft zur See auf die Stufe einer 
Marine zweiten Ranges erheben würde, fo haben ſich in den ſeitdem ver- 
floſſenen 13 Jahren, und am meiſten in der allerletzten Zeit, die Ver⸗ 
hältniſſe zu unſeren Ungunſten geändert. Neben der italieniſchen 
Marine, welche ſich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren eines hohe Ziele 
anſtrebenden, ſtetigen Wachsthums erfreut, geht in neueſter Zeit auch die 
ruſſiſche Marine mit ſtarken Schritten, die unſere überflügelnd, ſchnell 
vorwärts. Auch in Spanien, Nordamerika, der Türkei und Griechenland 
zum Theil nicht unerhebliche Erweiterungen und Reconſtructtonen der 
otten begonnen oder geplant. Wie weit dieſe letzteren Staaten gehen 
werden, iſt noch nicht zu überſehen. Aber auch nur hinter Italien und 
Rußland zurückbleibend, würden wir uns auf den dritten Rang unter den 
Marinen angewieſen ſehen. — Das deutſche Reich ſtebt demnach vor der 
Frage, ob es durch perſonelle und finanzielle Rückſichten dazu genöthigt ift, 
ich in dieſe Lage zu ſchicken, oder ob und bis zu welchem Grade ihm 
ene Rückſichten die Vermehrung feiner eigenen maritimen Wehrkraft ge: 
atten und räthlich erſcheinen laſſen. — Keine Seemacht kann ſich hinfort 
ie Aufgabe ſtellen wollen, die Meere zu beherrſchen. Nur in Bezug auf 
abgeſchloſſene Meerestheile kann davon noch die Rede fein. Der Sieg 
Aber die feindliche Hochſeeflotte bleibt indeß immer das Moment, welches 
die Durchführung eines ausgedehnten Kreuzerkrieges und eines wirkungs⸗ 
vollen Küſtenkrieges am weſentlichſten erleichtert. Daraufhin kann aber 
eine kleine Marine nicht organiſirt werden, ſie muß ſich in den 
tgenannten beiden Arten der Kriegsführung auch dann zur Geltung 
ingen können, wenn ſie Grund hat, eine 1 zu vermeiden. 


mit eehandel kann 


D 
2. Klaſſe, jetzt als ar peer e En er und Kanonen 


u f 
die intimſten Fragen eigener Wirthſchaftspolitik, haben — ganz abgeſehen 


örtert und beſonders auf die Wichtigkeit der e 
großen Flußmündungen im Kriegsfalle mit kleineren Sch 


er ſich jene feine Lebensart aneignete, die ſein Haus zum Mittel⸗ 
punkte der Munkacſer Intelligenz machte. Lieb, ein lufliger Patron, 
war ein Freund heiteren Geplauders bei einem anregenden feinen 
Tropfen, und er verſammelte dann gern ſeine Amiscollegen und 
viele muntere Leute in ſeinem Salon, wenn die große, am beſten 
eingerichtete Stube ſo zu nennen war. Caͤcllie, feine der trefflichen 
Familie Roeck entſtammende Frau, bildete wohl mit ihrer Anmuth, 
ihrer edlen Herzens⸗ und Geiſtesbildung, dem Liebreiz und der 
schlichten Vornehmheit ihres Weſens den Magnet für dieſen Kreis. 
Sie war eine eben ſo pflichttreue Gattin wie Mutter. Ihre Kinder 
ſo zu erziehen, daß ſie dereinſt einen würdigen Platz in der Geſell⸗ 
ſchaft erhalten und dieſen auch ausfüllen, war ihr Beſtreben; 
ſie hielt den vier Knaben Emil, Aurel, Michael und Julius Hof⸗ 
und Sprachmeiſter, dem Madchen Gizella eine Erzieherin, und ſah 


ſelbſt dazu, daß ſich Geiſt und Seele ihrer Kleinen, von keinem 


Schatten des Lebens verbüftert, gedeihlich entwickeln. Es war ihr 
aber nicht vergönnt, die Freuden des Erfolges zu empfinden; eine 
plötzliche Krankheit überfiel fie, und fie ſtarb, da fie den Kindern am 
nothwendigſten geweſen wäre. Wohl heirathete Lieb noch einmal, aber die 
zweite Frau erſetzte den fünf Waiſen die verlorene Mutter nicht. 
Die Kinder freilich begriffen ihren Verluſt kaum, und jugendlicher 
Leichtſinn trocknete ihre Thränen. Ihrem Muthwillen zog nun keine 
milde Hand wohlmeinend eine Schranke, und beſonders der ſtarke, 
geſunde Miska — unſer Künſtler — entwickelte ſich zu einer kecken 
Range, vor deren tollen Streichen die ganze Ortsbewohnerſchaft 
Reſpect hatte. Cint wäre fein Uebermuth ihm felbſt fat übel be- 
kommen. Eine Jugendfreundin erzählt, daß ſie als kleines Mädchen 
eines Tages von ihren Eltern mit einer Botſchaft zu Lieb's hinüber⸗ 
geſchickt worden. Nur mit großer Anſtrengung vermochte ſie die 
Thür der Kinderſtube zu öffnen; kaum wollte dieſe ſich in den Angeln 
bewegen. Als es ihr doch gelungen war, ſah ſie zu ihrem Entſetzen 
den kleinen Miska, zwei breite blaue Schnüre um den Hals, mit 
blutrothem Geſichte und röchelnd an der Klinke hängen. Die Ge- 
ſchwiſter hatten „Räuber“ geſpielt, der kecke Junge hatte mit Gewalt 
der Hauptmann ſein wollen, welcher zum Tode verurtheilt und ge⸗ 
henkt wurde — und die Brüder thaten ihm ſeinen Willen. Das 
erſchreckte Mädchen ſchrie, Frau Lieb eilte herbei und ſchnitt den 
kleinen Delinquenten noch rechtzeitig ab. Die Frau, welche Michael 


Munkacſh damals dem Leben und der Kunſt gerettet, heißt Ida Kar: 


m 


wendig erklärt, Es würden für die Elbe sechs und für andere Küften- 


plätze vier ſolcher Kanonenboote, jedes etwa im Werthe von 3 500 000 M., 
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erforderlich ſein, wovon die erſteren ſechs mit der Vollendung des Nord⸗ 
Oſtſee⸗Canals fertig zu ſtellen wären. Damit würden für die nächſten 
fünf Jahre jährlich etwa 15 Offiziere und 300 Mann mehr gewährt werden 
müſſen. „Die Möglichkeit, das Perſonal anzuſchaffen und auszubilden, iſt 
geſichert.“ Im Uebrigen erörtert die Denkſchrift die Art, die für den 
Schiffbau erforderlichen Geldmittel für die nächſten Jahre in Anſpruch zu 
nehmen. Mit einiger Sicherheit ſoll ſich annehmen laſſen, daß die in Zu⸗ 
kunft zur Erhaltung des Beſtandes der Kriegsſchiffe erforderliche Summe 
jährlich nicht unter 10 000 000 M. betragen wird. Für die ſechs geforderten 
Panzer⸗Kanonenboote für die Elbmündung würden für die nächſten fünf 
Jahre jährlich 2 800 000 M. nöthig ſein. Im Ganzen würden für die 
nächſten 5 Jahre jährlich 8 000 000 M. zu bewilligen ſein. 


Berlin, 1. Novbr. [Berliner Neuigkeiten.] Wie eine Ber: 
liner Local⸗Correſpondenz mittheilt, hat der General- Intendant Graf 
Hochberg auf das ihm zuſtehende Gehalt von 18000 Mark verzichtet. 

Der Magiſtrat befindet fih augenblicklich in der ſeltenen Lage, gegen einen 
Berliner Bürger, der ſich weigert, eine unbeſoldete Stelle in der Ge⸗ 
meinde⸗Verwaltung anzunehmen, mit den in der Städteordnung vorgeſehenen 
Strafmitteln vorzugehen. Es iſt dies der „ Albert 
Blank, Prenzlauer Allee 40, welcher eine Wahl zum Schulcommiſſions⸗ 
Mitgliede unter Hinweis auf ſeine zahlreiche Familie abgelehnt hat. Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat die geltend gemachten Gründe nicht 
als berechtigt anerkannt, Blank iſt aber allen Aufforderungen zur Theil⸗ 
nahme an den Arbeiten bisher nicht nachgekommen. Der Magiſtrat bean⸗ 
tragt deshalb nunmehr bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung, Blank auf 
drei Jahre der Ausübung des Bürgerrechts verluſtig zu erklären und ihn 
während des gleichen Zeitraums um ein Achtel ſtärker zu den directen 
Gemeindeabgaben heranzuziehen. 

Das Opfer einer eigenartigen Sucht iſt ein Poſtgehilfe geworden, 
welcher geſtern vor der 3. Strafkammer des Berliner Landgerichts I ſtand, 
beſchuldigt einer ganzen Reihe von Unterſchlagungen im Amte. Der An⸗ 

eklagte, ein Mann von über vierzig Jahren, ſtand ſeit vielen Jahren im 

oſtdienſte und war zuletzt auf einem Bahnhofs⸗Poſtamte in Berlin an⸗ 
geſtellt. Er ſtand in dem Rufe, ein zuverläſſiger und pflichtgetreuer Be: 
amter zu fein. Da gerieth er im Auguſt v. J. in den Verdacht, einen 
Werthbrief unterſchlagen zu haben. Dieſer Verdacht beſtätigte ſich nicht, 
denn der vermißte Brief fand ſich wieder, aber bei der bei ihm vor⸗ 
genommenen Hausſuchung entdeckte man eine ganze Bibliothek, welche 
aus Büchern beſtand, die im Laufe mehrerer Jahre aus Poſtſendungen 
7 — waren und deren Verbleib man trotz der eingehendſten Nach⸗ 
orſchungen nicht hatte ermitteln können. Die Bücher waren zum größten 
Theil noch unaufgeſchnitten und behandelten die verſchiedenartigſten Dinge, 
pr welche der Angeklagte in Anbetracht feiner Stellung und Bildung fein 
ntereſſe haben konnte, und — wie er einräumte — auch nicht hatte. Er wurde 
wegen wiederholter Unterſchlagung im Amte in Haft genommen, machte aber 
in der Vorunterſuchung und in der erſten Hauptverhandlung den Eindruck 
eines äußerſt zerſtreuten Menſchen, bekannte ſich ſtrafbar und behauptete 
nur, daß ein innerer Trieb ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt gezwungen 
hätte, die Bücher, die er nicht einmal geleſen, aus den vorher von ihm 
peren Paketen zu nehmen und fie feiner Bibliothek einzuverleiben. 

ie erſte Verhandlung wurde vertagt und der Angeklagte zwecks Beobach⸗ 
tung yo Geiſteszuſtandes der Charité überwieſen. Geſtern erklärten 
nun die Sachverſtändigen, daß der Verſtand des Angeklagten durch un⸗ 
n Familienverhältniſſe, in Verbindung mit reichlichem Alkoholgenuß 
erart gelitten habe, daß eine freie Willensbeſtimmung bei den ihm zur 
Laſt Aab n ſtrafbaren Handlungen ausgeſchloſſen ſcheine. Unter dieſen 
Umſtänden mußte der Staatsanwalt die Freiſprechung beantragen, auf 
welche der Gerichtshof auch erkannte. 

Ueber einen Mordverſuch, unternommen von einem Miether gegen 
den Verwalter des betreffenden Hauſes, erfährt die „T. R.“ aus amtlicher 
Quelle Folgendes: Der Fabrikant Guggenbüchler aus Hof Gaſtein, 
welcher in dem Haufe Feilnerſtraße 2a ein Bronzewaarengeſchäft inne hatte, 
war die Miethe für zwei Quartale ſchuldig geblieben und deshalb von 
dem Verwalter des Hauſes Dr. phil. Simmel, exmittirt worden. Am Vor⸗ 
mittag des 30. October begab ſich Guggenbüchler nach der im Hauſe 
Landgrafenſtraße Nr. 1 belegenen Wohnung des Simmel und fragte den 
Letzteren, den er vor dem Haufe auf der Straße traf, ob er wohnen bleiben 
könne, wenn er jetzt die Miethe bezahle. Dr. Simmel bejahte die Frage, 
bemerkte indeß, daß Guggenbüchler auch die entſtandenen Gerichtskoſten 
werde bezahlen müſſen. Hierauf holte Letzterer mit den Worten „Die kann 
ich nicht zahlen, nun iſt Alles vorbei“, aus der Taſche ſeines Ueberrocks 
einen Revolver hervor, feuerte aus einer Entfernung von nur einem 
Schritte einen Schuß auf Dr. Simmel ab, der indeß fehl ging, und gab 
dann auf den zur Flucht ſich wendenden Dr. Simmel noch zwei Schüſſe 
ab. Die eine Kugel durchlöcherte den Hut und ſtreifte die Kopfhaut des 
Fliehenden, während die zweite im Fleiſch der linken Schulter ſtecken blieb. 
Da das Kaliber des Revolvers außergewöhnlich klein war, iſt die Wunde, 
aus welcher das Geſchoß ſofort entfernt wurde, keine gefährliche. Der 
Thäter, ein leidenſchaftlicher Menſch, der bereits wegen Körperverletzung 


3 beſtraft ijt, hat Pin nach der That die Flucht ergriffen und iſt, da eine 


Verfolgung nicht ſtattfand, entkommen. Seine Verhaftung hat bisher nicht 
bewirkt werden können. 

Eine Maſſenanklage gegen nicht weniger als achtund wanzig Ber: 
ſonen wird demnächſt vor der Strafkammer des Landgerichts II zur Ver⸗ 
handlung kommen. Es ſind Leute aus Berlin, die zu einer förmlichen 
Bande organiſirt waren und in der Umgegend, namenklich in Charlotten- 
burg eine zahlloſe Reihe von Diebſtählen zur Ausführung gebracht haben. 
Der Haupträdelsführer hat allein 50 2 auf dem Gewiſſen; die 
meiſten der Betheiligten können bereits ein ſtattliches Regiſter aufweiſen. 


lowszky. 


Zwei von den Angeklagten haben ſich wegen Hehlerei zu verantworten. 


Nicht lange dauerte die Munkacſer Herrlichkeit. Der Vater 


Poſen, 31. Oct. [Volksverſammlung.] Am Freitag Abend hat 
hier eine von dem freifinntgen Comité berufene Volksverſamm⸗ 
lun f ſtattgefunden, welche fih unter dem Vorſitz des Chefredacteurs der 
„Bol. Ztg.“, Fontane, mit den am 8., 9. und 10. November in Ausficht 
ſtebenden Stadtverordnetenwahlen beſchäftigte. Das deutſchfrei⸗ 
ſinnige Comité hat ſchon unlängſt einen Aufruf an die Parteigenoſſen er⸗ 
laffen, im Gegenſatz zu der bisherigen Uebung nur freiſinnigen Männern 
ihre Stimme zu geben. Gegenüber den Angriffen, zu denen dieſer Auf⸗ 
ruf Anlaß gegeben, erörterte Rechtsanwalt Fahle die maßgebenden Er⸗ 
wägungen. Er erinnerte daran, daß nach dem Tode des früheren liberalen 
Oberbürgermeiſters der si Bürgermeiſter, Herr Herſe, zweimal zum 
erſten und demnächſt nach Ablauf ſeines Mandats für die zweite Bürger⸗ 
meiſterſtelle einmal zum zweiten Bürgermeiſter gewählt, aber nicht be⸗ 
ſtätigt worden ſei. Darin liege die Etablirung des Grundſatzes, daß ein 
Mann, möge er auch befähigt für ein ſolches Amt fein, nicht zu beſtätigen 
ſei, weil er freiſinnig iſt. Das Amt des erſten Bürgermeiſters wurde 
in der Folge commiſſariſch beſetzt, und zwar durch einen Conſer⸗ 
vativen, der, nachdem er kaum 6 Monate lang amtirt batte, durch 
eine Ueberrumpelung von einer Minorität zum erſten Bürgermeiſter gez 
wählt wurde. Wenn alſo die Conſervativen gegen die Hereinziehung 2 
Politik in die Communalwahlen proteſtirten, jo meinten fie damit die 
ſinnige Politik Conſervative Politik hätten ſie bisher ſchon ale 
weſentlichen Nationalliberale, 
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welche gern die Berührung mit der rauhen Wirklichkeit vermiede 
ſagten: Die Politik verderbe den Charakter. „Ja, allerdings, ia 
Charakter als Commerzienrath“, fügte Herr Fahle unter großer Heiterkeit 
der Verſammlung hinzu. Demnächſt wies Redner nach, daß die großen 
Verdienſte, welche die Gegner dem confervativen Oberbürgermeiſter zu⸗ 
ſchrieben, in der Hauptſache Verdienſte der früheren liberalen Stadt⸗ 
verwaltung ſeien. Nach einer längeren Discuſſion, an der auch 
gehörige anderer Parteien Theil nahmen, ſchloß die Verſammlung, w 
nach der Erklärung des Herrn Fahle lediglich dazu beſtimmt war, die 
leitenden Geſichtspunkte für die Vorbereitung der Wahlen in den Bezirks⸗ 
verſammlungen feſtzuſtellen. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
[Cholerafall.] Wie der „Bohemia“ telegraphirt wird, iſt in 
Wien der obdachloſe Taglöhner Palicek unter choleraverdächtigen 
Symptomen auf der Iſolirabtheilung des Wiedner Krankenhauses ge- 
ſtorben. Die Obduction der Leiche ergab als Todesurſache aſiatiſche 
Cholera. Eine Branntweinſchänke, worin Palicek vor der Erkrankung 
geweſen, wurde amtlich geſperrt. 


Frankreich. 

Paris, 31. Oetbr. [Die Schenkung des Herzogs von 
Aumale.] Geſtern wurde dem Inſtitut de France der notariell 
ausgefertigte Schenkungsact des Herzogs von Aumale ausge⸗ 
händigt. In demſelben wird der Werth des Grundbeſizes von 
Chantilly auf 21 und der Gebäude auf 10 Millionen angeſetzt. 
Der „Gaulois“ bemerkt hierzu, diefe Ziffern wären rein fictiv, da 
der Prinz von Condé für die Stallungen allein viele Millionen 
und deſſen Erbe, der Herzog von Aumale, für die Reſtauration des 
Schloſſes 6 Millionen ausgab. Das jährliche Einkommen dürfte 
gleich von Anfang an 600 000 Francs betragen, weil das Inſtitut 
gewiſſe Theile der Domäne vermiethen kann. Nach Abzug aller Laſten 
und Servituten, von denen ſchon früher die Rede war: Jahres⸗ 
beiträge an Schulanſtalten, Leibgedinge und Ruhegehälter für alte 
Prieſter, Diener der Familie Orleans u. ſ. w., ſollen dem Inſtitut 
noch 60 000 Francs netto verbleiben, zu denen ſich nach 1934, 
wenn das dem Crédit foncier entnommene Darlehn abgetragen 
fein wird, noch 204 000 Francs geſellen werden. 


Spanien. 

[Eine militäriſche Reform.] Der Madrider Correſpon⸗ 
dent der „Times“ berichtet unterm 28. Oct.: „Der 28. October 1886 
wird in Spanien lange in Erinnerung bleiben, und es iſt Grund 
zu der Hoffnung vorhanden, daß die Erinnerung eine angenehme 
fein wird. Das militäriſche Element von fo vielen Verſchwöͤrungen 
und Pronunciamentos iſt mit einem Schlage für immer vernichtet 
worden. Die erſten Sergeanten aller Waffengattungen, mit Aus⸗ 
nahme jener der Bürgergarde und der Zollamts⸗Garde, ſind vom 
activen Dienſt zu den Bataillonen der Reſerve verſetzt worden. Das 
Geheimniß wurde gut bewahrt. Um 4 Uhr Nachmittags wurden an 
die Generalcapitäne der Provinzen telegraphiſche Befehle gefandt, den 
Sergeanten ihre Paͤſſe zu geben und ſie heute Abend nach Punkten 
zu ſenden, wo die Hauptquartiere der Reſerve beſtehen. Kein 
Sergeant irgend eines Regiments darf in daſſelbe Regiment der 
Reſerve eintreten. In Madrid wurde mit den Sergeanten der 
Garniſon dieſelbe Procedur vorgenommen, ohne daß die geringſte 
Ruheſtörung oder Schwierigkeit zu Tage trat. Die Oekonomie 
und das Rechnungsweſen im Regiment, die bisher von den 
Sergeanten verwaltet wurden, gehen an Fähndriche und Lieutenants 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Vier traurige Jahre verbrochte er nun als Tiſchler⸗ Lehrling. Er 


wurde nach Miskolez, dem Hauptorte des Comitates Borſod, verſetzt, fühlte bald, daß dies nicht ſein Beruf ſei, allein er erfüllte dennoch 
über welches der Freiheitskrieg verheerend hinzog, und er verlor fein feine Pflichten und wurde im Alter von fünfzehn Jahren freige⸗ 


Hab und Gut, um bald darauf feiner geliebten Gattin ins Grab zu | fprochen. 


folgen. Nun empfand es der kleine Michael hart, daß die Geſchwiſter 
getrennt wurden und zu den im Lande verſtreuten mütterlichen Ver⸗ 
wandten kamen. Emil, der noch als Finanz⸗Commiſſar in Lentſchau 
lebt, und Julius, der früher ſtarb, wurden zu Anton Roeck 
gegeben, welcher herzoglich Coburgiſcher Herrſchaftsbeamter in Cserep⸗ 
var und im Borſoder Comitate begütert war; Aurel ſolle nach Onkel 
Paul Roeck's Willen Prieſter werden, doch ſtarb der begabte Junge, 
ſiebzehn Jahre alt, als Seminariſt; ein tragiſches Geſchick, welches 
auch ihren Bruder Michael tief erſchütterte, wurde Gizella zu Theil: 
diefe kam zur Tante Charlotte, der Gatin des gräflich Apponyl'ſchen 
Gutsverwalters Steiner in Cſaba. Ein Ueberfall des Gutes durch die 


Räuberbande Rozſa Sandor's, wobei die Tante vor ihren Augen in 


entſetzlichſter Weiſe getödtet wurde und ſie ſelbſt unter den auf ſie 
gerichteten Waffen der Räuber Todesangft ausſtand, machte fie ſchwer⸗ 
müthig, bis fie in noch jugendlichem Alter der Tod erlöfte. Die früh 
verſtorbenen Geſchwiſter hat denn Michael Munkacſy kaum gekannt, 
wenngleich ihr Tod feine Seele verbüfterte und in dieſelbe jene zigeu⸗ 
neriſche Melancholie ſenkte, welche die halb trübe, halb lächelnde Poeſie 
ſeiner Genrebilder überhaucht. Auch der noch lebende Bruder und 
viele ſeiner Verwandten ſind ihm unbekannt geblieben, bis er als be⸗ 
rühmter Künſtler in Cſaba mit ihnen zuſammentraf, um ihnen ſeine 
Gattin vorzuſtellen. 

Michael ſtand im ſechsten Lebensjahre, als er, Waiſe geworden, 
zu Onkel Stephan Roeck nach Bekes⸗Cſaba kam, in das größte Dorf 
Europas, deſſen über 30 000 Köpfe zählende Bevölkerung auf mate: 
riellem und geiſtigem Gebiete langſam, aber beharrlich vorwärts 
ſchreitet. Hier verbrachte Munkaeſy feine ganze Jugendzeit. 

Als Onkel Stephan ſah, daß Michael zu einem höheren Studium 
weder Luſt noch Anlagen hatte, fragte er ihn eines Tages: „Miska, 
was willſt Du werden?“ „Schneider,“ antwortete der Junge, welcher 
einen im Hauſe wohnenden Schneider liebgewonnen hatte. Der über⸗ 
raſchte Onkel meinte, dieſes Handwerk ſchwäche, er möge lieber ein 
kräftigendes wählen, Schloſſer, Tiſchler oder Schmied. „So will ich 
denn Tiſchler werden,“ ſagte Michael beſtimmt, und, erſt elf Jahre 
alt, kam er 1857 zu einem Tiſchler in die Lehre. 


Nun erhielt er ſchon Lohn, und zwar 2 Gulden 50 Kreuzer 
per Woche, wofür er von fünf Morgens bis zum ſpäten Abend an⸗ 
geſtrengt arbeiten mußte. Dabei ſtrebte er nun nach geiſtiger Aus⸗ 
bildung und ſaß bis tief in die Nacht über entliehenen Büchern, um 
nachzuholen, was er während feines Schulbeſuches verfäumt hatte. 
Fleißig befaßte er ſich in dieſer Zeit auch mit Zeichnen und Malen; 
das erſtere übte er für ſich, das andere für feinen Meiſter, indem et 
Truhen, Schränke und Stühle mit bizarren Blumen⸗Ornamenten be⸗ 
kleckſte. Bald galt er als der beſte Truhenmaler weit und breit. 
Eine ſeiner Truhen war auf der ungariſchen Landesausſtellung in der 
Bekes⸗Cſabaer Stube des Hausinduſtrie⸗Pavillons zu ſehen. Ueber 
derſelben hing unter Glas und Rahmen ein Theaterzettel: eine 
Dilettanten⸗Geſellſchaft ſpielte im großen Gaſthauſe zu Bekes⸗Cſaba 
Szigligeti's Luſtſpiel „Die Mama“, und Michael Munkacſo wirkte mit. 
Er wor damals überhaupt ein glühender Kunſtſchwärmer, be⸗ 
faßte ſich viel mit der Literatur und wurde von Schiller ſo be⸗ 
geiftert, daß er ſelbſt Verſe machte und in allem Ernſte ein Dichter 
werden wollte. Auch die nationale Literatur entzückte ihn und 
Jolais Romane verſchlang er mit Gier. Maurus Jokal's Kopf 
war auch eine ſeiner erſten Zeichnungen. Er erzählte dies an⸗ 
läßlich feines. letzten Aufenthalts in Budapeſt ſelbſt dem Dichter. 
„Weißt Du,“ ſagte er, „daß Dein Schnurrbart mich zum Maler ge⸗ 
macht hat?“ Jokai ſchüttelte ungläubig den Kopf, und Munkaecſy 
berichtete nun, wie er eint von dem Schnurrbarte des Jokal'ſchen 
Bildes, das er in dem Auslagefenfter einer Buchhandlung ſah, fo 
entzückt war, daß er das Bild für ſeine Sparpfennige kaufte und 
abzeichnete, ſo daß Jedermann ſofort den Dichter erkannte. Und 
dieſer Erfolg regte ihn an, mit ſeinen übrigen Zeichnungen hervor⸗ 
zurücken, deren erſte ſchon, „Mutter und Kind“, großen Formenſinn 
und ungewohnliche Sicherheit der Hand bekundete. Ohelm Stephan 
Roeck fah ein, daß fein Neffe nicht zum Tiſchler beſtimmt fe. Da 
diefer in Folge der Ueberanſtrengung von Körper und Geift mittler⸗ 
weile krank geworden, nahm er ihn wieder zu eich nach Bekes⸗ 
Gyula, wohin er überſiedelt war, damit er ſich erhole. Er fand 
hier Erholung und ſeinen wirklichen Beruf. i 
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NN Morgen und übermorgen Ziehung. a; 
erliner Equipagen- und Pferde-Lotierie W 008k 
2 Vierſpännige Gquipagen. . Mark 
13 Zweilpännige Eguipagen. Jdal Vollblutpferde. 11 Loose 

ewime, Reitpferde. r20 Mark. 


1 Einſpännige Equipage 
(complet zum Abfahren). 

Goldene und Silberne Münzen, die ich auf Wunſch mit nur 10 pCt. Abzug in baar auszahle. 

Loose a 2 Mark find, ſoweit der Vorrath reicht, in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch 


zu beziehen durch [4504] 
Gir Jenn am Me 27 J. aufn, S. Münzer, Breslau, Schweidniizerstrasse 8. 
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Eduard Hamburger, 0 8 — Ed, Hamburger & Sohn, 
Bierbrauerei, mu Ter ler. Hannamalzfabrik, 


Olmütz. Jahresproduction über 60,000 Hectoliter. Olmütz. 


Zr u Fass | Priebatsch's Buchhdig. 
Franz Kionka, , wenn 
f . engliſche Bonnets und T 3 Velour de Lyon, D 
1 * g 3 Jugenöfgeiften, Dansk ab Pafiohe Fee pe 3 ae 
— ing 42, Ecke der Schmiedebrücke. Ba ee heit für dieſe Saiſon in bekannt amaan” 
Leinen und Waäſche Lager . M. Gerstel, Hoflieferant, 
; 9 f 9 + 12. Junkernſtraße 12. [4900] 
BEE” Anfertigung aller Arten Ausſtattungen. WEIS Linol 
Wachstuche und Teppiche. en Moe 
atent⸗Kork⸗Teppich). 


Großes reichhaltiges Lager in: Engliſch u. deutſch Fabrikat 


Wollnen Läuferſtoffen in 65, 85, 90, 133 Gin. Breite, zum Belegen ganzer Zimmer 
von 50 Pf. per Meter an bis 5 Mark. | (beſter Schutz gegen kalte Fup- 


a 130 Ctm. breit, MEAN böden). 4918 

Wollne Sophateppiche dur Err ian 9 1% 7% 15 Mat Linoleum-Läufer, | 

Velours-Teppiche, Er lan, zu 21 u. 24 Mark abgepaßte Vorlagen ze. 
Ferner Velour-, Holländer und Rheiniſche Teppiche 


empfiehlt im Einzelnen zu 
Engros⸗Preiſen 

i „0. 160 Gtm. breit, 200 Gtm. breit, 265 Ctm. breit, 330 Gtm. breit, 

n folgenden Größen: 230 Cim. lang, 265 Cim. lang, 330 Ctm. fang, 400 Cim. lang. 


L. Freund jr., 
Bett⸗Teppiche in allen Arten von 2 Mark an. Probe n. auge — An⸗ 
cCocos- und Manilla⸗Läufer. . 
LCoecos⸗Abtreter. 
Wachstuchtäufer und Wachstuchteppiche. BE 


anco zugeſandt. 
Große Auswahl 


Trotz der eingetretenen Preis⸗ 
in Zwirn und Tüll⸗ Gardinen. 


Erhöhung verkaufe noch ſo weit 
Vorrath reicht zu den bisher be⸗ 
Bei Baarzahlung gebe ich 4 pCt. Rabatt. 
Auswahlſendungen und Proben franco. ag 15177 


2 Wiener Filzhüte Zi 
verkaufe ich, da alle Fagons in den ſchlechteſten Qualitäten nad- 


gemacht, auch von untergeordneten Geſchäften als Neuheit empfohlen 
werden, zu jedem Preiſe aus. [4901] 


M. Gerstel, Hoflieferant. 


Zum Beſten N 
der Armen des hieſigen ev. Armen⸗Vereins 


wird auch in dieſem Jahre wieder [5079] 
i Anfang December 8 

ein Wohlthätigkeitsbazar im großen Zwingerſaal 
veranſtaltet werden. Wir bitten um gütige Gaben für den⸗ 
gg und nehmen dieſelben jederzeit mit herzlichem Dank entgegen: 
Fr. Oberſtlieut. Barchewitz, Königsplatz 5a; Fr. Oberinſpector 
Bartels, Kaifer Wilhelmſtr. 51; Frl. O. von Fehrentheil, 
Tauentzieupl. 34/35; Fr. Kfm. Jahn, Kloſterſtr. 10; Fr. Hauptm. 
Kahlert, Vorwerksſtr. 13; Fr. Quäftor Klepper, Univerfitä‘; Frau 
Ober⸗Poſtdirector Kühl, Graben 36; Fr. Senior Meyer, Garten⸗ 
ſtraße 24; Fr. Amtsgerichtsr. Müller, Friedrichſtr. 84/86; Fr. Oberſt⸗ 
lieutenant v. Pfaff, Kaifer Wilhelmſtr. 92,94; Fr. Präſ. v. Prittwitz, 
Forckenbeckſtr. 10; Fr. v. Prittwitz, Claaſſenſtr. 1; Fr. Dr. Renner, 
N. Schweidnitzerſtr. 11; Fr. Conſiſt. Rath Richter, N. Taſchenſtr. 23; 
Frl. F. Noth, Vorwerksſtr. 21; Diakon. Küntzel, Biſchofſtr. 14, III. 


kannten billigen Preiſen. 


für Fabriken, Arbeits- 
ſäle u. Reſtaurants 
ihrerenormenbicht⸗ 
ſtärke u. einf. Hand⸗ 


Central- Lampel 


— ' ! . hab. wegen ganz be- | gum ai ee — — ; 
E pantit D ee 8 Á fond. zu empf. Diele -x D all i 
= $ Weintrinken muss populair werden! f = z m , Sampe erichtö Gas- te — gae ai 
8 N > 7 S. m 12,50 M. Geid. ropie Auswahl am 
2 5 Neu! Neu! Neu! et = . empf. mein großes im den a Fagons, ſchönſten Muſtern u. beſten Qual. 
E 3 — „Ta — Lag. all. Art. Hängen, fehlt 4870 
= Vom l. October 1886 2 2 mr Wand: und Tiſch⸗ empre n 
= 2 8 2 i 
— 9 verlangen Sie überall, un lampen v. einfachſt. II. Wienanz, Ring 31. 
5 ee auf der Reise, in jeder Balnhofs-Restauration mug f f =: E . 5 as ben elegant: Genres u — 3 
2:1 Oswald Niers „Carafon“ $ “ : P01 —— 
= W I = = u. 14“ Patentbr. unt. M n- as n- 
= S J Vy evaa myavs Ko yy ar Aron a = 2 7 d 6 agns Handlung. ‚Julius Offhaus, — ETT 
S 7 = em * „ vorm. C. F. -D 5112 
$ £ A an 1/4 Literflasche ue- Patentverschluss ea u. mit meiner 5 = ®© & range ee à e . aunee any — . 
= A met . — — ea me f „Na 5 t sein es Lager an Mu . 
2 — * — — raa ia t ze- Garantiemarke u vorsehen, 9 — we S: z ug Fr zu den — Eintritt täglich. 
S ar SY ((( ( Ren SESE un * wor 25 eee * i 
= , L Carafon 45, 55, 60, 70, 19; 85 Pf. und 1 Mk. excl. Glas, > = Verlag von August Hirschwald in Berlin; 
TA = iak as + Pferde⸗Declen Soeben ist erschienen: [5354] 
= S5 größtes Lager, reell und billig, Die Behandlung gewisser Formen 


für Acker⸗Pferde mit Futter 
125/165 groß, Paar 9 Mark, 
1505 


0/200 " " 12 I 
für Arbeitspferde ohne Futter, 
graue Woylach, 
70500 groß, Paar RR Mk., 
170/2 ’ " r 
für Reit- u. Wagen⸗Pferde, 
engliſch gelbe Woylach, 
140/180 groß, Paar 14,— Mk., 
170/200 „ „ 17,50 „ 
extra fein engl. gelbe Woylach, 
140/170 groß, Paar 17,— Mk., 
150/180 „ „ 18,50 „ 


165/200 u i 2 en 
Waſſerdichte Schutzdecken, 
ſchwarz, mit Futter, 
130/140, Paar 20,— Mark. 

Proben franco. [4869] 


Neurasthenie u. Hysterie 
von Prof. 8. Weir Mitchell. 


Deutsch herausgegeben von Dr. G. Klemperer. 
Mit einem Vorwort von Prof. E. Leyden. 
1887. gr. 8. Preis 2 M. 40 Pf. 


Zur Beachtung. 


Direct aus Andreasberg treffe ich Mittwoch, den 3. d. M. 
mit 3 Kanarienvögeln (nur befte Stämme) in Breslau 
ein, bringe aber auch von meiner Einkaufsreiſe in prächtigen, geſunden 
Exemplaren zahme und ſprechende Papageien, ſowie bei uns gut aus⸗ 
dauernde ausländiſche Vögel perſönlich mit und lade Kenner und Lieb⸗ 
haber in mein wu A gut r 78 Ou88827 
traßen⸗Ecke) zum Anhören und Anſehen hiermit ein. N 5382 
f 11. Pe hner in Breslau, Schuhbrücke 70, 
orc zur Zeit in St. Andreasberg“). 
£) Vorſſehendes Inſerat ift uns direct aus ee gegangen. 
Exped. 


Dombau-Lotterie, 


Hauptgeldgewinne: 


raea urn 
Mk. 75 000, 30 000, 15 000, 


2 ù 6000, 5 à 3000, 


* * 


Orgler & Blumenfeld 
Niederlage Oberſchleſiſcher Steinkohlen, 


Nene Kohlenpläge Nr. 1 und 2 Ende Kloſter⸗ und Neue 
Tauennienſtraße. 12595 
Comptoir: Schweidnitzerſtraße 43, Eingang Hummerei (Apotheke). 


Telephon Nr. 208. Centeſimal⸗Waage. 
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(Fortſetzung.) ' 

Über, die andern dienſtlichen Pflichten an die 2. Sergeanten und 
Corporale, da dieſe, ungleich den erſten Sergeanten — die meiſten⸗ 
theils beſtändig dienen — nur Leute für den gewöhnlichen kurzen 
Militärdienſt find. Die 1300 erſten Sergeanten, mit denen in dieſer 
Weiſe ſummariſch verfahren wurde, ſollen Fähndriche in der Reſerve 
werden, und zwar mit einer entſprechenden Solderhoͤhung und der 
freien Wahl, nach einem als befriedigend befundenen zweijährigen 
Curſus in der Offizierſchule entweder wieder in die Linie einzutreten, 
oder einen ihrem Range entſprechenden Givilpoften anzunehmen. Der 
Plan iſt gut ausgedacht und gerecht. Die geringe Ausgabe der 
Staatskaſſe für die Solderhöhungen fällt im Vergleich mit dem er: 
höhten Gefühl von Sicherheit und Frieden im Lande durchaus nicht 
ins Gewicht. Die energiſche und ſchnelle Ausführung dieſes Planes 
gereicht dem Cabinet zum höchſten Lobe, insbeſondere dem Kriegs⸗ 
miniſter. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 2. November. 

Aus Anlaß der durch die Zeitungen gehenden Nachricht, daß die 
Staatsregierung beabſichtige, demnächſt dem Reichstage Abänderungs⸗ 
Beſtimmungen zum Krankenkaſſengeſetz vom 15. Juni 1883 
vorzulegen, unterſucht Herr Dr. R. Kayſer hierſelbſt in einem me⸗ 
diciniſchen Fachblatt die Frage, was für eine Organiſation den Kranten: 
kaſſen zu geben ſei, damit die jetzt vorhandenen Mängel am wirk⸗ 
ſamſten beſeitigt würden. Als erheblichſten Fehler des jetzigen Kranken⸗ 
taſſenweſens bezeichnet der Verfaſſer die „enorme Höhe der Verwal⸗ 
tungskoſten.“ Die Verwaltungskoſten der Breslauer Ortskaſſen 
betragen im Durchſchnitt 1 M. 58 Pf. pro Mitglied und Jahr und 
ſind beinahe ſo groß wie Koſten für Arzt und Medicamente zuſammen 
genommen (1 M. 85 Pf.). Bei ſämmtlichen 65 Berliner Ortskaſſen 
(mit Ausnahme derjenigen der Silberpreſſer, wo die Verwaltung als 
Ehrenamt unentgeltlich geführt wird), überſteigen die Verwaltungs: 
koſten die Ausgaben für ärztliches Honorar, und bei nahezu der 
Hälfte derſelben überſteigen die Verwaltungskoſten ſogar die Ausgaben 
für Arztund Arzneien zuſammen. Herr Dr. Kayſer meint, daß dieſer 
Fehler am beſten dadurch abgeſtellt werden könne, daß man, abge: 
ſehen von den Betriebskaſſen, zwei Formen von Kaſſen herbeiführe: 
erſtens völlig behördlich verwaltete, etwa entſprechend der Ge⸗ 
meindeverſicherung, wo ohne alle weitere Berufsſonderung in rigoroſer 
Weiſe nur minimale Unterſtützung gewährt wird, und zweitens freie 
Vereinigung gleichſtehender Berufsgenoſſen, die, an moͤglichſt wenig 
beengende Geſetzesnormen gebunden, die Krankenunterſtützung nur als 
Theilzweck ihrer ſonſtigen gemeinſamen Beſtrebungen haben. — 
Wir nehmen von dieſen Ausführungen bei dem allgemeinen Intereſſe, 
das der Gegenſtand hat, Notiz, ohne uns für heute in eine kritiſche 
Würdigung der Vorſchläge einzulaſſen. — Der Verfaſſer hält es für 
unerläßlich, daß bei der geplanten. Abänderung des Krankenkaſſen⸗ 
geſetzes vorher den direct betheiligten Kreiſen, alſo auch den Aerzten, 
die entworfenen Beſtimmungen zur Begutachtung vorgelegt werden, 
wobei er ſich freilich nicht verhehlt, daß es den Aerzten immer noch 
an einer ſtändigen Vertretung fehlt, die ähnlich den Handelskammern 
zu ſolcher Begutachtung berufen wäre. 

— Aeußerem Vernehmen nach ſollten die in Folge der be⸗ 
ſchloſſenen Canaliſirung der oberen Oder in Breslau, Ohlau und 
Brieg umzuändernden alten Schleuſen zwar dieſelbe Länge, jedoch 
eine um 1,1 Meter geringere lichte Weite in den Thoren erhalten, 
als dieſe der neue Oder⸗Spree⸗Canal erhält, ſo daß nach dem 
Ausbau der Waſſerſtraße der Oder von Breslau aufwärts 8000⸗ 
Centnerkähne, deren Ladung von Berlin oder Hamburg nach 
Oberſchleſien beſtimmt war, in Breslau eine Umladung in 
leichtere und ſchmälere Kähne hätten erfahren müſſen. In Folge 
deſſen hat die Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Oppeln unterm 24. Auguſt d. J. eine diesbezügliche Eingabe an den 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten gerichtet und den Herrn Handels⸗ 
miniſter gleichzeitig um Unterſtützung dieſer Petition erſucht. Hierauf 
iſt, wie aus Oppeln geſchrieben wird, der Handelskammer von der 
erſtgenannten Behörde der Beſcheid zugegangen, daß gemäß den in 
der qu. Eingabe ausgeſprochenen Wünſchen ſowohl die Abmeſſungen 
der Schleuſen auf der zu canaliſirenden oberen Oder wie auch für 
die zweiten Schleuſen innerhalb Breslaus gleich denen des 
Oder⸗Spree⸗Canals auf 8,6 Meter Thorweite, 9,6 Meter Kammer⸗ 
weite, 55,0 Meter nutzbare Kammerlänge und 2,5 Meter Waſſertiefe 
auf dem Drempeln feſtgeſtellt worden find. Es wird dem zu Folge 
möglich ſein, daß nach Fertigſtellung der Regulirung der oberen Oder 
die in Hamburg oder Berlin für Oberſchleſien befrachteten 6: bis 
8000⸗Centnerkähne direct bis zum großen Coſeler Umſchlaghafen 
elangen konnen. 
£ 2 Herr Conrad fegt feine Miſſion in der Provinz fort. In 
einer zum 1. November nach Oh lau berufenen Bauhandwerker⸗Ver⸗ 
ſammlung, in welcher etwa 120 Perſonen, meiſt Cigarrenarbeiter, er⸗ 


ſchienen waren, ſprach Herr Conrad über Zweck und Ziele der deut⸗ des 


ſchen Gewerkſchaftsbewegung. Der Redner ſuchte die auf die Verbeſſe⸗ 
rung der Lohnverhältniſſe gerichteten Beſtrebungen hauptſächlich dadurch 
zu rechtfertigen, daß die Gewerkſchaftsbewegung mit Politik nichts zu 
thun habe, und daß es des Redners und ſeiner Freunde Streben ſei, 
auf geſetzlichem Wege die Verhältniffe zu beſſern. Dabei betonte Red: 
ner wiederholt, daß die Arbeiter bei den Wahlen ſehr wohl wiſſen 
würden, wer es mit ihnen gut meint. 


E. B. Kirchen⸗Concert. Das Wohlthätigkeits⸗Concert, welches Herr 
Muſikdirector R. Thoma mit feinem Kirchenchore am 1. November in 
der Eliſabetbkirche veranſtaltet hatte, war leider nur ſchwach beſucht. Herr 
Ober⸗Organiſt Riedel eröffnete die Aufführung mit dem vorzüglich ge⸗ 
ſpielten 1. Satze einer Merkel'ſchen Orgelſonate, welcher, ſehr ſtark vegiftrirt, 
nicht ſo zur Geltung kam, wie es unzweifelhaft der Fall geweſen wäre, 
wenn einige Hundert Menſchen mehr die Kirche beſucht hätten. Das 
Schlußſtück des Concertes, die d-moll. Toccata von J. S. Bach, konnte 
man leider nicht mit der nöthigen Andacht hören, da ein großer Theil des 
Publikums während deſſelben in wenig rückſichtsvoller Weiſe den Aus⸗ 
gängen zueilte. Als Vocal⸗Soliſten machten ſich verdient Fräulein Minka 
Fuchs, Fräulein Elifabeth Stolzmann und Herr Profeſſor Kühn, 
welche ausgewählte Arien von Blumner, Händel, Thoma und Becker vor⸗ 
trugen. Herr Georg Fabian (Violine) ſteuerte ein Adagio von Mo⸗ 
lique bei. Am wirkſamſten erwieſen ſich die Baßarie aus Joſua (Soll 
ich in Mamre's Fruchtgefild) und ein Recitativ mit folgender Arie aus 
R. Thoma's Oratorium Moſes; die Blumner'ſchen Compoſitionen mit ihrer 
froſtigen Frömmigkeit und eine Arie aus Becker's Reformationscantate, 
in welcher contrapunktiſche Künſteleien und unzählige Texteswiederholungen 
eine große Rolle ſpielen, vermochten nicht zum Herzen zu ſprechen, obſchon 
ſie nicht minder gediegen ausgeführt wurden, als die erſtgenannten Stücke. 
Der Kirchenchor erfreute uns durch Motetten und geiſtliche Lieder älterer 
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und neuerer Zeit von J. Faißt, J. A. Perti, R. Succo, M. Hauptmann, 
R. Thoma, J. Eccard und Michael Bach. Sämmtliche Vorträge zeich⸗ 
neten ſich durch Reinheit der Intonation, Feſtigkeit im Tonhalten, Sauber⸗ 
keit der Ausführung und Schönheit der Klangwirkung aus; am eclatan⸗ 
teſten traten dieſe Vorzüge in dem Eccard'ſchen Liede „Herzlich lieb hab' 
ich Dich, o Herr“, zu Tage. 

Alter Turnverein. Der hieſige Alte Turnverein hielt am Sonn: 
abend, 30. October, Abends 8 Uhr, im kleinen Saal des Concerthauſes 
feine vierteljährige ordentliche Hauptverſammlung ab. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung nahm der Vorſitzende des Vereins, Herr Profeſſor Dr. 
Schröter, das Wort, um dem vor kurzer Zeit verſtorbenen Juſtizrath 
Lent, der viele Jahre hindurch Mitglied des Vereins und in den Jahren 
1862 und 1863 deſſen Vorſitzender geweſen war, in längerer Ausführung 
einen tiefempfundenen Nachruf zu widmen. Zu Ehren des Verſtorbenen 
erhob ſich die Verſammlung von ihren Plätzen. — Hierauf erinnerte Herr 
Ober⸗Turnlehrer Krampe daran, daß vor einigen Tagen Herr Profeſſor 
Dr. Schröter in ſtiller Häuslichkeit das Jubiläum feiner 25 jährigen Wirk: 
ſamkeit als ordentlicher Profeſſor an der hieſigen Univerſität gefeiert habe; 
im Auftrage des Vorſtandes brachte er dem Jubilar zu ſeinem Feſte noch 
nachträglich die Glückwünſche des Vereins dar und forderte am Schluß 
ſeiner Anſprache zu einem dreifachen Gut Heil! auf, in welches die Ver⸗ 
ſammelten zu Ehren ihres Vorſitzenden aufs kräftigſte einſtimmten. Mit 
herzlichen Worten dankte Herr Profeſſor Schröter für dieſe Ovation des 
Vereins, deſſen oberſte Leitung er nun bald 20 Jahre lang in Händen 
hat. — Als Hauptgegenſtand der Tagesordnung war die Vorberathung 
des zu Anfang nächſten Jahres zu feiernden Stiftungsfeſtes des Vereins 
angeſetzt. Auf Antrag des Vorſtandes beſchloß die Verſammlung nach 
kurzer Berathung, nicht wie bisher bei dieſer Gelegenheit eine Menge von 
unturneriſchen und koſtſpieligen Unterhaltungen zum Beſten zu geben, 
ſondern einfach ein Schauturnen mit folgendem Commers zu veranſtalten. 
Das Schauturnen ſoll auf Antrag des Turnwartes Rabat Freiübungen 
ſämmtlicher Vereinsmitglieder, ſodann Geräthturnen und einen Reigen 
umfaſſen; die Vorbereitung des Feſtes wurde dem Vorſtand und der Vor⸗ 
turnerſchaft überlaſſen. — Vor Schluß der Verſammlung machte Herr 
Ober⸗Turnlehrer Krampe noch auf einen „Aufruf“ aufmerkſam, der aus 
Magdeburg, dem Geburtsort Friedrich Frieſens, ihm zugeſandt war und 
die Bitte um Geldbeiträge zur Errichtung eines Frieſen⸗Denkmals daſelbſt 
enthält. Es wurde beſchloſſen, in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 
Sammelliſten auszulegen. 


— d. Adreſſe. Anläßlich der Feier des vorläufigen Abſchluſſes der 
Oderregulirung hat der Schleſiſche Provinzialverein für Fluß: und Canal: 
Schifffahrt an den Königl. Ober⸗Baudirector und vortragenden Rath im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten Herrn Schönfelder in Berlin fol⸗ 
gende Adreſſe überſandt: 

„Hochwohlgeborner Herr! Hochgeehrteſter Herr Geheimrath! Indem 
der Schleſiſche Provinzial⸗Verein für Fluß⸗ und Canal⸗Schifffahrt ſich an⸗ 
ſchickt, am heutigen Tage durch eine feſtliche Verſammlung den glücklichen 
vorläufigen Abſchluß der Oder⸗Regulirung und die Verdienſte der Oder⸗ 
prom für dle rung zu feiern, kann derſelbe nicht umhin, auch der Central⸗ 
telle für die Verwaltung des öffentlichen Bauweſens und des Mannes 
u gedenken, welcher ſeit einer langen Reihe von Jahren als vortragender 
Rath des Herrn Reſſortminiſters über alle den Oderſtrombau betreffende 
Angelegenheiten zu befinden und die fortſchreitenden Arbeiten der Strom⸗ 
bau⸗Verwaltung zu überwachen gehabt hat. Die Betheiligten in ganz 
Schleſien zollen den bisherigen ſchönen Erfolgen der Oder-Regulirung 
volle Anerkennung und in Würdigung Ihrer Verdienſte um dieſes große 
und ſegensreiche Werk geſtatten wir uns Namens der Intereſſenten, Ihnen 
unſeren wärmſten Dank darzubringen. — Der Vorſtand des Schleſiſchen 
Provinzial⸗Vereins für Fluß⸗ und Canal⸗Schifffahrt.“ 

Darauf iſt folgendes Antwortſchreiben eingegangen. 

„Der Vorſtand des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins für Fluß⸗ und 
Canal⸗Schifffahrt hat bei der geſtrigen Feier aus Veranlaſſung des vor⸗ 
läufigen Abſchluſſes der Oderregulirung auch der Centralſtelle für die 
Verwaltung des öffentlichen Bauweſens und dabei meiner in ſo ſinniger 
Weiſe gedenken zu ſollen geglaubt, daß ich kaum Worte finde für die freu⸗ 
dige Ueberraſchung, in welche mich der Anblick der mir zugegangenen, in 
Form und Inhalt gleich ausgezeichneten Adreſſe verſetzt hat. Indem ich 
dem hochberehrlichen Vorſtande für diefe mir zu Theil gewordene Aner⸗ 
kennung meines geringen Verdienſtes für das endliche Zuſtandekommen 
der fajt zur Mythe gewordenen Oderregulirung meinen ver bindlichſten 
Dank ausſpreche, muß ich doch dieſen Dank auf die mächtige Initiative 
übertragen, welche meine hohen Chefs, die Herren Miniſter Graf Itzenplitz“ 
Dr. Achenbach und Maybach, dieſem Werke entgegengebracht haben, 
und kann endlich nicht unterlaſſen, dieſen Dank auch auf die werthvolle 
materielle und moraliſche Unterſtützung auszudehnen, welche die Central⸗ 
ap bei ihrem Wirken für die Vermehrung und Verbeſſerung unferer 

aſſerſtraßen bei dem Schleſiſchen Provinzial⸗Verein ſtets und überall 
efunden hat. Möge es gelingen, die auf der Oder bisher erzielten Er: 
a immer weiter und weiter auszudehnen, damit dieſer faſt ausſchließlich 
preußiſche Strom nicht nur meiner Heimathprovinz Schleſien, ſondern 
auch den Nachbarprovinzen und dem geſammten Vaterlande zum Segen 
und Gedeihen 7 Mit dieſem Wunſche verharre ich in vorzüglicher 
8 als des verehrlichen Vorſtandes ergebenſter Schönfelder, 
Ober⸗Baudirector.“ 

# Rectoratsprüfung. Am 29. und 30. October cr. wurde hierſelbſt 
die diesjährige Herbſt⸗Rectoratsprüfung unter dem Vorſitze des Herrn 
Provinzial⸗Schulraths Dr. Slawitzky abgehalten. Zur ſchriftlichen Bear: 
beitung war folgendes Thema geſtellt worden: „Durch welche Mittel vermag 
die Schule der materialiſtiſchen Richtung unſerer Zeit entgegen zu wirken?“ 
Von den 21 erſchienenen Candidaten beitanden die Prüfung die Herren 
Aumüller, Berger, Bumbke, Heinrich, Fr. Hoffmann, Oczipka, ſämmtlich 
aus Breslau, außerdem Bartſch⸗Münſterberg, Friebe, Gierth⸗Münſterberg, 
1 Jemar⸗Haynau, Meferig-Reiken, Pietzyk⸗Pöpelwitz, Strauch⸗ 
mann⸗ rebnitz. 

* Auguſta⸗Hoſpital. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin hat 
dem Vaterländiſchen Frauen⸗Verein für das von demſelben errichtete Auguſta⸗ 
Hofpital ein Geſchenk von 300 Mark zugehen laſſen. — Die unter Leitung 
es Herrn Dr. Janicke ſtehende Anſtalt (Blücherſtraße Nr. 2/4) findet bereits 
lebhaften Zuſpruch, ebenſo die chirurgiſche ee in welcher täglich 
40—50 Perſonen hilfeſuchend erſcheinen. — Die Kaffee⸗ und Suppenküche 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins, auf demſelben Grundſtück am Lehm⸗ 
damm belegen, wird ſeit 14 Tagen ſehr zahlreich beſucht; es erſcheinen jetzt 
250—300 Perſonen in der von Morgens 6 Uhr bis Abends 8 Uhr geöff⸗ 
neten Anſtalt, in welcher eine große Portion Kaffe mit Milch und Zucker, 
ſowie einer Semmel für 5 Pf. und eine ſehr gute Suppe für 10 Pf. ver⸗ 
abreicht wird. 

„Die drei Diöceſan⸗Auſtalten, das Fürſfb. Knabenconvict, das 
Studentenconvict und das Clericalſeminar, ſind wieder in Thätigkeit. Im 
Knabenconvict, mit dem das St. Johannes ⸗Hoſpital für Domſingknaden 
verbunden ift, befinden ſich 80 Zöglinge. Das Studentenconvict zählt 53 
Theologen, das Clericalſeminar 38 Alumnen. 


ad. Bezirksverein für die Nicolai⸗Vorſtadt. Die am 1. d. M- 
im groß en Saale der Rösler'ſchen Brauerei abgehaltene Verſammlung 
eröffnete der Vorſitzende, Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter O. Wecker, 
mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Demnächſt hielt Herr 
Dr. Keßler einen 1 über das Thema: „Was man über die Sonne 
weiß.“ terauf gab Maurermeiſter und Stadtverordneter Simon im 
Auftrage des Vorſtandes folgende Erklärung ab: „Der Verein ſei bezüg⸗ 
lich der bevorſtehenden Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen leider in ein 
recht betrübendes Fahrwaſſer hineingerathen. Der Vorſtand habe ge⸗ 
glaubt, daß ig die Wahlen in Frieden vollziehen würden; er habe immer 
verſucht, bei den Stadtverordneten⸗Wahlen allen Parteien und Privat⸗ 
anforderungen entgegenzukommen. Von dieſem Geſichtspunkt aus habe 
der dieſſeitige Verein Í. 5 die Nichtberückſichtigung der politiſchen Partei⸗ 
ſtellung der Candidaten für die Stadtverordneten⸗Wahlen proclamirt, d. h. 
man habe nicht auf die politiſche Parteiſtellung, ſondern auf die Be⸗ 
fähigung des Candidaten da i Und ſo ſeien ſeit Jahren die Stadtver⸗ 
ordneten der Nicolai⸗Vorſtadt thatſächlich ohne Rückſichtnahme auf die 
politiſche Parteiſtellung der Candidaten gewählt worden. In 
Folge der Verſchiebung der Wahlbezirke ſei der Verein bisder 
in der günſtigen Lage geweſen, neue Plätze für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu gewinnen. Diesmal liege aber die Sache ungünſtiger. Drei 
Stadtverordnete der Nicolai⸗Vorſtadt ſchieden aus der Verſammlung aus 
und nur in einem Wahlbezirk könne der Verein ſein Gewicht in die 


Wagſchale werfen; die beiden anderen Wahlbezirke fielen in 0 
Verſchiebung in ganz andere Stadttheile. Der Vorſtand habe ſich in die 
ſchwierige Lage verſetzt geſehen, aus drei bewährten Stadtverordneten einen 
auswählen zu müſſen. Der Vorſtand fei dabei mit der größten Ob- 
jectivität zu Werke gegangen und habe jede Agitation perhorreseirt; er 
habe den Vorſchlag gemacht, den bisherigen Stadtverordneten O. Wecker 
wiederzuwählen. Der Verein habe in ſeiner letzten Verſammlung dieſem 
Vorſchlage zugeſtimmt, ohne daß auch nur die leiſeſte Preſſion ausgeübt 
worden wäre. Der Vorſtand habe geglaubt, nach zwei Jahren wieder in 
die Lage kommen zu können, diejenigen Stadtverordneten der Nicolai⸗ 
Vorſtadt, welche jetzt ausſcheiden, und wegen Mangel an Bezirken nicht 
gewählt werden können, als Candidaten aufzuſtellen. Es ſtebe nun freilich jedem 
Bürger frei, andere Vorſchläge zu machen, als ſie der Bezirksverein gemacht. 
Zu bedauern aber feies, daß ſolche Vorſchläge nicht in öffentlicher Verſammlung 
gemacht worden ſeien. In einem inzwiſchen erſchienenen Aufrufe, in 
welchem für die Wiederwahl des Stadtverordneten Körner plaidirt werde, 
erfabre der Bezirksverein die Anſchuldigung, daß er Herrn Wecker in 
Rückſicht auf deſſen politiſche Parteiſtellung als Candidaten proclamirt 
habe und Herrn Körner bei Seite ſchieben wolle. Wenn nun aber blos 
ein ausſcheidender Stadtverordneter wiedergewählt werden könne, jo müſſe 
natürlich dem Andern webgetban werden. Wenn man fih für Herrn 
Körner entſchieden bätte, ſo hätte man dann von Herrn Wecker daſſelbe 
ſagen können, was jetzt für Herrn Körner geltend gemacht werde. Gegen 
dieſe Art des Vorgehens müſſe der Verein Proteſt erheben, er müſſe pro⸗ 
teſtiren, daß ihm nicht andere Motive untergelegt werden, als die ihn ge⸗ 
leitet. Der Vorſtand bitte die Mitglieder, den Verein zu umierftügen und 
nicht politiſche Parteibeſtrebungen im Vereine maßgebend werden zu laffen, 
damit der langjährige Friede im Bezirk nicht geſtört werde.“ (Lebhafter 
Beifall.) Auf Antrag des Directors Ströhler ſpricht die Verſammlung 
ihre Zuſtimmung zu den gehörten Ausführungen aus. — Der Fragekaſten 
bot nichts Weſentliches. 

!! Ein neuer Gambrinus Tempel wird am 6. d. M. dem Publikum 
feine gaſtlichen Pforten öffnen. In den Räumen des ehemals Paſchke'ſchen 
Neſtaurants am Zwingerplatz hat die Brauerei zum „Münchener Kindl“ 
ein elegantes Heim eingerichtet, um auch hier in Breslau ihre bierologiſche 
Miſſion zu erfüllen. Die genannte Brauerei, welche im Jahre! ge⸗ 
gründet wurde, hat es verſtanden, in der kurzen Zeit ihres ak = 
ihrem Gebräu nicht allein in ganz Deutſchland, ſondern auch in Frankreich 
und Italien Anerkennung zu Deriibaflen. Im Jahre 1881 gehörte fie zu 
den 5 Großbrauereien, welche bei dem VII. deutſchen Bundesſchießen den 
Durſt der wackeren Schützen ſtillten. 
Wirthſchaft zur „Schützenliſl“ eingerichtet, und ſeitdem führte fie das be- 
kannte auf einem Faſſe tanzende Schützenliſl in ihrem Wappen 
E e. als Schützmarke). Unter der 
E. Langer Hoflieferanten hierſelbſt, Ring 16, haben die Parterreräume des 
Hauſes Zwingerplatz 3 eine vollſtändige Umwandelung erfahren. Einen 
äußerſt eleganten Anblick gewährt der große, nach der Promenade zu gez 


legene Saal, welcher, wie auch die übrigen Localitäten, in altdeutſcher 


Renaiſſance eingerichtet iſt. Als beſonderen Schmuck wird derſelbe zwei 
große Wandgemälde erhalten, von denen das eine den Triumphzug des 
„Münchener Kindl“ darſtellt. Auch die Statue der Schützenliſl wird in 
dem Saale Aufſtellung erhalten. Die höchſt geſchmackvollen Malereien 
ſind von der Firma M. Reckſiegel u. Scholtz ausgeführt. Der Aus⸗ 
ſchank iſt Herrn Reſtaurateur Langner (früher Friebeberg) übertragen 


worden. 

Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 3 Uhr 20 Min. 
wurde die Feuerwehr durch die Cichorien fabrik von Ledermann in 
Pöpelwitz requirirt. In der Darre war wahrſcheinlich durch Ueber⸗ 
hitzung Cichorien in Brand gerathen und das Feuer hatte ſich dem 
Dache mitgetheilt. Von hier aus verbreitete ſich das Feuer nach den von 
Holz ausgeführten Vor⸗ und Nebenhallen und nach dem am Ende ange: 
brachten Kohlenlager. Die Feuerwehr rückte mit zwei Spritzen und fünf 
Waſſerwagen zur Brandſtelle, und es gelang ihr, die noch nicht vom Feuer 
ergriffene Abtheilung, in der ſich der Maſchinenraum und die Lagerböden 
befanden, zu retten. Nachdem alle Gefahr beſeitigt war, kehrten die Fahr⸗ 
zeuge nach der Wache zurück, wo ſie um 7 Uhr 15 Minuten eintrafen. — 
Um 7 Uhr 18 Minuten wurde in der Roſenthalerſtraße 1 ein Stuben⸗ 
brand gemeldet. Die Feuerwache Nr. 3 und ein Fahrzeug von der Haupt⸗ 
euerwache begaben ſich dorthin. Die Kinder hatten eine Petroleumlampe 
umgeworfen, wodurch Tiſch, Tiſchdecke und Sopha in Brand gerathen 
Be jaie Rückkehr der Feuerwehr nach den Wachen erfolgte um 7 Uhr 
5 Minuten. 


+ Unglücksfälle. Das bei einem Conſum⸗Lagerhalter auf der Sonnen⸗ 
ſtraße in Dienſten ſtehende Mädchen Caroline Weeſe ſtürzte am 31 ſten 
October, Nachmittags 4 Uhr, in dem Hauſe ihrer Herrſchaft in Folge 
Ausgleitens von der Treppe des erſten Stockwerks in den zu ebener Erde 
belegenen Hausflur. Hierbei hat die Bedauernswerthe ſo erhebliche innere 
Verletzungen erlitten, daß ihre Unterbringung im Allerheiligen⸗Hoſpital 
bewerkſtelligt werden mußte. — Der Arbeiter Auguſt Freund aus Klein⸗ 
Tſchantſch, welcher in der Tellmann'ſchen Seifenfabrik auf der Ohlauer 
Chauſſee beſchäftigt ift, verunglückte am 1. November er. dadurch, daß er 
in den mit ſiedender Lauge angefüllten Keſſel eine Quantität Seifen⸗ 
abſchnitte ſchüttete und durch das Aufſpritzen der Flüſſigkeit im Geſicht 
verbrüht wurde. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Schreiber 
von der Oblauerſtraße eine ſilberne Remontoiruhr mit der . 
10 783, einem Stellmachergeſellen von der Ohlauer Chauſſee aus ſeiner 
Wohnung eine Menge Wäſche, einer Kaufmannsfrau von der Antonien⸗ 
ſtraße eine Partie Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, einer Zimmermannsfrau 
von der Matthiasſtraße aus ihrer Wohnung die Summe von 10 Mark. — 
Gefunden wurde ein Spitzenmuſterbuch, welches im Bureau Nr. 4 des. 
Polizeipräſidiums aſſervirt wird. 


A Landeshut, 1. Nov. [Jubiläum.] Das fünfzigjährige Jubiläum 
des hieſigen Realgymnaſtums wurde geſtern im Hotel „drei Berge“ durch 
die Aufführung von „Wallenſteins Lager“ eingeleitet. Der Vorſtellung 
wohnte ein zahlreiches Publikum bei. Nach Ouverture und Kaiſerlied be⸗ 
trat ein Schüler in Heroldstracht die Bühne und ſprach einen Prolog; der 
Vortrag iſt nur rühmend anzuerkennen. Die Vorſtellung ſelbſt war eine 
äußerſt gelungene. Die aus Görlitz geliehenen Coſtüme waren Bang iE 
zeichnet; jeder Darfteller war auf dem Poſten, jo daß das Publikum im 
vollſten Maße befriedigt war. An die Aufführung ſchloß ſich ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen der üler und ihrer Angehörigen. Heute um 
10 Uhr war der * en Feſtactus, welchem wieder ein zahlreiches 
Publikum beiwohnte. Nach einem vierſtimmigen Choral hielt Herr Director 
Reier die Feſtrede. Redner gab einen Ueberblick über die Entwickelung 
der Realgymnaſien und wies auf die anzuſtrebende Gleichſtellung mit den 
Gymnaſien hin. Mündlich brachten Glückwünſche die Herren Dr. Blau 
von den Görlitzer Anſtalten, Profeſſor Dr. Weck von der Wilhelmsſchule 
zu Reichenbach. Schriftliche Glückwünſche waren eingegangen von Herrn 
Ober⸗Landesgerichts⸗Präſidenten Dr. Falk zu Hamm, einem ehemaligen 
Schüler der Anſtalt, vom Provinzial-Schulcollegium zu Breslau, von Herrn 
Dr. Lindner zu Hirſchberg. Von Schülervorkrägen feien erwähnt: Fert- 
rede, gedichtet von Herrn Oberlehrer Kurze, ein franzöſiſches, ein eng⸗ 
liſches Gedicht, ein Glückwunſch an die Anſtalt, geſprochen vom Primaner 
Grallert. Der Geſang: „Die Himmel rühmen“ beſchloß die Feier. An 
5 ee Hotel „drei Berge“ veranjtalteten Diner beteiligten ſich etwa 

erfonen. 


A Schweidnitz, 2. Novbr, [Feier des fünfzigjährigen Stif⸗ 
tungsfeſtes des Gewerbevereins.] Der biefige Gewerbeverein, 
welcher im Jahre 1836 infolge der von dem damaligen Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Türkheim ausgegangenen mange geftiftet wurde, beging am 
30. October fein Stiftungsfeſt im Hinblick auf fein fünfzigzähriges Bez 
ſtehen unter allgemeiner Sheilna me feiner Mitglieder. Die Feier begann 
Abends 7 Uhr in dem großen Saale der Braucommunität mit einer Feſt⸗ 
ſitzung, in welcher der Vorſitzende des Vereins, Fabrikbeſitzer Främbs, 
einen kurzen Rückblick auf die Geſchichte deſſelben warf, deffen wechſelnde 
Schickſale beſprach, ſowie Zweck und Ziel der Beſtrebungen deſſelben 
klar kennzeichnete. Der Gymnaſial Oberlehrer Dr. Hübner trug 
hierauf einige Abſchnitte der von ihm auf Veraulaſſung der Jubel 
feier verfaßten Denkſchrift vor, insbeſondere die Abschnitte, in welchen 
er die Gründung des Vereins und die Hoffnungen für die Zukunft des⸗ 
ſelben bei der hundertjährigen Jubelfeier im Jahre 1936 behandelt hatte. 
Dann erfolgte die Proclamirung der neuen Ehrenmitglieder durch den 
Vorſitzenden. Der Verein hatte zu ſolchen ernannt den königlichen 
Commerzienralh Dr. Websky in Wüſtewaltersdorf, den Fabri und 
Gulsbeſitzer Hermann Kopiſch in Waizenrodau und den Stadtrath Schmidt 
in Schweidniz. Der Feſtſitzung folgte das Feſtmähl, für welches 
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ofeſſor Schmidt und Redacteur Anthony Feſtlieder geliefert hatten. 
wurden bei Tafel Toaſte ausgebracht auf Se. Majeſtät den Kaiſer, 
ra Vorſtand des Central- Gewerbevereins von Schleſien, der dur 
drei Mitglieder vertreten war, auf den bieligen Gewerbeverein und 
deſſen Vorſtand, auf die Ehrengäſte, die neuernannten Ehrenmitglieder 
und die ſtädtiſchen Behörden. Nachdem gegen Mitternacht die Tafel auf; 
gehoben war, folgten die Feſtaufführungen, beſtehend in lebenden Bildern, 
dramatiſchen Scenen und Vorträgen von Geſangspiecen. Die Zahl der 


Feſttheilnehmer belief ſich auf mehr als 160 Perſonen. Das Feſt ſelbſt 
war als ſehr gelungen zu bezeichnen. 


s. Waldenburg, 1. Novbr. [RNeviſion. — Schlachthausprojeet.] 
Am 29. und 30. v. M. beſuchte der königliche Regierungs⸗ und Schulrath, 
ae Dr. Eismann aus Breslau einige Schulen des biefigen 
Kreiſes, um dieſelben einer Reviſion zu unterziehen. — Die hieſigen 
ſtädtiſchen Behörden haben die Erbauung eines Schlachthauſes in Ausſicht 
genommen. Aus dieſer Veranlaſſung wurde in der letzten Stadtperord⸗ 
netenverfammlung eine Commiſſion gewählt und mit der Aufgabe betraut, 
dieſe Frage näher zu erörtern. Zu dieſem Behufe hat die Commiſſion in 
der verfloſſenen Woche die Städte Liegnitz, Sagan, Görlitz und Lauban 
beſucht, um fih bezüglich dieler Angelegenheit eingehend zu informiren. 


§ Striegau, 1. Nov. [Einweihung einer Turnhalle. — Evan: 
geliiher Männer: und Jünglingsverein.] Durch den vom Gaſt⸗ 
bofbeiiger Melzer für den hieſigen Männerturnverein ins Werk geſetzten 
Bau einer Turnhalle ift nunmehr einem längſt empfundenen Bedürfniß 
Rechnung getragen worden. Geſtern hat die Uebergabe und Weihe der 
Halle unter zahlreicher Betheiligung auswärtiger Vereine und geladener 
Ehrengäſte ſtattgefunden. Am Vormittag wurde eine Vorturnerſtunde ab⸗ 
ehalten, an welcher fih die Vertreter ſaſt ſämmilicher zum mittelſchleſiſchen 
ieſengebirgsturngau gehörigen Vereine betheiligten. Nachmittags 4 Uhr 
fand der Abmarſch zum Feſtlocale ftatt, woſelbſt eine Dame einen Prolog 
ſprach und Zimmermeiſter Schmaller dem Verein die neue Turnſtätte 
übergab. Nach erfolgtem Einzuge ſprach der Gauturnwart, Turnlehrer 
F den Gäſten und den Vertretern der ſtädtiſchen 
ebörden den Dank des Vereins für freundlich bewieſene Theilnahme aus. 
Später erſolgte die Vertheilung der Preiſe an die Sieger beim Wettturnen. 
Turnlehrer Holubars brachte hierauf ein Hoch auf den Kaiſer aus, das 
bei der zahlreichen Feſtverſammlung lebhafte Zuſtimmung fand. Dem all- 
emeinen Geſange der Nationalhymne folgte eine muſikaliſch⸗ heatraliſche 
Porſtellung und ein geſelliges Vergnügen. — Der hieſige evangeliſche 
Männer⸗ und Jünglingsverein beging geſtern Nachmittag ſein viertes 
gaani durch Theilnahme am Gottesdienſt. Am Abend fand eine feft- 
che Vereinigung der Vereinsmitglieder und deren Angehörigen im Hotel 
„zum deutſchen Kaiſer“ ſtatt. 


Gleiwitz, 2. Nov. [Plöglicher Tod.] Landgerichtsrath Dobber- 
mann iſt heute Mittag während der Sitzung der Strafkammer III, der er 
präſidirte, plötzlich geſtorben. 


„ Umſchau in der Provinz. Gieſfmannsdorf. Am ften 
October feierte Miniſter Dr. Friedenthal feine ſilberne Hochzeit. Die 
Gemeinde Gießmannsdorf und die Arbeiter erließen eine Glückwunſch⸗ 
udreſſe nach Berlin, die Beamten überſendeten eine werthvolle Fruchtſchale. 
— Glogau. Am Sonntag iſt nach langer Krankheit der erſte Vorſteher 
der hieſigen Reichsbankſtelle, Director Hoffmann, geſtorben. Der Verz 
ſtorbene wurde am 1. Juni 1870 von Halle hierher verſetzt. — W. Gold: 
en Am Sonntag ift im Mühlgraben bei der ſogenannten „Grotte“ 
die Leiche des Töpfergeſellen Georg Gerhold aus Leipzig gefunden worden. 
G. war verheirathet, lebte jedoch feit Jahren von feiner Frau getrennt. — 
Gleiwitz. Der Vorſtand des oberſchleſiſchen Städtetages hielt unter 
Vorſitz des Bürgermeiſters Rüppel aus Kattowitz eine Sitzung in 
Kandrzin ab, an welcher auch Oberbürgermeiſter Kreidel Theil nahm. — 
1. Neumarkt. Der Vorſitzende des Vorſtandes der gemeinſamen Orts⸗ 
krankenkaſſe für den hieſigen Kreis, Rittergutsbeſitzer Schlöſſing⸗Schön⸗ 
eiche, hat in ſeinem Verwaltungsbericht die Beobachtung gemacht, daß die 
in der Kranken⸗ und Unfallverſicherungs⸗Geſetzgebung enthaltenen Vor: 
ſchriften immer noch nicht vollſtändig E Durchfübrung gelangen, wes- 
halb auf Antrag des Landraths laut Verfügung die Amtsvorſteher ver⸗ 
anlaßt, daß insbeſondere die Erſüllung der geſetzlichen Anmeldefriſt in 

eeigneter Weiſe überwacht und den diesbezüglichen Requiſitionen des 
Laſſenvorſtandes entſprochen werde. — a. Ratibor. Der landwirth⸗ 

ſchaſtliche Wanderlehrer Arndt hielt am Montag zu Brzecie einen Bor- 
mag, worin er die Drainage empfahl. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 2. Novbr. (Schöffengericht. — Kleine Urſachen 
— große Wirkungen.] Im Hochparterre eines Hauſes der Nicolai- 
50 es befindet ſich dort eine Elementarſchule — hat der Schmiede⸗ 
geſelle L. eine Wohnung inne. Der Beſitzer dieſes Grundſtückes 
ließ im Frühjahr d. eine Fuhre Sand anfahren und im 
Der lagern. er trocken gewordene Sandhaufen wurde von den Kindern 
ſämmtlicher Hausbewohner zum Spielen benutzt. Da die Kinder hierbei 
Staub aufwirbelten, ſo ſuchte Frau L. das ihr ſchon wegen des 
Lärmens läſtige Spiel dadurch zu hindern, daß ſie wiederholt vom Fenſter 
aus Waſſer auf den Sandhaufen goß. Das Mittel half natürlich immer 
nur für kurze Zeit. Am 25. Mai lärmten die Kinder wieder ausnahms⸗ 
weiſe ſtark, ſie ſchenkten den Zurufen der Frau L. auch keinerlei 
Beachtung. In Folge deſſen äußerte dieſelbe ſehr laut: „Es wundert mich 
gar nicht, daß die Kinder nicht hören, denn die ſind gerade ſo „abgebrüht“ 
wie ihre Eltern.“ Dieſe Aeußerung hatte auch die im erſten Stockwerk 
wohnhafte Hausbeſitzerin, verehelichte Kaufmann X, mit angehört. Dieſelbe 
war wegen des Begießens des Sandes ohnehin nicht gut auf die Schmicoe: 
geſellenfrau zu ſprechen; da auch ihre Kinder ſich auf dem Sandhaufen ge⸗ 
tummelt hatten, fo fühlte fie fih mit beleidigt und ſtrengte des halb nach vergeb⸗ 
lichem Sühneverſuch die Klage gegen Frau L. an. Im erſten, am 14. September 
vor dem Schöffengericht angeſtandenen Termin beſtritt die Verklagte die 
Aeußerung nicht, ſie machte aber Widerklage geltend, worauf die Vertagung 
der Verhandlung ſtattfand. Für heute waren die für die Begründung der 
Widerklage nothwendigen Zeugen vorgeladen. Nach Behauptung der Ver⸗ 
klagten und Wiederklägerin ſollte Frau X., als ſie an dem erwähnten 
25. Mai ihre Haushälterin O. vergeblich nach einem Schutzmann 
ausgeſandt hatte, zu dieſer geſagt haben: „Sie ſind eben jo ein — — —, 
wie die L. da hinten“. Frau X. behauptete, dieſe Angabe beruhe 
auf Unwahrheit. Es wurde die Zeugin O. aufgerufen. Dieſelbe machte 
bei ihrem Eintreten einen nahezu komiſchen Eindruck. Wiederholt ver⸗ 
ſicherte fie im ängſtlichen Tone: „Ich weiß gar nichts, meine Herren, 
was ich hier ausſagen ſoll. Ich habe ein ſchwaches Gedächtniß, mein 
Mann liegt überdies auf dem Sterbebette, ich bin im Kopfe ſehr ſchwach, 
ich erinnere mich auf gar nichts mehr“. Der Vorſitzende, Herr Gerichts: 
Aſſeſſor Hentſchel, ermahnte die Zeugin unter Hinweis auf die Folgen des 
Meineides zur Ruhe; was ſie in der That vergeſſen habe, brauche ſie nicht 
auszuſagen, doch auch ein Verſchweigen fei Meineid zc. Zunächſt weigerte 
ſich die Zeugin, den Eid zu leiſten, wieder immer unter der Behauptung, ſie 
wiſſe nicht, was ſie ausſagen ſolle. Als dann ihre Vereidigung ſtatt⸗ 
gefunden, behauptete ſie wirklich, es ſei ihr der ganze Vorfall gar nicht 
mehr in Erinnerung und auf directes Befragen: „Frau K. habe die 
erwähnte Aeußerung nicht gethan.“ Die Frauen Lg. und Br., gleich 
falls Bewohnerinnen des bezeichneten Grundſtücks, bekundeten dagegen 
mit größter Beſtimmtheit, es babe ihnen gegenüber Frau O. ſofort nach 
dem Vorfall zwiſchen Frau X. und L. geäußert: „Sehen Sie, das 
babe ich davon, ich habe das Beſte abgekriegt, ich fet eben ein fo 
ſchlechtes — — —, wie die L., hat Frau X. geſagt.“ Trotz aller Vor- 
haltungen und Ermahnungen beſtritt Frau O. die Richtig keit dieſer 
Angabe, reſp. ſie wollte auch hiervon nichts wiſſen. Das Schöffengericht 
beſchloß, als alles Zureden und alle Warnungen bei der Zeugin wirkungs⸗ 
los blieben, die ſofortige Haftnahme derſelben, da ſie ſich des 
wiſſentlichen Meineids dringend verdächtig gemacht hahe. In der 
Sache ſelbſt wurden die gegenſeitigen Beleidigungen für erwieſen ange⸗ 
nommen und ſowohl die Klägerin X. wie auch die Verklagte L. 
zu je 15 M. Geldſtrafe event. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Breslau, 2. November. [Landgericht. — Strafkammer I. 
Vorſätzliche Körperverletzung.] Der Maurergeſelle Paul Jouchim 
aus Groß⸗Heidau bei Nimkau hatte ſich heut vor dem bezeichneten Forum 
auf eine aus $ 2238 (qualificirte Körperverletzung) gegen ihn erhobene 
Anklage g verantworten. Die Verhandlung endete mit Verurtheilung 
des Angeklagten zu 2 Jahren Gefängniß und 400 Mark Geldſtrafe für 
die dem Verletzten, Arbeiter Joſef Trauer, zuerkannte Buße. Der der 
Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt iſt in Ale folgender: Am 
8. Februar d. J. kam es im Nimkauer Forſtrevier zwiſchen Joachim und 
Trauer zu Streitigk iten. Joachim behauptete, es hätten ihm Trauer oder 
die anderen Forſtarbeiter fein „Körbelhol“ (Holz für eigenen Gebrauch) 
weggenommen. Trauer beſtritt dies, bot außerdem ſein eigenes Körbel⸗ 


ch] den Joachim zu Falle. 


holz zum Ausgleich an. Joachim ging zu Thätlichkeiten über, indem er 
den Trauer vor die Bruſt ſtieß. Dieſer vertheidigte ſich und brachte dabei 
Hierauf ging ein Jeder wieder an ſeine Arbeit. 
Nach kurzer Zeit war die Feierabendſtunde herangekommen. Trauer trat 
den Nachhauſeweg an, hierbei mußte er bei Joachim, welcher ſich wieder 
„Körbel“- oder „Koberholz“ zurecht machte, vorbei. Letzterer begann aufs 
Neue zu ſchimpfen und ſchlug nach kurzer Friſt mit der Haube ſeiner Axt 
derartig gegen den Kopf des Trauer, daß Trauer ſofort lautlos zuſammen⸗ 
brach. Der am Vordertheil des Schädels ſchwer verletzte Mann wurde 
durch ſeine Kameraden nach Hauſe gefahren, er hat dann mehrere Monate 
in Folge der erlittenen Gehirnerſchütterung ſchwer krank daniedergelegen. 
Nach dem Gutachten des Gerichtsarztes, Geheimen Sanitätsraths Dr. 
Röder, und des behandelnden Arztes, Dr. med. Hirſchberg, iſt die Geneſung 
noch immer keine vollſtändige; obgleich keine „Lähmung“ im Sinne des 
Strafgeſetzes eingetreten iſt, ſtebt doch zu befürchten, daß Trauer in Folge 
der Verletzung früher oder ſpäter von Epilepſie befallen werden kann. 
Mit Rückſicht auf dieſes Gutachten hielt der Gerichtshof 2 Jahre Ger 
fängniß für angemeſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Breslauer Zeitung. 

* Berlin, 2. Nov. Das Ohrenleiden des Prinzen Wilhelm 
wird als Folge der Maſern bezeichnet. Der Prinz, welcher voll⸗ 
ſtändig abgeſchloſſen lebt und Niemanden empfängt, ſoll als paſſionirter 
Jäger es ſchmerzlich bedauern, den diesjährigen Hofiagden fern 
bleiben zu müſſen. Von anderer Seite wird das Leiden als tuber⸗ 
culöſer Natur bezeichnet. 

* Berlin, 2. Nov. Der Reichskanzler Fürft Bismarck wird, 
wie es heißt, feinen Aufenthalt in Varzin bis kurz vor Weihnachten 
ausdehnen und alsdann nach Berlin zurückkehren. 

Berlin, 2. Nov. Den Reichstag wird in der bevorſtehenden 
Seſſion ein Geſetzentwurf über die Verſicherung der Erdarbeiter und 
anderer bisher noch von der Verſicherungspflicht ausgeſchloſſener 
Arbeiterklaſſen beſchäftigen. 

* Berlin, 3. Novbr. Der Eiſenbahnminiſter hat folgende 
Verfügung erlaſſen: Neben vielen anerkennenden Aeußerungen über 
freundliches und entgegenkommendes Verhalten des mit dem reiſenden 
Publikum dienſtlich verkehrenden Staatseiſenbahn⸗Beamtenperſonals 
ſind leider in neuerer Zeit auch manche Klagen über abſprechendes 
und unhoͤfliches Benehmen einzelner Beamten zu meiner Kenntniß 
gelangt. Ich nehme daraus Anlaß, nachdrücklich daran zu erinnern, 
daß § 1 des Betriebsreglements, nicht minder § 69 Abſ. 1 und 2 
des Bahnpolizei⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands, wie 
die gemeinſamen Beſtimmungen für alle Beamte des Staatseiſen⸗ 
bahndienſtes ein höfliches und rückſichts volles, wenn auch entſchiedenes 
Benehmen gegen das Publikum zur beſonderen Pflicht machen. Die 
königlichen Eiſenbahndirectionen und Eiſenbahnbetriebsämter beauf: 
trage ich, die Beobachtung der vorbezeichneten Vorſchriften ſorgſam 
zu überwachen, Verftöße gegen dieſelben nachdrücklich zu ahnden und 
ſolche Beamte, welche ſich durch ihr Verhalten als ungeeignet für den 
Verkehr mit dem Publikum erwieſen haben, aus den betreffenden 
Stellungen zu entfernen. ž 

* Berlin, 2. Nov. Daß Biſchof Kopp jüngſt in Berlin ge: 
weſen, iſt unrichtig. Dagegen iſt nicht ausgeſchloſſen, daß mit dem: 
ſelben wegen Uebernahme der Stellung eines Coadſutors für den 
Breslauer Fürſtbiſchof verhandelt worden iſt. 

* Berlin, 2. Nov. Heute beginnt die Kreuzzeitung eine Serie 
ſcharf polemiſcher Aufſätze aus der Feder des Frhrn. v. Hammerſtein. 

* Berlin, 2. Noobr. Der „Reichsanzeiger“ widmet dem am 
31. October geſtorbenen früheren Oberlandesforſtmeiſter von 
Ulrici, der von 1856 bis 1862 Oberforſtmeiſter in Liegnitz war, 
einen warmen Nachruf: Der ausgedehnte Kreis ſeiner Freunde und 
Bekannten betrauert in dem Verewigten den liebenswürdigen 
Menſchen, Gattin und Kinder verlieren in ihm den treuen Berather, 
die Freunde des Waldes und der Jagd, insbeſondere die Forſtbeamten, 
beklagen den Verluſt eines hervorragend tüchtigen, mit ungewöhnlich 
umfaſſender allgemeiner Bildung ausgerüſteten Technikers und tüch⸗ 
tigen unermüdlichen Waidmannes. Ein dankbares und freundliches 
Andenken iſt dem Dahingeſchiedenen namentlich im Kreiſe Derjenigen 
geſichert, die den Vorzug hatten, ihm dienſtlich nahe zu ſtehen und 


in ihm den eifrigen Mitarbeiter, den humanen Vorgeſetzten und be⸗ 


währten Freund ſchaͤtzten. 

* Berlin, 2. Nov. Die einftweilige Vertagung der Abreiſe des 
Generals Kaulbars ſcheint in hieſigen Regierungskreiſen die Auf⸗ 
faſſung von dem Ernſt der Lage in Bulgarien nicht geändert zu 
haben. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verzeichnet nur, daß die Hoffnung 
der Regentſchaft, mit Rußland zu einer Verſtändigung zu gelangen, 
wenig oder gar keine Ausſicht habe. Das Blatt meldet weiterhin 
türkiſche Truppen⸗Anſammlungen an den Grenzen. Die „Poſt“ 
nennt die Lage eine ſchwierige. 

* Berlin, 2. Novbr. Der Moniteur de Rome“ hat bei Be: 
ſprechung des Artikels von Alexander Meyer in der „Nation“ über 
die kirchenpolitiſche Lage mit Genugthuung darauf hingewieſen, 
daß in Preußen auch von liberaler Seite eine endgiltige Regelung 
der Reviſton im Sinne des durch die letzte Novelle begonnenen 
Friedenswerkes befürwortet werde. Die freiconſervative „Poſt“ nimmt 
dieſen Artikel zum Anlaß, heftige Angriffe gegen Alexander Meyer 
und die „Nation“ zu richten. Bekanntlich gehöre dieſes Organ, wie 
der Herr Abgeordnete, welcher ſich in demſelben über die Kirchen⸗ 
politik geäußert hat, zu den intimſten Anhängern des Herrn Abge⸗ 
ordneten Eugen Richter. Daß dieſer mit ſeiner Gruppe in das Horn 
des Centrums bläſt, welchem er behufs Erhaltung der freiſinnigen 
Parlamentsſitze zur Lehnsfolge verpflichtet ift, darf uns nicht Wunder 
nehmen. Aus der Taktik des Herrn Richter, welcher für ſein Auftreten in 
der kirchenpolitiſchen Frage ſchon mehrfach das Lob der Jeſuiten eingeheimſt 
hat, und ſeines Adlatus Alexander Meyer auf die Haltung der großen Mehr⸗ 
heit der preußiſchen Liberalen Ichlteßen zu wollen, fei ein Mißgriff 
oder ein bewußter Trugſchluß. Es bedarf keiner Widerlegung dieſer 
Ausfälle. Jeder Politiker weiß, daß die „Nation“ ſo gut wie der 
Abgeordnete Meyer niemals zu den intimſten Anhängern des Herrn 
Richter gehört haben. Sie ſtehen bekanntlich auf dem Standpunkt 
der früheren liberalen Vereinigung. 

* Berlin, 2. November. Während das „Deutſche Tageblatt“ 
anläßlich des Beſuches des Herrn von Bleichröder in Varzin ver⸗ 
ſichert, Fürſt Bismarck denke zwar nicht an die Einführung einer 
neuen Börſenſteuer auf ausländiſche Werthe, wolle aber einer 
unverhältnißmäßigen und ungeſunden Inanſpruchnahme der deutſchen 
Märkte durch zweifelhafte Werthe vorbeugen, anſcheinend durch Er⸗ 
höhung des Mindeſtbetrages exotiſcher Werthpapiere, verſichert die 
„Berliner Boͤrſen⸗Zeitung“, Herr von Bleichröder habe dem Kanzler 
lediglich einen perſoͤnlichen Beſuch, wie mehrmals in jedem Jahre, 
abgeſtattet; eine Miſſion habe Bleichröder in keiner Weiſe gehabt. 


(Aus Woa Telegtraphiſchem Bureau) 

Berlim, 2. Nov. Der Kaifer empfing heute Vormittags den 
Polizeipräfidenten, nahm ſpäter die Vorträge der Chefs des Militär⸗ 
cabinets und der Admiralität entgegen, unternahm Nachmittags eine 
Spazierfahrt und empfing alsdann den Grafen Hochberg. 

Berlin, 2. Novbr: Der Verwaltungsetat der Eiſenbahnen weit 


eine Geſammteinnahme von 45 237 800 M auf, alfo 2 153 900 M. 
weniger als im Vorjahre. Der weitaus größte Theil dieſer Minder⸗ 
Einnahme entfällt auf den Güterverkehr. Von den Geſammt⸗Aus⸗ 
gaben entfallen 28 541 200 M. auf fortlaufende und 592 000 M. 
für einmalige Ausgaben. Der Ueberſchuß iſt demnach veranſchlagt 
auf 16 696 600 M., alfo 1 150 800 M. weniger als 1886,87. 

Mailand, 2. Novbr. Der Kronprinz reift morgen nach Bafet 
ab. Der deutſche Conſul und die Spitzen der Behörden waren auf 
dem Bahnhof anweſend. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 2. November. Nach einer Meldung der „République 
Frangaiſe“ it die Demiſſion Balhaut's angenommen worden. Die 
Ernennung ſeines Nachfolgers erfolgt heute. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Petersburg, 2. Nov. Nach dem „Journal de St. Pétersbourg“ 
wird die Ernennung Laboulaye's diesſeits als genehm bezeichnet. 
Die Unterhaltung der guten, auf den gegenſeitigen Intereſſen beider 
Länder baſirten Beziehungen könne in keine beſſeren Hände gelegt 
worden ſein. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Petersburg, 2. November. Die „Deutſche Zeitung“ erfährt, 
daß Generalmajor Fürſt Dolgorukt beſtimmt als Geſandter nach 
Teheran geht. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Petersburg, 2. Nov. Der „Regierungsanzeiger“ meldet, die in 
Varna und in anderen Oertlichkeiten Bulgariens vorgekommenen Eins 
griffe in die Rechte der ruſſiſchen Unterthanen veranlaßten die Ent⸗ 
ſendung zweier Kreuzer. Ungeachtet der Anweſenheit der Schiffe 
hoͤrten jene Eingriffe nicht auf, weswegen das ruſſiſche Mi⸗ 
niſterium Kaulbars aufforderte, von der gegenwärtigen bul⸗ 
gariſchen Regierung die Ergreifung energiſcher Maßnahmen 
zu verlangen, damit dieſe Lage der Dinge beſeitigt würde. 
Falls nicht eine befriedigende Antwort ertheilt würde, follie Kaulbars 
binnen drei Tagen Bulgarien mit der geſammten diplomatiſchen 
Agentie und den Conſulaten verlaſſen. Auf die diesbezügliche von 
Kaulbars an Natſchewitſch gerichtete Note antwortete Letzterer, der 
bulgariſche Miniſter des Innern habe allen Local: Behörden bei 
ſchwerer Strafe vorgeſchrieben, die wirkſamſten Maßnahmen zu 
treffen zur Vorbeugung von Attentaten auf ruſſiſche Unterthanen 
und ruſſiſche Schutzbefohlene. Gleichzeitig bat Natſchewitſch den Ge- 
neral Kaulbars, den Namen und den Wohnort der betreffenden Per⸗ 
ſonen mitzutheilen, welche Beleidigungen erfuhren, um die Schuldigen 
zu ermitteln und dem Gerichte zu übergeben. Indem Kaulbars es 
für völlig überflüſſig erachtete, dieſen Wunſch Natſchewitſchs zu be⸗ 
friedigen, da die gegen ruſſiſche Unterthanen verübten Attentate der 
bulgariſchen Regierung unmoglich nicht wohlbekannt fein können, deren 
eigene Agenten Haupturheber und Theilnehmer an den gedachten 
Attentaten waren, zog der General es vor, Natſchewitſch zu eröffnen, 
daß er es für unmöglich findet, in die gewünſchten Erörterungen 
einzugehen, daß er aber bei der erſten Vergewaltigung, welche irgend⸗ 
wo auf bulgariſchem Territorium vorkomme, genötbigt fein würde, 
nach feiner früheren Erklärung Bulgarien mit allen ruſſiſchen Agenten 
zu verlaſſen. Obige Antwort Kaulbars' erhielt die Approbation 
des Kaiſers. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Bukareſt, 2. Novbr. Der Handelsminiſter Stolojan demiſſtonirte, 
Bratiano übernahm das Portefeuille interimiſtiſch. 

; (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Niſch, 2. Nov. Nach amtlicher Meldung des Präfecten Negotins 
räumten die Bulgaren gemäß der mit Serbien abgeſchloſſenen Con⸗ 
vention das ſtreitige Gebiet von Bregoro. 

Calcutta, 2. Novbr. Das „Bureau Reuter“ meldet: Es verz 
lautet, der Emir von Afghaniſtan habe eine anſehnliche Truppenmacht 
gegen den aufſtändiſchen Ghilzaiſtamm nach Ghuzni entſandt. Be⸗ 
treffs der Gerüchte, wonach der Aufſtand zunehme, ſind der indiſchen 
Regierung irgendwelche beſtätigende Nachrichten bisher nicht zugegangen. 
DDB 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 2. November. 


Rbeinisoh-westfälischer Metallmarkt. Der rheinisch- westfälische 
Eisenmarkt hat in der letzten Woche seine festere Haltung beibehalten. 
Für die meisten Artikel lässt sich wenigstens eine weitere Festigung 
der Preise constatiren, und fast alle Einzelberichte sind der Ansicht, 
dass die rückläufige Conjunctur ihr Ende erreicht habe. Hier und da 
wird sogar schon der Hebel angesetzt, um die Notirungen in die Höhe 
zu bringen. Dass dabei einzelne Fabrikate noch vor der Hand wenig Aussicht 
auf Besserung haben, hat seinen Grund in anderen Ursachen, DieSchienen- 
preise dürften bei der freundlichen Beachtung, die uns das Ausland zuwen- 
det, auch bei steigender Tendenz der übrigen Artikel wohl noch längere Zeit 
gedrückt bleiben, einestheils der genannten Ursache wegen, anderer- 
seits, weil wohl in nächster Zeit keine grösseren Ausschreibungen er- 
folgen werden. Die bessere Stimmung unseres Marktes wird unterstützt 
durch die guten Nachrichten, welche vom Auslande, namentlich England, 
in letzter Zeit andauernd einlaufen. Man ist in England der festen 
Ueberzeugung, dass die Wendung der Dinge eine definitive sei. In 
Schottland hat sich ebenfalls neben der üppigen Blüthe des Specula- 
tionsgeschäftes auch das reelle Geschäft gebessert und die Producenten 
behaupten ihre Preise. Die Nachrichten von Belgien‘ und Frankreich 
yes Ausnahme von Paris, wo künstliche Baisse gemacht wird) lauten 

urchweg günstig. Von Amerika wird ebenfalls lebhaftes Geschäft gemeldet. 
Auf dem Roheisenmarkte ist für Puddelroheisen die Stimmung eine 
günstigere. Die Nachfrage ist eine Jebhaftere geworden und man ist 
vielfach der Ansicht, dass die Besserung eine anhaltende sein wird. 
Die Käufer suchen auf längere Zeit abzuschliessen, finden aber für 
jetzige Preise weniger Entgegenkommen. Die Lagerbestände nehmen 
vielfach ab, In der Walzeisenbranche sind trotz flotter Beschäftigung 
die Preise im Allgemeinen stationär geblieben mit Au-nahme der Fein- 
bleche. Doch lauten die Nachrichten fast ausnahmslos dahin, dass die 
Preise, welche in letzter Woche wenigstens fester waren, nicht weiter 
zurückgehen, vielleicht in nächster Zeit anziehen dürften, 


* Bismarokhütte, Aotiengesellschaft für Eisenhüttenbetrieb. Der 
von uns bereits besprochene Bericht für das Geschäftsjahr 1885/86 
sagt über die Entwickelung der Preisverhältnisse noch folgendes: 
„Der allgemeine Niedergang der Verkaufspreise für Eisen zeigt 
n nicht zu widerlegender Weise am besten, wo der Hebel angesetzt werden 
muss, wenn eine bessere Rentabilität der deutschen Eisenwerke wieder her- 
beigeführt werden soll, und schon im vorjährigen Berichte schrieben wir: 
„Derartige Preiszahlen, welche sich seitdem immer noch weiter nach 
unten bewegen, kennzeichnen am deutlich:ten die schwierige Lage der 
Industrie, sowohl in Roheisen, wie auch in Walzeisenprodueten; das 
Ende dieser Preisabbröckelungen lässt sich noch gar nicht bestimmen, 
so lange die Production und der Absatz der deutschen Eisenindustrie 
jeder gemeinsamen Organisation der betreffenden Industriellen 
entbehren, 80 lange die Werke theils durch fortwährende, über 
den Bedarf hinausgehende Mehrprodaction zwar ihre Selbst- 
kosten etwas ermüssigen, zugleich aber um Vieles mehr ihre 
Verkaufspreise unfreiwillig herabsetzen, um nur die vermehrte Pro- 
duction unterzubringen. Anderntheils glaubt das eine oder das 
andere Werk, durch billige Verkäufe ohne Nutzen den Concurrenten 
zu Grunde zu richten; dies kann zwar eintreten, der bisherige Con- 
current tritt alsdann vom Markte ab, aber das von ihm geleitete Werk 
selbst, wenn es sonst in seinen technischen Einrichtungen und in seiner 
geographischen Lage den anderen Werken gleichgestellt ist, bleibt als 
solches bestehen; es wechselt nur den Besitzer, indem die Hypotheken- 
gläubiger das betreffende Werk weit unter dem wirklichen Werthe 
erwerben und nun bei sehr niedrigem el für das Werk zu 
billigeren Selbstkosten das Fabrikat der Hütte auf's Neue auf den 
Markt bringen können.“ Und weiter: „Wenn daher die deutschen 
Eisenindustriellen sich nicht über eine Organisation der Production 
und des Absatzes einigen, so dürfte der heutige Zustand der 
stetigen Preisreduction noch weiter fortdauern, während eine 


uuctions-, als auch die Consum- und Absatzverhältnisse der 
einzelnen Prodactionsgebiete genau übersehen lässt, und den ein- 
zelnen Werken ihren ratirlichen Antheil an den Bestellungen zur 
‚Deckung des Marktbedarfs zu rentablen Preisen zuweisen kann.“ Die 
Seitdem eingetretenen, oben erwähnten Preisreduett onen kennzeichnen 
die damals signalisirte Preisabbröckelung, welche nur deshalb in diesem 

oben Grade stattgefunden hat, weil eine gemeinsame Organisation der 
Eisenindustriellen nicht ins Leben getreten ist; und auch zur Zeit, wo 
vermuthlich die Monatsabschlüsse der meisten deutschen Eisenwalz- 
werke Unterbilanzen zeigen werden, scheinen die Vertreter der Walz- 
werke es nicht fertig bringen zu können, die Interessen der ihnen 
änvertranten Capitalien durch systemartiges Zusammengehen in dem 

riege Aller gegen Alle zu schützen; untröstlich ist es noch fast aller- 
wärts nach dieser Richtung. Die Versuche, ein Cartell der Eisenwalz- 
weıke über ganz Deutschland auf einmal zu begründen, mussten 
von Hans aus als vorläufig resultatlos angesehen werden, weil manchen 
Werkleitern in vielen Districten noch die erziehende Schule der Con- 
ventionen fehlt, und weil das gesteckte Ziel in seinen Einzelheiten 
vorerst noch nicht zu übersehen ist. Die geographische Lage von Ober- 
schlesien ist, was den Export betrifft, eine sehr ungünstige wegen der 
russischen und österreichischen Zollverhältnisse und wegen der man- 
ern Wasserstrasse zur See; aber in der einen Beziehung ist die 

age unseres Montandistrietes eine bevorzugte, dass derselbe nämlich 
ein sehr grosses geschlossenes inländisches Absatzgebiet für Walzeisen 
ausschliesslich beherrscht, auf welchem nur die einzelnen Walzwerke 
des oberschlesischen Reviers als Concurrenten auftreten. Aus diesem 
Grunde, ferner wegen der grossen Gleichmässigkeit der Fabrikationsver- 
hültnisse auf allen oberschlesischen Handelseisenwalzwerken und wegen 
der sehr geringen Anzahl der in Betracht kommenden Etablissements ist 
Oberschlesien ganz besonders zur Schaffung einer geregelten Vereinigung 
der Walzeisenindustriellen seines Distrietes so sehr geeignet, wie wohl kaum 
ein anderes deutsches Productionsgebiet, und noch immer sprechen wir 
die Hoffnung aus, dass, weil eben bei regelmässigem Verlaufe der 
Dirge zur Zeit nur Conventionen das in der Eisenindustrie angelegte 
Capital wieder rentabel machen können, es endlich den vereinten 
Bemühungen der Werksleiter gelingen werde, in systematischer Ueber- 
einkunft die so arg bedrohten Interessen der oberschlesischen Walzwerke 
zu schützen. Die bisherigen, leider abgebrochenen Verhandlungen der 
Werksvertreter liessen, bis auf vereinzelte Widersprüche, sachliche Schwie- 
rigkeiten bedeutender Art eigentlich nicht erkennen; allerdings bedarf es 
keiner Erörterung, dass solche Conventionen nur Palliativ- keine Radical- 
Mittel sein können und immer an kleinen Unvollkommenheiten leiden; 
aber was wiegen derartige Inconvenienzen und selbst gerechte kleinere, 
nicht zur gebührenden Geltung gelangende Wünsche gegen die heutige 
Unrentabilität so vieler Werke! Besser eine theoretisc unvollkommene 
Convention mit Rentabilität der Werke, als wie eine durch einen un- 
gezügelten Concurrenzkampf geschaffene dividendenlose Zeit, als wie 
ein Kampf, dessen Dauer und dessen Endresultate auch für jedes 
finanziell noch so günstig situirte Werk unter den bestehenden Ver- 
hältnissen nicht abzusehen sind. Von diesen Gesichtspunkten geleitet, 
vereinigten wir uns im December v. J. mit der Herminenhütte zu 
einem gemeinsamen Verkaufsbureau, welchem zu Anfang Januar d. J. 
noch die Eisenwalzwerke der Oberschlesischen Eisenbahn - Bedarfs- 
Actien-Gesellschaft in Friedenshütte, der Graf Guido Henckel von 
Donnersmarck’schen B.-Falvahütte und der Redenhütte beigetreten sind.“ 


Ungarische Mühlen-Industrie. Die Mühlen-Section des Landes- 
Industrie-Vereins hat nach dem „P. L.“ den Antrag auf Reduction des 
Mühlenbetriebes angenommen. Ueber die Modalitäten und die Dauer 
der Betriebs-Reduction soll demnächst Beschluss gefasst werden, 


„Rumänische Rente. Russische Blätter melden aus Bukarest, dass 
die Rumänische Nationalbenk in jüngster Zeit von Neuem gegen sechs 
Millionen Francs rumänische Rente nach Berlin zur, Begebung ge- 
sandt habe. 

Aotien-Gesellschaft für Sohlesische Lelnen-Industrie (vormals 
O. 6. Kramsta & Söhne). Die Tagesordnung der am 27. November 
in Breslau stattfindenden ordentlichen Generalversammlung befindet sich 
im Inseratentheil, 


Ausweise. 
Berlin, 2. Novbr. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Reichsbank 
vom 30, Ootbr.] Activa. 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfühigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark 8 651 924 000 M. — 651 924 000 M. 
an Reichs-Kassen- 
N en, 1687200 — 684 000 
3) Bestand an Noten and. Banken 9120000 =: — 947000 =+ 
4) Bestand an Wechseln. 478263000 = + 25515000 +z 
5) BestandänLombardiorderungen 53922000 = + 5308 000 
6) Bestand an Efleeten.......... 59008000 - + 415800 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 24 54900 = — 30000 ⸗ 
Passiva. 
8) Grundcapitalll 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserve fonds 22 398 000 = Unverändert. 
10) der Betrag der en 837195200 = + 10342000 M. 
11) die sonstigen täglic igen 
} Verbindlichkeiten. 9 * 272 885 000 = + 14842000 = 
12) die sonstigen Passiva 39900 = — 40W = 
bei Abrechnungsstellen Octbr. 
abgerechnet u 1210662 800 = 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Worin, 2. November. Neueste Handels-Nachriohten. Die 

hiesige Bank firma Meyer Ball wird demnächst die Stamm-Prio- 
ritäts- Actien der Prignitzer Eisenbahn hier einführen. — Die Bank- 
firma Louis Kuczynski hat den P;ospect für die Actien Littera A 
4procentige Stammprioritäten) der Unterelbe’schen Eisenbahn- 
825 ellschaft dem Börsen-Commissarigt eingereicht, — Das Börsen- 
Commissariat genehmigt den Handel und die Notirung der 4- und 
3 procentigen Real-Obligationen der deutschen Grundschuld-Bank 
hier. Der Verkehr auf der Mecklenburgischen Friedrich- 
Franzbahn soll sich nach dem „Börsen-Courie“ in letzter Zeit 
ziemlich lebhaft gestaltet haben. — Die Generalversammlung der 
Italienischen Mittelmeer-Eisenbahn- G esellschaft findet 
am 2lten dieses Monats statt. — Nach Beschluss des Reichs. 
bankdireetoriums sind die 4 procentigen Prioritätsobligationen der 
Rjäsan-Kozlow-Eisenbahngesellschaft in die Reihe derjenigen 
Papiere aufgenommen worden, welche von der Reichsbank beliehen 
werden. — Die schweizerische Nordostbahn hat im September 
d. J. einen Ueberschuss von 1073647 Fres. erzielt, das heist 84856 
Francs mehr als im September 1885. Die Rectification pro Mai ergiebt 
ein Plus von 67 452 Fres., so dass nunmehr der Totalüberschuss seit 
Januar 7532343 Fres. betrügt oder 403 379 Fres. mehr als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres, — Die bekannte Eisengiesserei 
und Maschinen -Fabrik Gruson in Buckau-Magdeburg 
ist in eine Actien - Gesellschaft mit 9 Millionen M. Acıien - Capital 
umgewandelt worden. Das Actiencapital mit Ausschluss eines von der 
Firma H. Gruson reservirten Theilbetrages hat ein Consortium unter 
Führung der Berliner Handels-Gesellschaft übernommen. Herr Comm.- 
Rath Gruson bleibt Leiter der Gesellschaft; den Aufsichtsrath bilden 
Herr Justizrath Winterfeldt, Geh. Comm,-Rath IL. Schwartzkopff Geh. 
Comm. Rath Eduard Veit, Comm.-Rath Carl! Meyer hier und Geh. 
Justizrath Steinbach in Magdeburg — Wie verlautet, ergiebt der Ab- 
schluss des Köln-Müsener Bergwerks-Actien-Vereins pro 
1885/86 einen Betriebsverlust von ca. 80000 M. Angesichts der un- 
günstigen Lage der Industrie soll die Verwaltung beabsichtigen,” einen 
Hochofen auszublasen. Der bisherige technische Leiter der Com- 
manditgesellschaft auf Actien Ludwig Löwe & Co, hier, 
Barthelemes, wurde zum zweiten persönlich haftenden Gesellschafter 
ernannt, 

Frankfurt a. M., 2 Nov. Einer Meldung der „Frankf. Ztg.“ 
aus Paris zufolge, ist der Emissionspreis der neuen dreiprocentigen 
Staatsbahn-Prioritäten auf 386 Francs für 500 nominell festgesetzt. 
Zinsen vom l. September 1836. Von insgesammt 80 00) Obligationen 
ist die Hälfte für Frankreich, die andere Hälfte für Deutschland und 
Oesterreich bestimmt, Der deutsche Prospect erscheint morgen. - 
Demselben Blatt wird aus Tetschen gemeldet: Wegen grosser Güter- 
an:ammlungen in der Elbumschlag-Station Laube und Mangels an 
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but organisirte Vereinigung der Werksvertreter sowohl ‚die Pro-]Kähnen zur Weiterbeförderung wurde die Aufnahme von Getreide und 


Zucker von den österreich-ungarisehen Stationen nach Laube vom gten 
ois 7. November sistirt, 

Berlin, 2. Nov. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in schwacher 
Haltung, wurde aber später recht fest in Folge von Gerüchten über 
den bevorstehenden Abschluss grosser Finanzgeschäfte. Disconto- 
Commandit-Antheile avaneirten von 210%, bis 212 und Creditactien von 
457 bis 461,50. Ein sehr lebhaftes Geschäft entwickelte sich auch in 
Berliner Handels-Gesellschafts- Antheilen, welche auf die Nachricht von 
dem bevorstehenden Abschluss eines neuen grösseren. Geschäfts bis 
2½ pCt. über gestrigen Cours gehandelt wu den. Ferner gewannen 
deutsche Bankactien I pCt. und Actien der Nationalbank für Deutsch- 
land 1 pCt. Oesterreichische Bahnen waren im allgemeinen ruhig, 
Staatsbahn-Actien waren etwas über gestrigem Schlusscours im Ver- 
kehr. Elbethalbahn-Actien und Galizische Carl Ludwigsbahn-Actien 
zeigten feste Tendenz, ebenso Buschtehrader Eisenbahn-Actien, welche 
von 86½ bis 87½ bis 87¼ pCt. gehandelt wurden, während böhmische 
Westbahn-Actien schwächer lagen. Eine recht flaue Tendenz herrschte 
für schweizerische Bahnwerthe, welche sich durchwegs 1½ bis 2 pCt. 
niedriger stellten anscheinend auf starke Schweizer Verkäufe. Der 
9 Bahnenmarkt war ohne Leben. Der Rentenmarkt zeigte eine 
zuversichtliche Haltung speciell für russische Werthe und Egypter. 
Der speculative Montanactienmarkt war auch heute schwankend; nach- 
dem anfänglich auf unwahre Gerüchte hin eine kleine Besserung der 
Course stattgefunden hatte, wurde in der zweiten Börsenhälfte die 
Stimmung auf weichende Warrants-Course eine matte. Von Cassa- 
werthen gewannen Annener Gussstahl 1 pCt. Unter den übrigen 
Industriewerthen gewannen Schwartzkopff ca. 10 pt., Oranienburger 
chemische Fabrik 6 pCt., Schering 10 pot, Spin u. Sohn 2½ pCt. 

Berlin, 2. Novbr. Produotenhörse. Die Productenbörse er- 
öffnete in matter Haltung, weil die Realisations- Verkäufe pro November- 
December nur schwerfällig und nur unter Preisverlusten Unterkommen 
finden konnten. Die Kündigung betrug noch 122000 Centner und fand 
zum Theil auch heute wieder prompte Aufnahme, während der Res“ 
an die Aufkündiger zurückging. Die späteren Sichten waren noch 
stärker offerirt, als die diesjährigen. — Roggen setzte gleichfalls 
matt ein, um sich später wieder wesentlich zu erholen, weil die 
Waaren - Offerten des Auslandes weit ausser Rendement mit dem 
hiesigen Preis - Niveau bleiben. Die Roggenkündigung betrug hente 
28 000 Centner und fand bei hiesigen Müller-Firmen willig Unterkommen. 
Diese Abnahme der angekündigten Waare seitens des Consums be- 
festigte namentlich den November-December-Termin so, dass derselbe 
½ M. steigen konnte, obgleich Frühjahr einen Verlust von ½¼ M. 
davontrug, — Rüböl verkehrte za wenig veränderten Preisen und 
Spiritus lag nach anfänglich matter Haltung schliesslich wieder ziem- 
lich fest. Die Kündigung ist bereits auf 690000 Liter zurückgegangen 
und fand wieder zum grossen Theil Aufnahme seitens einer Com- 
missionsfirma. 

London, 2. November. Zuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 
12 nominell, Rübenrobzucker per Novbr. 10%. Oentrifugal-Cuba —. 
Trüge. 

Glasgow, 2. November. [Schlusscours.] Warrants 42 Sh. 


Berlin, 2. Novbr. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. 
1 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 2, į 
1. !Schles. Rentenbriefe 103 80103 80 


Mainz-Ludwigshat 95 70 95 90 Posener Pfandbriefe 102 60|102 60 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 79 50| 79 30| do. do. Be 107 20189 70 
Gotthardt-Bahn. 97 70) 98 — Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 107 20/107 10 
Warschau-Wien 292 90/292 20| do. do. 8. II 104 — 104 10 
Lübeck-Büchen 162 — 161 50. Elsenbahn-Frioritäts-Obligatlonen. 


Breslau-Freib. 4% 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 70 — — 
a do u... — =|- — 
do. 4½% 1879 106 60/106 70 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 104 — 104 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 56 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 100 10/100 10 
Oest. 4% Goldrente 93 60 93 30 
do. 4½% Papierr. 68 20! 68 — 
do. 4½% Silberr. 69 — 68 80 
do, 1860er Loose 116 80/117 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 40| 60 50 
do. Liqu.-Pfandb. 56 —| 56 10 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 — 94 80 
do. 6% do. do. 105 30105 40 
Russ. 1880er Anleihe 84 70| 84 70 
do, 1884er do. 97 50 97 70 
do. Orient-Anl. II. 58 90| 58 60 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 40 95 70 
do. 1883er Goldr. 111 40111 40 
Türk, Consols couv, 14 10| 14 — 
do, Tabaks-Actien — — 
do. Loose 30 30 
Ung. 4% Goldrente 84 20 
do. Papierrente... 75 30 
Serbische Rente 89 — 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 35 
Russ. Bankn. 100 SR. 193 20 
do. per ult. 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 


do. 1 3 M. 20 24½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 163 20 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 


Breslau-Warschau 65 — | 65 
Ostpreuss. Südbahn 118 80/119 
Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 90 10 90 10 
do. Wechslerbank 102 60102 50 
Deutsche Bank . . 169 — 1169 — 
Disc.-Command. ult. 211 50/211 — 
Oest, Credit-Austalt 461 50458 50 
Schles. Bankverein 105 50105 50 


lndustrle- Gesellschaften. 


Brsl. Eisnb.-Wagenb. 102 50/102 70 
do, verein. Oelfabr, 63 70; 63 20 
Hofm.Waggonfabrik 98 —| 99 — 
Oppeln. Portl.-Cemt, 77 —| 77 — 
Schlesischer Cement 110 10,110 — 
Bresl. Pferdebahn. . 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn, 68 — 68 — 
Kramsta Leinen- Ind. — — 126 90 
Schles. Feuerversich. — —1645— 
Bismarckhütte .. 98 20| 9 — 
Donnersmarckhütte 33 80 33 50 
Dortm. Union St.-Pr. 48 — 48 30 
Laurahütte...... 68 25 68 40 
do. 41/,0/, Oblig. 100 40 100 80 
örl.Eis.-Bd.(Lüders) 99 30 99 20 
berschl. Eisb.-Bed. 30 60 30 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 120 20/120 — 
do. St.-Pr.-A. 123 50,122 80 
Inowracl. Steinsalz. 29 40| 30 20 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 30106 40 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 149 20/149 20 
br.3½% St.- Schldsch 100 90100 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 80105 90 
Press. 3½0% cons. Anl. 102 70/102 70 do. 100 Fl. 2 M. 162 — 162 10 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 — |100 — | Warschaul00SRST. 192 601192 35 
Privat-Discont 2%0%. 
Merkim, 2. Novbr., 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) Fest. 
Cours vom 2. 1 
Oesterr. Credit. .ult. 461 50,455 — 
Disc.-Command. ult. 211 87,210 75 
Franzosen ult, 401 - 40 — 
Lombarden <+. ult, 172 — 173 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 —| 14 
Lübeck - Büchen ult, 162 — 160 87 
Egypter . 76 62 76 25 
Marienb.-Mlawkault 36 12 36 25 


163 50 
192 70 


163 30 


Gotthard 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 4 
Russ, 1880er Anl. ult. 
Italiener. . -ult. 99 87 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Laurabütte ....- ult. 
Galizier . 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 87| 68 75 Russ. Banknoten ult. 192 75192 50 
Serben 80 —| 80 - [Neueste Russ. Anl. 97 37 97 — 
gr = 2. November, I[Schlussbericht.] 
ours vom 2, 1. Cours vom 2. * 
Weizen. Befestigt. | Rüböl. Fester. | 
Novbr. -Decbr.. . 148 75148 75] Novbr.-Decbr.... 44 80, 44 80 
N Aprii Bai 3 157 25157 —| April-Ma i 45 0 45 70 
oggen. Befestig 
. iR 5 i 50|Spiritus. B. festigt. X a 0 10 
April- Mai 51131 — | loco 
Mai- Juni 131 25/131 50] November-Decbr. 5 “ = 50 
Hafer. April-Mai ..... 37 80 — 
November- Decbr, 109 50 109 20] Mai- Juni 38 10 38 30 
April-Mai. 112 50112 75 | 
re 2. Aore 0 Uhr — Min. & x i 
ours vom 2. $ ours vom $ 5 
Weizen. Matt. Rüböl. Ruhig. | i 
Novbr.-Dechr. . . 153 — |153 — | November 44 50 44 50 
April-Mai......- 159 —ı159 50] April- Mai 45 20| 45 20 
eee W A El so 
Novbr.-Decbr. ... 123 50122 P 3 2 
April-Mai vi $ . 127 50 123 —| Novbr.-December 35 20| 34 90 
| December-Januar 33 —| 35 — 
Petroleum, Apri-Mai ee 34 70| 37 30 
W 11 —| 10 90 


Hin, 2. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 45, per März 17, 10. Roggen loco —, per 
November 12, 60, per März 13, 15. Rüböl loco 23, 80, per October 
24, 10. Hafer loco 
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Wien, 2. November. ee Schwankend. 


Cours vom 2. Cours vom 2. 30. 
1860er Loose.. — — — Ungar. Goldrente.. — — ] — 
1864er Losse.. — — — — 140, Ungar.Goldrente 103 40 164 
Credit-Actien.. 281 60 281 6 Oesterr. Papierrnte — — | — — 
Ungar. do. — - — ISilberrente ........ 84 40 84 55 
Anglo — — TEE Topdan RE 125 10 125 10 
St.-Eis.-A.-Cert, 245 70 246 70 |Oesierr. Goldrents — —| — — 
Lomb. Eisenb.. 104 75 105 50 Ungar. Papierrente. 92 32 93 — 
Galizier 193 70 192 75 [Elbthalbahnn — Ze 
Napoleonsd’or. 9 88 9 89 Wiener Unionban xk 
Marknoten . 61 25 81 27 Wiener Raukverein. — — > 


Paris, 2. Novbr. 3% Rente 32,60. Neueste Anleihe 1872 109, 60 ex. 
Italiener 101, 12. Staatsbahn 505, — Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 40. Egypter 390, —, Behauptet. 

Paris, 2. November. Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course,] Ruhig. 

Cours vom 2. 30. Cours vom 2. . 30. 
3proc. Rente 82 70 82 70 Türken neue cons. 14 12] 14 12 
eue Anl. v. 1886 — — — —[Tärkische Loose.. 
5proc. Anl. v. I872excl 109 62 110 57JGoldrente österr. . 


923) 
Ital. 5proc. Rente . 101 —| 101 07} do. ungar. 4 pCt. 84% 8575 
Oester. St. E. A.. 505 — 505 — 187er Russen — I — a 
Lomb. Eisenb.-Act. 223 75| 225 —[Egypter 390 — 390 — 


London, 2. November. Consols 101, —. 1873er Russed 97, 50. 
Egypter 74, 62. excl. Wetter: Milde. 

London, 2. November, 12 Uhr 25 Min. 1873 Russen 979%. 

London, 2. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 3% pCt. Bankeinzahlung — Pid. Sterl. Bankauszahlung 
— Pfd. Sterling. Fest. 


Cours vom 2. 30. Cours vom 2. 30. 
Consols. p. Decbr, 101 ½ | 101 O1jSilberrente ....... -| 68 — 
Preussische Consols 105 —| 104½ Papierrente —— — 
Ital. 5proc. Rente 99% 99 Ungar. Goldr.4proc. 83/% |* 84 — 
Lombarden 877; 87; |Oesterr, Goldrente. — —| — — 
pre. Russen de 1871 — 964, Berlin 20 600 — — 
öpre. Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat. 2060| — — 
öpre. Russen de 1873 973/4 | 97% Frankfurt a. M. . 20 60 — — 
hr ST — — — - [Wien 270 — — 
Türk. Anl., convert. 13 13% [Paris * 58½ —— 
Unifieirte Egypter 74%, | 77%, L Petersburg. 28 — 


lint 
Credit-Actien 228, 12. 
ärente 83, 70, Egypter 


Italien 100 Lire k. 8. 


Frankfurt a. M., 2. Novbr. 1185 
Staatsbahn 198. 87. Galizier 157, 50. Ung. Gol 
76, 20. Schmach, 

Frankfurt a. M., 2. November. 
80, 25430425 bez. 3 

Honnai, 2. November. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, bolsteinischer loco 152—156. Roggen loco fes 
Mecklenburger loco 128—136, Russischer loco fest, 100—102. Rübö, 
still, loco 42. Spiritus still, per November 25%, per December- 
Januar 25½, per April-Mai 25½. Wetter: Neblig. 

Amsterdam, 2. November. [Schlussbericht.] Weizen loco 
per November 203, per Mai 213. Roggen per November —, —, per 
März 125. 

London, 2. November, Havannszucker 12 nom, 

Liverpool, 2. Novbr. [Baumwolle.] Schlussbericht.) Umsatz 
10 000 Ball., davon für Speculation und Export 1000 Ball. Stetig. 

Glasgow, 2. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 41,10½. 

Newyork, 2. November. Die Börse ist heute geschlossen. 


Abenübörsen. 

Frankfurt a. M., 2. Nov. 7 Uhr 6Min. Creditactien 229, 62, 
Staatsbahn 199, —, Lombarden- 85½, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier —, —, Ungarn 84, 10, Egypter 76, 50. Fest. 

Wien, 2. Novbr., 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 90, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier 194, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 25. Oesterr, 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 55. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Hamburg, 2. November. 
Lombarden 215, —. 
noten 192, 75. Fest, 


Marktberichte. 
k. Monatsstatistik. [Breslauer Landmarkt.] — Durch- 
schnittspreise pro Monat October 1886, 
Per 100 Kilogramm 


Creditactien 229, Staatsbahn 498½, 
Gotthard 97½, Packetfahrt 90, Russische Bank- 


schwere mittlere geringe Waare 
— A a — — ——— — 
höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. niedrigst. 
Weizen, weisser 15 62 1 5 14 h 14 3 14 % 13 3 
do. gelber 15 42 15 12 14 32 13 92 13 62 13 42 
Roggen 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 
Gerste 14 20 13 40 12 40 11 70 1130 10 40 
Hafer ET 11 10 10 90 10 40 9 80 960 9 807 
Erbsen 16 — 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
Per 100 Kilogramm 
feine mittel ordin. Waare, 
FY — “ie Teak Re: = ae ~ 
S 18 95 17 73 17 13 
Rübsen, Winterfrucht 18 45 17 55 16 43 
do. Sommertrucht 20 50 19 50 18 — 
Dolter . nua 21 — 20 — 19 — 
Schlaglein 22 — 20 50 18 50 
EN TITAN EEE 16 50 15 50 15 — 
Trautenau, 2. November. [Garn markt.] Heutiger Mark 


schwächer besucht, Umsatz mässiger, da Handweberei noch uicht all- 
gemein begonnen. (Privattelegramm der Breslauer Zeitung.) 
MERErsn E INAEI Le Dez URS EMMA MITARBEITERN BEREEDEN anna ern 
Bom Staudesamte. 2. November. 
Aufgebote. 

Standesamt I. Vogt, Hugo, Buchhalter, ev., Kupferſchmiedeſtr. 26, 
Kuhnert, Bertha, k., Neue Tauentzienſtr. 35h. — Ruppelt, Aug., Tiſchler, 
ev., Vincenzſtr. 45, Riedel, Caroline, ev., Waſſergaſſe 19. — Schmidt, 
Aug., Hilfsbremſer, ev., Matthiaspl. 13, John, Anna, ev., Bismarckſtr. 29. 
— Qneiſer, Reinhold, Schloſſer, ev., Schuhbrücke 69, Bender, Ida, ev., 
Scheitnigerſtr. 13e. — Kametzke, Carl, Kutſcher, ev., Marienſtr. 6, Guhl, 
Maria, k., Küraſſierſtraße, Bergſchlößchen. Galaske, Carl, Schmied, 
k., Matthiasſtr. 26b, Drechsler, Anna, k., ebenda. — Lindner, Paul, 
Tapezierer, ev., Kl. Scheitnigerſtr. 39, Wahnfried, Emma, ev., ebenda. 
— Grzib, Auguftin, Haushälter, k., Neue Weltg 2, Schmidt, Augufte, 
ev., ebenda. — Wada, Heinrich, Prediger der apoſtol. Gemeinde, ap.⸗kath., 
Hirſchſtraße 25, Greifer, Valeska, ap fath., Gabitzſtraße 9/10. 

Standesamt II. Bindig, Oito, Tiſchler, ev., Poſenerſtr. 11a, Milde, 
Emma, k, ebenda. — Hohndorf, Carl, Bäcker, ev., Gabitzſtraße 98, 
Saremba, Anna, ev., Friedrichſtr. 76. — Fricke, Hermann, Ober⸗euer⸗ 
werker, ev., Frankfurt a. O., Sachade, Selma, ev., Holteiſtraße 37. — 
Hoffmann, Friedrich, Landw., ev., Klein⸗Tſchanſch, Bieſche, Aug., ev., 
Ohlauer Chauſſee, Gieſchehaus. — Piſchel, Aug., Droſchkenbeſißer, k., 
Gartenſtraße 24, John, Erneſtine, geb. Homann, ev., ebenda. 

Sterbefätte⸗ 

Standesamt I. Wehner, Johanna, geb. Hoffmann, Zimmermannwwe., 
79 J. — Kampe, Caroline, geb. Kühnert, Schneidergeſellenfrau, 30 5. — 
Sezygalski, todtgeb. S. d. Schneiders Paul. — Reimann, Max, S. d. 
Tiſchlers Albert, 6 W. — Kuhnert, Johanna, geb. Reh, Kutſcherwutwe, 
66 J. — Moch, Reinhold, S. d. Reſtaurat. Erdmann, 4 J. — Regehli, 
Paul, S. d. Brennereigehilfen Arthur, 5 M. A 3 i 4 

Standesamt II. Buckſch, Christiane, geb. Klein, Diſchlerfrau, 66 J. 
— Hauſchild, Arthur, S. d. exam. Geigers erm, 3 J. — Schubert, 
Friedrich, Arbeiter, 62 J. — Reichelt, David, Arb, 67 J. — Jaraſch, 
Gottlieb, Knecht, 33 J. — Welzel, Joſef, Fabrikarb. 48 J. 


Königl. Preuss, Klassen-Lotterie, 


Die Erneuerung der Looſe 2. Klaſſe 175. Lotterie muß unter 
Vorlegung der Looſe 1. Klaſſe bei Verluſt des Anrechts bis Freitag, 
den 5. November cr., Abends 6 Uhr, erfolgen. 

Breslau, im November 1886. 
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Die Königlichen Lotterie⸗Einnehmer. 
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Huſten W, Heiſerkeit 51 ne Apolbeter W. Voß iche Katarrh⸗ 


dilen das ſicherſte und raſcheſt wirkende Mittel. 
ſind erhältlich in allen bekannten ae 


den Namenszug Dr. med, Wittlinger's. 


p_a Die im m Berlage der Photographiſchen Geſenſcgaft in Berlin 
erſchienenen neuen Kupferdrucke (Photogravüren): 
und Julia“ von C. Becker, „Jagd nach dem Glück! von Henneberg, 
„Kaiſerproclamation“ von A. von Werner, „Vorleſung des Homers“ 
von Alma Tadema, „Morgenandacht bei Sebaſtian Bach“ von Toby 
Roſenthal, Falſtaff⸗Cyelus von Ed. Grützner u. a. m. ſind 

züglich ausgeſuchten Abdrucken vorräthig in 


Bruno Richters Kunsthandlung, sheet. 
Depot der Photographiſchen Geſellſchaft. ug 
Cc A AEA etan a AAN 


~x 


Voß'ſche Katarrhpillen 


Othello, Romeo 


in vor⸗ 
15377] 
Breslau, 


Jede echte Sach TE 


ee RR en RT ER 


ne den 14. Nope 
Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der Königlichen Universität: 


Alufikalifhe Adend-Unterhaltung 


zum Besten einer Weihnachtsfreude hiesiger Armen, 


arrangirt von Frau Baronin v. Seid 
unter gütiger Mitw irkung von Frl. Daubert, Eichborn, 
Stolzmann, Herrn Himmelstoss, 


Lange, 


itz, 


V. Borstell und Kühn. 


Billets zu 1,50 Mark sind bei Frau v. Seidlitz, Vorderbleiche 8, 
in der Musikalienhandlung bei Herrn Liehtenberg und Abends an 


der Kasse zu haben. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Laura Wolf, der Tochter des Herrn 

Rentier Wolf in Brünn, beehro ich 

mich ergebenst anzuzeigen. 
Liegnitz, November 1886. 


Martin Meyer, 


15340) Rechtsanwalt. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Auna mit Kaufmann Rh Ser: 
Dinand Trojamäfi in Königshütte 
beehren Ka anzeigen [5358] 

S. Zeletzki und Frau. 

Königsbütie d. im N 1886. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Zeletzki, ; 
Ferdinand Trojański. 


Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ech: 
Roſalie Kochmann, 
Mar Zadek. 
Gleiwitz. [5381] Königshütte. 


Paul Proskauer, 


Selma Proskauer, 
geb. Mamlok, (6576 
Neuvermählte. 
Breslau, im October 1886. 


Heute wurde meine geliebte Frau] 
Marie, geborene Sachs, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 2. November 1886. 
[6585] Stadtrath Georg Pick. 


Die heut erfolgte glückliche Geburt 
eines munteren Mädchens zeigen 
ocherfreut an 15345] 
H. Tichauer und Frau 
Ida, geborene Silberſtein. 
Guttentag. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 1. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
verſchied nach kurzem Krankenlager 
unſer lieber, guter Vater, Großvater, 
Onkel und Schwager, der frühere 
Buchbindermeiſter 


Eduard Reinert, 


im Alter von 71 Jahren. 

Schmerzerfüllt widmen dieſe An⸗ 
zeige allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung 

Die 6604] 

tieftrauernden Hinterbliebenen. 

Breslau, den 2. November 1886. 

Die Beerdigung findet Freitag, 
Nachmittag 4 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Brunnenſtraße 21, nach dem Maria- 
Magdalenen⸗ Kirchhofe in Lehm⸗ 
gruben ſtatt. 


Nach lüngerem schweren Leiden entriss uns der Tod heute 
Vormittag 11 Uhr unsere herzinnig geliebte Gattin und Mutter 


von 6 Kindern, 


Frau Kaufmann 


Gertrud Beyer, geb. Hartig, 


im Alter von 35 Jahren, was 


ich hiermit schmerzerfüllt um 


stille Theilnahme bittend anzeige. 
Breslau, den 1. November 1886. 


Carl Beyer. 


Beerdigung: Donnerstag, Vormittag 9 Uhr. 


Trauerhaus: Alte Taschenstrasse 15. 


Dankſagung. 


Hiermit ſagen wir allen lieben 
Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten für die uns beim Heim⸗ 
gange unſerer theuren, unver⸗ 

eßlichen Mutter, Frau Minna 
3 geb. Tſchirner, in 
ſo reichem Maaße bewieſene 
warme Theilnahme — insbe⸗ 
ſondere aber Herrn Sub⸗ Senior 
Schultze für feine troſtreichen 
Worte am Grabe der Ver⸗ 
blichenen unſern innigſten und 
herzlichſten Dank. [6589] 

Breslau, den 2. November 1886. 


Die trauernden Kinder. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch. 49. Bons: und Abonne⸗ 
ments⸗Vorſtellung. 7. Mittmoch⸗ 
Vorſtellung. „Der Wildſchütz.“ 
onnerstag. „Die Jüdin.“ 

. „Das Urdild des Tar: 

di 


1085 1 Theater. 


Mittwoch. 49. Bons z Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Frl. A. Zimaier 
und des Frl. E. Well. „Gillette 
von Narbonne.“ (Gillette, Frl. 
Zimaier.) 

Donnerstag. 50. Bons⸗Vorſtellung. 
Dieſelbe Vorſtellung. 

In Vorbereitung: „Ca Mascotte.“ 
Der Glücksen el.) Komiſche 
perette in 3 Acten don Audran. 

(Bettina, Frl. Zimaier.) 


Helm Theater. [5353) 
Heute Mittwoch: 
Zum 2. und fe Male: 


„Mutters egen.“ 


Anfang des Concerts“7 Uhr. 


Zeltgarten. 


Auftreten des 
grobarti enEinrad⸗ e 
t (ſenſa⸗ 
tionell), des Jongleurs u. Equi⸗ 
libriſten Mr. Markus und 
Frau, der Wiener Geſangs⸗ 
uettiſten Herrn Mariot u. 
Fräul. Mariette, des phäno⸗ 


menalen Sopran⸗-Sängers 


Vicenzo Benedetto, 
der jugendlichen Luft⸗Gym⸗ 
naſtikerinnen Schweſtern 
Bono, des Komikers Herrn 
Adolf Weber, der müſika⸗ 
liſchen Clowns Brothers 
Forrest u. Fräul. Ernst, 
Anfang 7% Uhr. Entree 75 Pf. 


[3369] 


Liebich's Etablissement. 
Heute, Mittwoch, den 3. November: 
Zweites Gaſtſpiel 
der beſtrenommirten Wiener 


Damen Capelle 


unter Direction von 
Frau Leopoldine Auer. 
Anfang 8 
tree: 50 Pf. 


8 Uhr. 5365] 
„son? L 


Victoria- 
Theater 


| (Simmenauer Garten). 


Morgen, Donnerstag, 
den 4. November: 


Eröffnungs- 
Vorſtellung. 


Rosenthal. 
Hente, Mittwoch den 3., nnd 
morgen Donnerstag d. 4. Novbr, 


©. Seiffert. 
Rei 
Winter⸗Localitäten 

(neu renovirt). (6569) 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Juſtitut, „ene 


Gaſſe 8. 
Donnerstag, Ben u“ Nov. 1886, 
Abends 8 ½ Uhr, 
für . u. — — Seen nen: 

errn 


Dr.med. Leppmann 


> über: [2658] 
„Die Aar als 
Urſache von Krankheiten.” 


Stolze e Sten.⸗V. 


Freitag, d. 5. Nov., geſchäftl. Verf. 
[2656] 7 or Adam. 
pa Mont. d. e 


x 3.0.0 — 3. XI. 
488 V. 2662] 


Tud- u. Buckslinreſte, 


ſpottbillig, ag 
zu Garet und Knaben = Jung en, 
Paletots, Kaiſermänteln 9016 
Blücherplatz, Ecke Renſcheſtraſe. 


Mäntel⸗Plüſche, 
Koch'ſche Woll- Plüſche, 


ſchwarz und braun, 


Seiden⸗Plüſche, 


ſchwarz und braun, 


Krimmer, Biber, 


ſchwarz und in allen Mode⸗ 
farben, zu ganzen Mänteln 
und Garnirungen empfiehlt 
in großer Auswahl zu enorm 

billigen Preiſen. [5372] 


D. Schlesinger jr., 


7, Schweidnitzerſtr. 7 


Bulgaren- 
Vaſchliks. 
Albert Fuchs, 


Hoflieferant, 
Schweidn.⸗Str. 
49 


+ 


Zioolog 


eute 


ischer Garten. 


ttwoch: Concert. 


15367] 


Anfang 4 Uhr. 15329] 


Bei ER s kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 


(ohne Erhöhung der Droſchkentare). 


Wilhelmj-Goncert in Breslau. 


Freitag, den 12. November 1886, 7!, Uhr, 
im grossen Saale der neuen Börse (Graupenstrasse), 


Concert vn 
Herrn Professor August Wilhelmj 


unter Mitwirkung des 


[5363] 


Pianisten Herrn Rudolf Niemann. 


Eintrittspreise: Nummerirte Sitze erste Reihen 
M., weitere Reihen 3 M., unnummerirte Plätze 2 M., Galerie- 


plätze 1 M. sind in 


der Musikallen handlung von 


Theodor Lichtenberg und am Saaleingange zu haben. 
FCC 


Spetialität 
Damenkleiderſtoffe. 


Bruno 


Müller, 


Schweidnitzerstrasse No. 37. 


Sehe große Auswahl 


15342 


von 


gediegenen Qualitäten. 
Billige und feſte Preiſe. 
Täglicher Eingang von Neuheiten. 


Pelbegugjiotie 


130 cm d Wolle und 
ſolideſtes Fabrikat, in ganz 
neuen, aparten Muſtern, ebenſo 


in Seide und Sammet, 


glatt und brochirt, in aan 
enormer Auswahl zu außer: 
ordentlich billigen Preiſen. 
Kürſchner erhalten ſelbſt 
beim kleinſten Einkauf äußerſte 
Engros⸗Preiſe. 5371 


D. Schlesinger jr., 


7, Schweidnitzerſtr. 7. 


Bitte auszuſchneiden. 


Gegen geringe Proviſion über⸗ 
nehme ich die Beſorgung von Mö⸗ 
bel, Wäſche und Küchen⸗Ausſtattun⸗ 
gen, Galanterie⸗Artikel und Delica⸗ 
teſſen ic. Ebenſo Auswahlſ. von 
Proben, wonach ich Stoff und Gar⸗ 
nitur für Coſtüme beſorge. Fertige 
Coſtüme, Mäntel und Umhänge wer⸗ 
den nach Stoffwahl, Preisangabe u. 
Probetaille für Geſellſchafts⸗ ev. 
Straßentoiletten geſchmackvoll und 
zweckentſprechend beſorgt und be⸗ 
treffs des Paſſens beſonders contro⸗ 
lirt. Jeder, ſelbſt der kleinſte Auf⸗ 
trag w. ſchnell effectuirt. ff. Referenz. 
3. Seite. Beſtell. nur durch Geld⸗ 
einſendung oder Nachnahme. 66602] 
Fr. H. Hanke,“) Schwertſtr. 13. 


*) ua Hauk, wie in Nr. 739 
d. Ztg. unrichtig ſtand. 


Gesellschaft der Freunde. 


Mittwoch, den 3. November, Abends 8 Uhr: 


I. Mittwoch-Herren-Abendbrot. 


[5244] 


Pariſer Modelle und Copien 
Costumes und Mänteln 


großartigſter Auswahl, garantirt guter Sitz, allerbilligſte Preiſe. 


Hugo Cohn, Schweidnigeritr. 50. 
Wegen Auseinanderfegung 


verkaufen wir unſer reichhaltiges Lager von 


Paletots, Jaquettes, Viſttes und Dolman 


in den neueſten Stoffen und Formen zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


May & Wrzeszinski, 


Ohlauerſtraße 83, parterre u. I. 30 
(vis-à-vis dem blauen Hirſch). 


gegenüber dem 


Größte Auswahl. 


Ich bin als Rechts⸗Anwalt 1 


bei dem Königlichen Amtsge⸗ 

richt in Schönau, Landgerichts⸗ 

Srn Hirſchberg. angelafien, 
Hönan, den 1. Nov. 1886 


Oswald Ber 


Rechts⸗Anwalt. 185 ] 


Meine Spreehstunde 10 ya 
von 3—4 Nachm. 


Medicinalrath 
Prof. Dr. Wernicke. 


Ich habe mich hier niedergelassen 
und halte meine Sprechstunden 
Vorm, 9—12, 
Nachm. 2—5, 
Sonntag Vorm. 9—11. 
Für Unbemittelte täglich von 8 bis 
9 Uhr Vorm. [6523] 


Dr. H. Riegner, 


prakt, Zahnarzt, 
Schweidnitzer-Stadtgraben 14, II. 
(Ecke Salvatorplatz ) 


Plomben und Zähne 


vom beiten Material nach der 
erfolgreichſten Methode. 


Robert Peter, Dentiſt, 


Renſcheſtr. 1, J, Ecke Herrenſtr. 


Ich halte meine Sprechstunden 
Vorm. 9—12, Nachm, 2—5. Für 
Unbemittelte v. 8—9 unentgeltl. 


Alfred Guttmann, 


rakt. Zahn-Arzt, [6483] 


pr 
Ohlauerstrasse 38, Ecke Taschenstr. P 


pôt [5331] 


Chocolats Marquis 


Paris, 
bei Wilh. Ermier, Kgl. Gof., 
Schweidnitzerſtraßte 5. 


Heute billiger Tag. 


Wereschagin-Ausstellung, 


Gebr. Schlesinger. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


Neuheiten 
für Tanzſtundenkleider und 


Geſellſchafts⸗ Toiletten. 


Die Direction. 


Entree 
50 Pf. 


Museum. & 


eee 


— 


15017] 


[5355] 


Stadt⸗Theater. 


Billigſte Preiſe. 


(sowie elegante) ei Costumes! | 
in vorzügl. reinwollenen Stoffen, 
empfiehlt für jede figur passend, 


zubilligsten Preisen.) 


| L.GRÜNTHAL | 


\ Königs- Strasse 1. / 


Conlenrte 


Seidenplüſch⸗Reſte. 


Unzählige Reſte in jeder Farbe, 
ausreichend zu Taillen, Gar⸗ 
nirungen und zu Tapiſſerie⸗ 
Arbeiten, werden, um ſchnell 
damit zu räumen, fportmata 

abgegeben. [5378] 


D. Schlesinger Ir., 
7, Schweidnitzerſtr. 7. 
eee, eee i a 
Billigſte Bezugsquelle! 
Echtes Linoleum 


D (Korfteppich), 
raktiſchſter 3 auch 
in Läufern u. Vorlagen zu wirk⸗ 


lichen Fabrikpreiſen. [5014 
Korte & Co., 1b 


Das im ehe (Schweid- 
nitzerstiasse 36) liegende Linoleum 
wurde ven uns geliefert. 


i n 


Rolle Kreul 


Loos 


Aielung. am 22 


Hauptgewinne: 4 


WoLiert 


[2490] 


. 150000, M. 75000, 
. 30000, M. 20000 etc. 


Nur Geld-Gewinne. SE 


— ne —— 


Große 


Bpa Zweite 
Geld Lotterie 


zum Beſten der deutſchen Vereine vom 600 


ae ee 1500 
0, 30 000, 


Nur Baargewinne, ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 

Ziehung 22. und 23. November 1886 im Ziehungsſaale der Königlich 
Preußiſchen General⸗Lotterie⸗Direction in Berlin. 4 

Looſe à 5 


B. 3. Dussault, 


General-Agent in Köln a. Rhein. 


ferner 75 0 


enz. 


20 000 Mk. . „ 


2284] 
Mark bei 


Jum Weihnachtsausverkauf 


ijt ein ſchöner Laden Schlof-Ohle 12 bis ultimo December 15388) 


vermiethen. Näh. Laden nebenan. 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Er Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 


In höchst eleg. Einband und ganz neuer Ausstattung 
> 


Mark. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


[6911] 


Rothe Kreuz- 
Geld-Lotterie. 


Ziehung am 22. u. 23. d. Mts. 

Orig.⸗Looſe à 54, Mk. 

Antheile: ½ 3 M., 1/4 1½ M. 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, N. Graupenſtr. 2. 


am 


Glück auf! 


Bergmanns-Marsch, 
op. 24 Nr. 3, 2 ms. 80 Pf., 
Philister-Marsch, 
op. 24 Nr. 5 2 ms. 80 Pf., 


von Emil Nickel & 


bei Einsendung von 1, 20 M. freo. 
Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung. 


Bur gefälligen Beachtung. 
Da ich dieſen Winter über 
mich in Breslau befinde, ſo 
empfehle ich mich, mit meinem 
Begleiter, Zithermeiſter W. 
Lenz aus Wien, den Herren 
Muſikdirectoren, Capellmeiſtern, 
Privatgeſellſchaften, Vereinen zc. 
zur — ase A event. zum 
Concertiren auf zwei Schlag: 
ithern, Streich⸗ und Schlag: 
ither, ſowie auf dem Xylophon. 
Felix Lohr, 
Zithervirtuos u. Componiſt, 
Lehmdamm Nr. 29, II. Etage. 
NB. Auch empfehle ich mich als 
Clapierſpieler in Privat- 
irkeln. [6592] 


r 2 ——————— 
G Geſangunt. für Herren. 
(Einzel.) Monatl. 3 M. Offert. 


— 


bewährte Clavierlehrerin erth. 
i vorz. Unterr. nach Prof. Kullaks 
Meth. Monatl. 6 M. Offert. erb. 
u. K. 33 im Briefk. d. Bresl. Ztg. 


— — — — — — 
ründl. Clavierunterricht erth. 
1 gepr. Inſtituts⸗Lehrerin. Vorz. 

Referenzen. Offerten u. A. 24 im 

Briefk. d. Bresl. Ztg. 6595 


E ˙¹ ü ˙ 1 
Gun Unterricht in franzöſ. u. 


engl. Handelscorreſpondence u. ß 


Grammatik 125 ae 1 ei. 
r. Sprachlehr. onatl. 4 
SH. erb 1. H. 32 im Briefk. d. Ztg. 
7: einem engl. u. franz. Circle für 
Anf. werd. noch einige Theiln. 
gesucht Kirchstr. 6, 3. Et. [5359] 


1 Stud. erth. bei mäß. Honorar 
Std. in allen Fäch. m. ſich. Erf. 
Off. sub M. N. 29 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. 6599 
b in u. v. Schwedisch, 
Norweg., Dänisch besorgt prompt 
P. vangerow, Breslau, N. Junkernstr.3. 


Gründl Clavierunt. monatl. 3 M. 
(prän.) Ohlauerſtr. 43, I. Etg. r. 


Rothe „ea Kreuz- 
Geld- Lotter. 


"On 22. u. 23. November, 


Original-Loose 


a5 Mk. 25 Pf. 


Antheile: 


½ à 3 Mk., 1⁄4 à 13), Mk. 


Kölner Dombau- 


Original-Loose à 3 Mk. 25 Pf. 
Porto 15 Pf., Listen a 20 Pf. 
empfiehlt [2661] 
Breslau 
Jos. Husse, wwe 28 
gegenüber dem Schweidnitzer Keller. 


Schleſiens 
enn 
ag im Zimmer, 


Räucher⸗ u. Zerſtäubungswaſſer, 

erfriſchender Zuſatz für Bäder, 

das Beſte für Krankenzimmer, 
erfüllt die Luft mit 


f Ozon, 
à Fl. 75 Pf. u. 1 Mk. 25 Pf., 
nach Gewicht billigſt. 


Zerſtäuber, 


elegant und einfach, 
in großer Auswahl in allen 
Preislagen. [2647] 


R. Hausfelder, 


älteſter Zreslauer Parfumeur, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
dem Stadttheater gegenüber. 


Wir führen vier neue ele⸗ 


gante Damen⸗Filzhüte ein. 

Der größere Theil der beſſeren 
Putzgeſchäfte der Provinz führt die⸗ 
ſelben und verkauft ſolche zu bei⸗ 
geſetzten Preiſen. 


Damen Hut 


Clara, fertig garnirt M. 2,50 
Lady Churchill, do. M. 3,50, 
rinzess Victoria, do. M. 4,50 


50, 
M. LaSarenne deRothschild, do. M. 6.00. 


Es ſind dies 
der Salſon. es die letzten Neuheiten 


Jeder Hut trägt ein großes ge⸗ 
drucktes Etiquett mit obigen u 
und obigen Preiſen. 5202 

Wir bitten das verehrte Damen: 
Publikum, in den Geſchäften dieſe 
Neuheiten zu verlangen. 


F. Klein & Co., 
Liegnitz. 


Wes leiht einem W ef Mädchen 
100-200 M. Gefl. Offerten 
unt. G. G. 23 Poſtamt Tauentzienplatz. 


1. 23. November: 


Die Herren Actionäre der unten genannten Acttengefellfchaft werden hierdurch 


zur diesjährigen ordentlichen Generalverſammlung 
Sonnabend, den 27. November 1886, Nachmittags 4%½ Uhr, 


in den kleinen Saal des neuen Börſengebäudes zu Breslau 


eingeladen. 


a5 Mk. 


in Breslau 


[5333] 


Gegenſtände der Verhandlung find: 

1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts, Genehmigung der Gewinn: und Verluſt⸗Rechnung, 
der Bilanz und der vorgeſchlagenen Gewinnvertheilung für das nächſtoergangene Geſchäfts⸗ 
jahr, Ertheilung der Decharge an den Aufſichtsrath und Vorſtand der Grſellſchaft. 

2) Beſtimmung der Zahl der Mitglieder des Aufſichtsraths, Wahl von zwei eventuell drei Mit: 
gliedern des Aufſichtsrathes. 

3) Wahl von drei Reviſoren ($ 33 b der Statuten). 

Diejenigen Actionäre, welche ſich an der Generalverſammlung betheiligen wollen, haben ihre 

Actien nebſt einem doppelten Verzeichniß ſpäteſtens am 22. November 1886: 


in Freiburg in Schleſien in dem Geſchäftslocale der Geſellſchaft, 


bei dem Schlesischen Bank-Verein, 
bei den Herren Gebrüder Guttentag, 


in Berlin bei den Herren Georg Fromberg & Co. 


zu deponiren. 


Das Duplicat des Verzeichniſſes wird, verſehen mit dem Stempel der Geſellſchaft und 


einem Vermerk über die Stimmzahl des betreffenden Actionärs demſelben zurückgegeben und dient als 


Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung. 


Mk., ſtehend bezeichneten Hinterlegungsſtellen in Empfang zu nehmen. 
Bezüglich der Bevollmächtigung wird auf § 29 der Statuten verwieſen. 


Formulare zu den Verzeichniſſen ſind bei den vor⸗ 


Vollmachten müſſen 


mit 1,50 Mark Stempel verſehen ſein. 


Breslau, den 31. October 1886. 


Der Aufſichtsrath 


der Actien⸗Geſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie 
(vormals C. G. Kramsta & Söhne). 


keineswegs eine beſondere, von jeder Brauerei herſtellbare 
Bierſorte, daß „Spatenbräu‘ vielmehr der Haus: 
name der Firma „Gabriel Sedlmayr, Brauerei 
zum Spaten“ in München iſt, daß daher nur das von dieſer 
Firma bezogene Bier mit Recht als „Spatenbräu““ 
bezeichnet wird, die Bezeichnung anderen Bieres mit dieſem 
Namen aber auf Täuſchung des Publikums berechnet iſt. 

Sollte nach Veröffentlichnug dieſer Erklärung der Miß⸗ 
brauch nicht ſofort abgeſtellt werden, ſo wird unnachſichtliche 


Erklärung und Warnung. 


Seit einiger Zeit wird die Wahrnehmung gemacht, daß 
in norddeutſchen Branereien und insbeſondere in norddent⸗ 
ſchen Wirthſchaften unter der Bezeichnung Spaten- 
bräu“ Bier verabreicht wird, welches nicht der Brauerei 
von Gabriel Sedlmayr in München entjtanımt. 
Durch die Wahl dieſer Bezeichnung wird offenbar be⸗ 
zweckt, das Publikum in den Glauben zu verſetzen, es ſei 
Spatenbräu die Bezeichnung einer beſonderen Sorte 
Bier, die in jeder Brauerei erzeugt werden kaun, oder als 
fei dieſes Bier von „Wabrielsedlmavyr, Branerri 
zum Spaten“ in München bezogen. 


Ich 


Einſchreitung erfolgen. 


ünchen, im October 1886. 


Gotthelf, 


kgl. Advokat und Rechtsanwalt, 
im Auftrage der Firma 


„Gabriel Sedlmayr, Brauerei zum Spaten“ 
in München. 


Dr. E. Websky, 


ſtellvertretender Vorſitzender. 


Großer Ausverkauf! 


Wegen Aufgabe meinerGeſchäfts⸗⸗ 
räume Goldene Radegaſſe8, 1. Et., 
werde ich von heute an daſelbſt mein 
großes Poſamenten⸗, Kurz⸗ und 
. zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen aus verkaufen. 

Darunter aus einem Nachlaſſe 


wegen Todesfall! Jene“? 


Garne, Wolle, Seiden, Sammet, 
leinene u. baumwoll. Bänder, 
Stoffe u. Schnittwaaren zc. 


An öpfe in allen Sorten bei 


Einkauf von 1 M. 


50 Pf. an gratis. 
mache nun aufmerkſam, daß „Spatenbräu““ B. Jar ec J 
[6591] Anctionntor. 
Bekanntmachung. 


In unſer . iſt heute 

bei der unter Nr. 56 vermerkten 

Firma [5334 
„E. Singer“ 

— Inhaber Kaufmann Emanuel 

Singer zu Lublinitz — eingetragen 

worden: 

„Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag zunächſt auf Jenny 
Kretſchmer, verehelichte Kauf⸗ 
mann Neumann Meyer zu 
Lublinitz, und ſodann auf den 
Letzteren übergegangen, welcher 
daſſelbe unter unveränderter 
Firma fortſetzt. Vergl. Nr. 181 

des Firmen⸗Regiſters “ 
Hierauf iſt dort die Firma gelöſcht 
und unter Nr. 181 die Firma 


15276 


E. Singer 
zu Lublinitz und als deren Inhaber 


aus carton pierre in Bronce⸗Imitation 
empfiehlt als jetzt ſehr beliebten Zimmerſchmuck 5344] 
L. Lachmann's Bronce⸗Imitationen⸗Manuſaclut, 


Berlin 80., Franzſtr. 13. 
Preis⸗Courant und Abbildungen gratis und franco. 


F. Radig's Kohlenſäure Apparate 


behufs Conſervirüng von Schankbier, aus der Radig & Köhler'ſchen 
Coneurs⸗Maſſe von hier, verkaufe ich ſehr billig. 
i im November 1 


Die 


886. 


der Kaufmann 
Neumann Meyer 
zu Lublinitz eingetragen worden. 
Lublinitz, den 30. October 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
den Nachlaß des Schu 8g cf 


händlers 

Carl Essler 
in Neuſtadt OS. iſt zur Prüfung 
einer ee angemeldeten For⸗ 
derung Termin 
auf den 18. November 1886, 


werden. 


Schurmann 
u. 19 800 k Fllen Gerits retor. des Königlichen 
1840 kg Antimonium, Amtsgerichts. 
III. 500 Stück unfertige ſchmiedeeiſerne Bufferſtoßſtangen, Concursverfahren. 
115 5 3 In dem Concursverfahren über 
500 m unpräparirtes Segeltuch, das Vermögen des Handelsmanns 
A 1 + 8 Kraus: und Maſchinenriemenleder, Adolph Rosenthal 
VII. 500 Tafel RN i zu Oppeln ift zur Abnahme der Schluß: x 
VII. 3000 kg ſpanlſches Se c den, rechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
IX. 100 Stück Treibradreifen aus Tiegelgußſtahl und ebung von Einwendun b Een dns 


Die 


an das 


12 Stück Treibradreifen aus ausgeſuchtem Tiegelgußſtahl. 
Die Verdingungsunterlagen nebſt Angebols⸗Verzeichniſſen liegen im 
diesſeitigen Bureau, Brüderſtraße Nr. 36, zur Einſicht aus, können auch 
von dort auf portofreie Geſuche, und zwar: 
u I fi Pf., II, IV bis VII für 30 Pf., III für 75 Pf. und IX 

für 1 Mark, welche in baar oder in Briefmarken à 10 Pf. zu zahlen 
ſind, unfrankirt bezogen werden. 

Bedingungen ꝛc., welche gewünſcht werden, find nach der vor- 
ſtehenden Eintheilung genau zu bezeichnen. 

Die Angebote ſind mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von 
8 
en 17. 


I für 50 


November d. 
unterzeichnete 


3 Wochen nach dem Termine. 


Breslau, den 26. October 1886. 


F. A. Sehmidt, Concursverwalter. 

„ Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. ; 

nachſtehend bezeichneten, bis Ende März 1887 noch erforderlichen 

Werkſtatts⸗Materialien ſollen in öffentlicher Ausſchreibung 915881 
1] 


50000 kg Rund-, Flach⸗ und Quadrateiſen, 


aterialien“ verſehen bis zum Erd 
3 Vormittags 10 Uhr, verſiegelt und portofrei 
ureau einzuſenden, der Zuſchlag erfolgt innerhalb 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt im Zimmer Nr. 11 des 
Hauptgeſchäftsgebäudes anberaumt. 
Neuſtadt OS., den 29. Octbr. 1886. 


chlußverzeichniß der 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schluß⸗ 
termin 5337 
auf den 6. December 1886, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem songida Amtsgericht 
hierſelbſt, im Zimmer Nr. 12 des 
neuen Juſtizgebäudes beſtimmt. 

Oppeln, den 31. October 1886. 
Spribille, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


ungstermine, Mittwoch, 


Materialien⸗Bureau. 


769 dee Sreslaner Zeitung. . nd, den 3. November 1886, 


Beihluf. 

In Sachen betreffend die Zwangs⸗ 
verſteigerung der zur Bauunter⸗ 
nehmer Paul Wagner ſchen Con⸗ 
cursmaſſe N Grundſtücke 
Nr. 20a Vorſtadt Strehlen und 
Nr. 83 Ackerſtücke Strehlen wird, 
nachdem in dem zur Zwangsverſtei⸗ 
gerung beider Grundſtücke anberaumt 
geweſenen Termin vom 13. Juli 188 
bezüglich des Grundſtücks Nr. 83 
Strehlen ein zuläſſiges Gebot nicht 
abgegeben iſt, in Gemäßheit des Be⸗ 
— a aps 8 — 

ortſetzung der Zwangsverſteigerung 
ein Termin 5336 
auf den 20. November 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle anberaumt, in welchem 
das Grundſtück Nr. 83 Strehlen 
zwangsweiſe verſteigert werden ſoll. 

Strehlen, den 18. October 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

(gez.) Schroetter, 


Beſchluß. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns (5347 
J. Warzecha 
in Neiſſe wird nach erfolgter Schluß⸗ 

vertheilung aufgehoben. 
Neiſſe, den 26. October 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 378 die Firma [5335] 
Fritz Kochmann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Fritz Kochmann zu Landeshut heut 
eingetragen worden. 
Landeshut, den 28. October 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heut das Erlöſchen der hierorts be⸗ 


1 
ſtandenen unter Nr. (53) eingetra⸗ 


genen Firma 2 [5350] 
Wiener 
eingetragen worden. 
yslowitz, den 30. October 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
heut das Erlöſchen der hierorts bez 


ſtandenen unter Nr. en) eingetra= 
genen Firma [5348] 
S. Pinczower 
eingetragen worden. 
yslowitz, den 27. October 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 135 die Firma 5349] 
Lewin 
zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann x 
Wilhelm Lewin 
in Myslowitz am 27. October 1886 
eingetragen worden. 
yslowitz, den 27. October 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

ür die bevorſtehende einzige Ver⸗ 
theilung GSchlußvertheilung) der 
Handelsmann Adolf Rosen- 
thal'ſchen Concursmaſſe von 
Oppeln iſt gegenüber 189 M. 12 Pf. 
mit Abſonderung oder Vorrecht und 
3826 M. 24 Pf. ohne Vorrecht feſt⸗ 
pona Forderungen ein Mailen: 
eitand von 539 M. 22 Pf. verfügbar. 

Oppeln, den 1. November 1886. 


Der Concursverwalter 
Georg Scholz, [5384] 


Die Mandanten meines verſtorbe⸗ 
nen Mannes erſuche die auf ihre 
— — bezüglichen Hand⸗ 
acten bei mir (Schweidnitzer Stadt⸗ 
raben 23, III) bis ſpäteſtens Ende 
ovember in Empfang zu nehmen. 
Nach Ablauf dieſer Friſt erfolgt die Vers 
nichtung der caſſationsfähigen Meten. 
Breslau, den 1. November 1886. 


Anna Lent, 


[6573] verwitwete Juſtizrath. 


Wegen Penſionirung des zei⸗ 
tigen Inhabers ſoll in hieſiger 
Gemeinde die Stelle eines 


Vorbeters, Schächters, 
Religionslehrers und 
D 992 


ofort, ſpäteſtens aber zum Iſten 
f e188 27 nen beſetzt werden. 
it dieſer Stelle iſt ein feſtes 
Gehalt von jährlich 900 Mark, 
Schlachtgebühren und Nebenrevenüen, 
welche zuſammen in Höhe von 600 
Mark garantirt werden, ferner freie 
Wohnung verbunden. Bewerber 
wollen ſich unter Vorlegung von 
Abſchriften der in ihrem Beſig be⸗ 
findlichen bezüglichen Atteſte bei dem 
unterzeichneten Vorſtande melden. 
Reiſekoſten zur Probeleiſtung 
werden nur dem Gewählten erftattet. 


Bojanowo (provinz Pofen), 
den 1. November 1886. 
Der Vorſtand [2650] 
der Synagogen⸗Gemeinde. 
Louis Landsberg. 
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Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß für die Station Breslau 
Herr C. Sehlerer hierſelbſt zum bahnamtlichen 
Rollfuhrunternehmer beſtellt iſt und demſelben in dieſer Eigenſchaft 
insbeſondere auch die Abholung von mit der Eiſenbahn T verjendenden 
Gütern aus der Behauſung der Abſender — auf vorherige Anmeldung 
durch letztere — obliegt. [5376] 
Breslau, den 27. October 1886. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg⸗Poſen). 


Bekanntmachung. 


Die Herftellung eines Verſtärkungs⸗Canales des vorhandenen Ent⸗ 
laſtungs⸗Canales am Nicolai⸗Stadtgraben in der Strecke vom Königs⸗ 
h bis zur Königsbrücke ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

ierauf bezügliche, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ 
Offerten werden bis zum 10. November, Mittags 12 Uhr, in der 
Tiefbau⸗Inſpection des Oſtbezirkes angenommen, woſelbſt vorher die Zeich⸗ 
nungen, Anſchläge und Submiſſions⸗ Bedingungen eingeſehen werden 
können. 5374 
Breslau, am 1. November 1886. 


Die Städtiſche Canaliſatious⸗Commiſſion. 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunnen! 


Altbewährte Heilquelle, 
vortref liches diätetisches Getränk. 
Dépôts in Breslau bei 


Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 1315, 
in Liegnitz bei: [5018] 


Erich Schneider, 


Kaiserlich Königl. u. Grossherzogl. sächs. 
Hoflieferanten. 


Haupt-Niederlagen 


sämmtlicher natürlicher Mineralbrunnen. 


Submiſſion. 


Der Bedarf der unterzeichneten Verwaltung 


an 
® Ld 
Eiſen, Zinkblech, Eiſenble 
5 das Jahr 1887 ſoll im Wege der Submiſſion beſchafft werden. 
ieferungsluſtige werden erſucht, ihre ſchriftliche Offerte mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Eiſen ꝛc.“ verſehen, bis zum 10. November c. einzu: 
fenden. Die Lieferungs⸗Bedingungen können in unſerer Materialien⸗Ver⸗ 
waltung eingeſehen oder gegen Einſendung von 1 Mark Copialien von da 
bezogen werden. 2634 


Hermsdorf, Reg.⸗Bezirk Breslau, den 30. October 1886. 
Die Verwaltung des Steinkohlen⸗Bergwerkes 
Vereinigte Glückhilf. 


10—12000 Mark Holzkohle! 


auf ſtädtiſche oder ländliche Grund⸗ 
ſtücke zur 1. Stelle ſind bald oder Schönſtes U. billigſtes Heiz⸗ 
material für engliſche Ka⸗ 


ſpäter zu vergeben. 6579 
Off. u. M. S. 22 in den Briefkaſten mine und Porzellauöfen. 
Drei Mark pro Centner = 


der Bresl. Ztg. Vermittler verbeten. 
Gi Dame, die feit Jahren in] 1% Tonne incluſive Abfuhr 
und Abtrag. 2648] 


beſter Lage der Stadt ein Kinder⸗ [ 
A. Pototzky. 


garderobenge Gab mit Erfolg betreibt, 
ſucht z. Vergröß. deſſelben eine Theil⸗ 
nehmerin mit 3000 M. Einl. Off. Steinkohlen-, Holzkohlen⸗ und 
Brennholz⸗Niederlage, 
Oderthorbahnhof, Platz 9. 


d. Liter Petroleum. 


u. R. B. 26 a. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


+ 
[6575] 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


führtes Band⸗ u. 
Geſchäft ohne Concurrenz iſt 
in einem induſtriereichen Dorſe 
von 7000 E. anderweitg. Unter: 
nehmung wegen ſofort zu ver: 


kaufen. 
Offerten erbitte unt. R. W. 25 
Expedition der Breslauer Ztg. 


Natur⸗Weine. 


8 Abſolute Aechtheit u. Flaſchenreife 
garant. 1 Sler Weißwein å 50, 1880er 
à 65, 1878er à 80 Pfg ital. Rothwein 


Sombart's Patent- Š 
à 90 Pfg. per Liter in Fäßchen von 
Gasmotor. 35 Ltr. an gegen Nachnahme. 
N aaie; 2645] J. Schmalgrund, 


Dettelbach, Bayern. 


ie 
eringster „Kine en 
`p Sasverbrauch! 1 Erkältungen, 
1 al 

J ee TE Schwächen des Magens (Appetit- 

Gen ger losigkeit, Uebelkelt, Erbrechen) 
+ g. Undert resp. hebt 
oPilliger Preis! C. Stephan’s Cocawein 


Originalfiaschen (mit Schutzmarke) 
A 1 u. 2 
in den Apotheken. Haupt- 
2 Depot: Adler-Apotheke, 
Ring 59. [3454] 


2 N Profeſſor 

m Selbſtanfertigen von Preis ß W. amia E 
75 a 3 4 Größen: * up A pi 6 1 5 4 
1, 2% 3% 5, em Ber Magentropfen, : 
40, 50, 60, 80 Pf. p. 100 Stüd : SEHUTZMARKET J nertannt beles hell : 


4 1 Regenerations⸗Elixir gegen 


a- 3 


15 u. 25 Pf. per Dhd. 4079] i 1 ele ſchlechte Verdauung ıc., bejone $ 
so am durch die oft bei Frauen ent- = 

C. G. Hüser, Elberfeld. je enben Ötöeungen l. Paouro auſtretende = 

a Krämpfe, Koliken, Migraine, Ohnmachten, = 


Ersuche um 


Offerten 
Für Fasanen, 
Krammetsvögel, Enten, 


überhaupt für sämmtliches Geflügel 
und Hasen. 88] 


Traugott Geppert, 


Breslau, Kaiser Wilhelmstrasse 13, 
Delicatessenhandlung. 


Blauchen 


offerirt Leuſchner, Kohlenſtraße 14, 
1 Treppe, links. [6583] 


Tägl. 

lebenze Backhechte, 
à Pfund 55 Pf., Sonnenſtr. 17. 

Rath und Hülfe! 
in Frauenleiden. Offerten Fr. Dr. 
W. K. Poſtamt 2, lagernd. (6574) durch 


H fan ale, Biutftodung 2c. Aus den peile = 

g ſazuſten Kräutern deſtillirt, von gutem aroma ⸗ 

H iſchen cheſchmack, ärztlich empfohlen. Nähe» = 
res i Tabber jeder 15 beiliegende Pros 7 


pelt, Die Flaſche 90 Pf. in den Apotheken z 
i Lie bete Denon aie 979 2 
in den meiſten Apotheken, Breslau. 
— In den meiſten Apotheken, 
Grünberg. — Stadt- Apotheke 
Reichenbach. — Feener zu bez. 
durch: F. Heise, Brieg. — Dro- 
guerie z. gold. Stern, Neumarkt. 
— Ernst Goldmann, Neiſſe. — 
C. Sperling, Leobſchütz. [kéo 


Speifefartoffeln 150 Pfd. netto 
Mark 2,50 offerirt täglich frei ins 
Haus A. Stober, „Muſeumsplatz 6. 


Tür Groſſiſten. 


Ufilzſohlen billigſt zu beziehen 
„Aras, Bichofſraße 3 


und Stahl Mixed Pickles i. Fässern, 


Metzer 


Poularden, 
Fasanen, 


Frische 


Hummern, 


Holl. u. Engl. 
Austern 
Elb- 


Astr. u. 
Caviar, 


Räucherlachs, Gänse- 
brüste, Aal, Bücklinge, 
Delicatess-, Brat- und 
Jäger-Heringe, 
Anchovis, 
Appetit - Sylt, 
Franz. und Russ. Sardinen. 


Maronen und 
Prünellen, 
Istr. u. Sic. 
Haselnüsse, 


Znaimer Gewürz- und 
Pfeffergurken, 
Senfgurken, 


Knorr'sche 
Suppeneinlagen, 


Grünkern, 
Rh. Aepfelkraut, 


Grosses Lager 
von alten 


Arac, Cognac, 
Jam.- u. West- 
ind. Rum, 
Punschextract 


von dem besten 
Fabrikanten der Welt, 


Liqueure, 


nur eehte Marken, 
empfiehlt [5375] 


Eduard Scholz 


9 Ohlauerstr. 9. 


Ein Mahagoni ⸗Sophatiſch zum 
Ausziehen iſt billig zu verkaufen 
Junkernſtr. 11, 1. Etage. 


[6578] 


%4 
Der Bock⸗Verkau 


er 2660 
Electoral⸗Stammheerde 


Caſimir, 
Kreis Leobſchütz, Poſt⸗ und Bahn⸗ 
Station Oberglogau, hat begonnen. 
B. von Prittwitz. 


Der Bockverkauf 


aus der durch Herrn Schäferei⸗Di⸗ 
rector Adolph Heyne in Leip- 
zig gezüchteten Eleetoral⸗Negretti⸗ 


Stamm: Heerde Peterwitz 


Kreis Jauer, hat begonnen. 12640 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für einen größeren Haushalt in 
einer Mittelſtadt Schleſiens wird 
eine tüchtige 


iſrael. Köchin, 
welche die Küche ſelbſt. zu führen 
verſteht, zum 1. Januar geſucht. 
Offerten ſind ſchriftlich unt. Chiffre 
K. 533 an Rudolf Mofje, Breslau, 
einzuſenden. 2654 


Jacob Scehwveltzer, 
Schwientochlowitz, [6526] 
ſucht für ſein Schank⸗Local eine 
tüchtige Schänkerin, welche jüdi⸗ 
ſcher Confeſſion ift, per 1. Decbr. 


1 Deſtillateur 


als Ausſchänker 16590 
Näheres RA 34, l ] 


UNTER) 


empfiehlt 
das Bureau TARS 


6549 


Hotel und Neſtaurant-Perſonal 
A. Schmidt, asg . 


Friedr. Wilbelaſüt. 3a 


* 


1. Etage, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
bald oder ſpäter, renovirt, zu verm. 


G. Hielscher’s 
Breslau, 
Altbüßerſtr. 59 


(Inh.: Carl Kottollnskh), empriest 
Hôtel- und Neſtaurant⸗Perſonal. 


Placirungsbureau 


6550] 


Stadtreiſender, Je nd rage zunge Leut. 


jung, gewandt u. m. d. Eiſenwaaren⸗ 
Branche vertraut, wird zum baldigen 
Antritt geſucht. Meldungen mit Re⸗ 
ferenzen u. Angabe der Gehalts⸗An⸗ 
ſprüche an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
unter Chiffre E. O. 13. (6563405 


Ein Reiſender, 


welcher längere Zeit im Manufactur⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft thätig iſt, 
und mit der Kundſchaft der Provinz 
Poſen vollſtändig betraut iſt, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Referenzen, per 
1. Januar anderweitige Stellung. 
Offerten unter 0. F. 28 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [6598] 


zin Kaufmaun, 30 Jahr alt, 
unverh., ſucht Stellung für Reiſe, 
Comptoir oder Lager. Beſte, lang⸗ 
jährige Zeugniſſe vorhanden. 
Gefl. Offerten unter St. 12 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 6562 
Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſo⸗ 
fortigen Antritt 


einen Commis 


jüd. Confeſſion und poln. Sprache 
mächtig. 5321 
S. F. Apt in Gr.⸗Strehlitz. 


Ein Commis, 
tüchtiger Verkäufer, der pol⸗ 


niſchen Sprache mächt., findet 
per bald, event. ſpäter dauernd 
Stellung. 5252 


Eduard Tischler, 


Kattowitz, 4 
Putz⸗, Seiden:, Band: u. Weiğ- 
waaren-Handlung. 
Für m. Modewaaren: u. Confections: 
Gabun ſuche zum ſofortigen 
u N bei Beuge anidh, er 
polniſchen Sprache mächtige Ver⸗ 
käufer. 16517 
Gefällige Offerten 
Louis Hamburger, 
Schloß⸗Ohle, erbeten. 


an Herrn 
Breslau, 


7 —— ſofortigen Antritt 
ſuchen wir einen tüchtigen 


Verkäufer 
für dauernde Stellung bei 
hohem Gehalt. 6582 
Adolf Stneckel & Co., 
Hirſchberg i. Schleſ., 
Confections⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung. 


In meinem Tuch ⸗, Mauuf.⸗ u. 
Modewaarengeſchäft iſt pr. ſofort 
oder auch für 1. Januar 1887 


WVerkäuferſtelle 
offen. Bewerber müſſen auch Schau⸗ 
fenſter gut zu decoriren verſtehen. 

Gefl. Meldungen mit Photographie 
und Abſchrift der Zeugniſſe erbittet 
8. L. Gronau, Colberg. 


ür mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ 

waaren⸗Geſchäft fuhe ich per 
1. Januar 1887 einen tüchtigen Ver: 
känfer, der gut go ſpricht. 


aco pt, 
53571 Coſel Oberſchleſ 


Als Comptoiriſt 


ſucht ein mit ſchriftl. Arbeiten, 
doppelt. u. einfach. Buchführung 
vertraut. jung. Mann Stellung 
per 1. Januar a. f. 6571] 
Gefl. Offerten unter H. 8. 75 
poſtlagernd Nimptſch erbeten. 


Ein j. prakt. Deſtillateur, in der 

dopp. e e ſucht bei 
beſcheidenen Anſpr. Stellung. Off. 
sub D. E. 27 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein gewandter Deſtillateur bald 
oder per 1. Jan, geſucht. Nur 
ſolche mit ſchöner Handſchr. u. die 
erfolgr. Land⸗Kundſchaft bereiſt h., 
können fih melden. Photogr., Zeugn.⸗ 
Cop. (Origin. u. Briefm. verb.) an 
[2653] A. Davis, Görlitz. 


Ein junger Mann, 
Speeeriſt, ſucht per 1. Januar 1887 
Stellung. 

Gefl. Offerten unter 8. 50 poſtl. 
Brieg erbeten. 6603] 
Ein junger Mann, 26 Jahre alt, 

der poln. Sprache mächt., militair- 
frei, zuletzt 3 Jahre in einem ge⸗ 
miſchten Waaren⸗Geſchäft, verbunden 
mit Reſtaurant, ſucht ernaia 

Offerten unter D. 30 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 16600] 


Für ein Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft wird 
ein tüchtiger, der polnischen 
Sprache mächtiger junger 
Mann per ſofort oder 1. De⸗ 
cember geſucht. [6572] 

Offerten unter M. 500 
poſtlag. Königshütte erbeten. 


Moritz Jacobsohn, 


Spediteur 
der Königl. Staats⸗Eiſenbahn, 
Bromberg. [5368] 
ür meine Wäſchefabrik ſuche ich 
einen fachkundigen jungen Mann 
mit guter Handſchrift für Lager 
und Reiſe per 1. Januar 1887. 
Offerten unter Z. 20 an die Exped 
der Bresl. Ztg. [5339] 


Ein tüchtiger Copirer u. Karten⸗ 
Retoucheur ſucht per ſofort 
Stellung. Gefl. Off. unter 8. B. 21 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [6577] 


Ein erfahrener Brauer, praktiſch u. 
I theoretiſch gebildet, ſucht Stellung 
als Oberbrauer. Gute Zeugniſſe 
und Referenzen ſtehen zur Seite. 
Gefällige Offerten werden unter 
P. Poſen, Poſtamt 3 
erbeten. 16570] 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, findet 
in meinem Modew.⸗, Tuch⸗ und 
Confections⸗Geſchäft ſofort bei 
freier Station Stellung. [2652] 
Siegbert Schwerin, Jauer. 


ür m. Galanterie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, bei freier 
Station und Wohnung. 5289] 
H. Guttmann, 
Gleiwitz. 


Für mein Manufactur⸗ und Tud- 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt [5134] 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher mo- 
ſaiſch und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 

J. Heilborn, Coſel OS. 


ür meine Dampf⸗Sprit⸗Fabrik u. 
Deſtillation ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen kräftigen Lehr⸗ 
ling mit genügend. Schulkenntniſſen. 
E. Liebreeht, 
5356] Kreuzburg OS. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ohlauerſtraße 4 


iſt eine Wohnung, dritte Etage, für 


1000 Mark zu vermiethen. 5111] 
N. Beschkow jr. 


Carlsſtr. 8, 1. u. 2. Stock, 


Ecke Königsſtraße, Beſte Lage, 
für Aerzte, Rechtsanwälte ſehr geeig., 
N helle Räume, per ſofort od. 
päter zu vermiethen. [3953] 


Ohlauerſtr. 19 


der 2. Stock per Oſtern 1887 zu 
vermiethen. Näheres bei J. Wiener 
u. Süskind, Ohlauerſtr. 5. [2599] 


Chriſtophoriplatz 8, 
auch Eingang Ohlauerſtraße 19, der 
2. Stock ſofort zu verm. Näh. bei 
J. Wiener u. Süskind. 12598] 


Bahnhofſtraße 2 
(Ecke Ohlauerſtadtgraben) iftim 1 St. 
eine Wohnung, beſtehend aus 3 zwei⸗ 
fenſtrigen Zimmern, I einfenſtrig. 
Zimmer, Cabinet, Küche, Mädchen⸗ 
elaß u. ſ. w., mit Ausſicht auf die 
dener u. Liebichshöhe, per Iten 
Januar zu vermiethen. [6581] 


Telegrappenſtr. 7, I. Et., 8 Zimm. 
nebſt Beigel. u. Gartenbenuß., per 
1. April u. in der 3. Gt, 3 Zimmer 
nebſt Beigel., per 1. April zu verm. 

Näh. bei Fuchs daſelbſt. [6580] 


onnenſtr. 10 2 Wohng., 1. St. 
7 Z. u. Zub. Oſtern 87, 2. St. 
4 Z. u. Zub. Jan. 87. Näh. im 3. St. 


In der Nähe der innern Stadt ſucht 
per Oſtern ein junges Ehepaar 
eine Wohnung, bis zu 800 M., wo⸗ 
möglich Hochparterre, nicht über 2te 
Etage. [6601] 
Adreſſen unter B. K. 23 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sadowaſtr. 15 


die hochherrſch. 1. Etg. mit Garten- 
benutz. per bald ev. ſpäter zu verm. 


Salvatorplak 8 


iſt der größere Theil der erſten 

Etage event. m. Stallung u. Wagen⸗ 

remiſe per 1. April od. 1. Juli 1887 

zu vermiethen. [6593] 
Näheres beim Portier. 

ür Bureanzwecke find große 

zu ammenhängen i 129570 


R a u me 


in beſter Lage der innern Stadt zu 
vermiethen. 

Off. werden erbeten unter Chiffre 
X. 427 an Rudolf Mosse, 
Ohlauerſtraße 85. 


Kohlenplatz 


wird im Innern der Stadt zu 
miethen geſucht. Offerten können 
ſich auch auf große Höfe beziehen 
und werden erbeten unt. II. 25352 
an die Annoncen-Expedition von Haa - 
senstein & Vogler, Breslau. [2659] 


Ein 


per 1. Januar 1887 zu vermiethen. 


roßer Laden, 


13½ Fuß breit und 54 59 lang, iſt in meinem Hauſe 


hlauerſtr 


[5110] 


aße Nr. 4 


+ Rasehkow jr. 


Telegranhische Witterungsberichte vom 2. November. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


ad |. 

898334823 8 

2882S. 2 g S 

Ort. 3 28 8 3 Wind. Wetter. Bemerkungen, 

28 $ = © — 

E 22 8 ® | 
Mullaghmore..| 761 8 |SW 5 Ih. bedeckt. 
Aberdeen. 758 | 8 SW 3 wolkenlos. 
Christiansund :| 758 10 880 3 fĮheiter. 
Kopenhagen ..| 769 7 182 heiter. 
Stockholm.. .| 772 8 1850 4 |bedeckt. 
Haparanda ...| 776 5 |86 bedeckt. | 
Petersburg ...| 778 | —2 |SSO 1 bedeckt. 
Moskau ...... 773 | —1 NO 1 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 765 8 [W 2 heiter, 
Brest... . ....| 766 | 12 NW 3 agen 
Helder 767 | 10 Js 1 Ineblig 
Sylt 766 9 Js 3 neblig 
Hamburg 769 6 80.1 nebli 
Swinemünde. 770 2 |850 3 |dunsti Reif. 
Neufahrwasser | 774 | —1 |SSO 1 wolkenlos. Reif. Dunst. 
Memel 776 2 180 4 neblig. 

— TER irn. ER 

Paris. 768 12 |SSW 1 bedeckt. 
Münster 768 9 SW 1 dunstig. 
Karlsruhe ....| 760 9 still Idunstig. 
Wiesbaden ...| 771 7 still bedeckt 
München 772 7 WI Dunst. 
Chemnitz 771 4 880 1 neblig. Nachtfrost. Reif. 
Berlin 770 2 181 neblig. 
Wien 773 —1 | still wolkenlos, 
Breslau ...... 772 1 180 3 wolkenlos, |Reif. 
Isle dAix....| 770 | 13 [W 2 bedeckt. 
Niza 771 10 0 1 heiter. 
Teils 772 8 still wolkenlos, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 == frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Die Luftdruckvertheilung hat sich im Allgemeinen wenig verändert, 
ein barometrisches Maximum unter 753 mm liegt nördlich von Schott- 
land ein Maximum über 776 mm im östlichen Ostseegebiete. Bei 
leichter Luftströmung aus meist südlicher bis östlicher Richtung ist 
das Wetter über Central-Europa im Osten heiter und kalt, im Westen 
stark neblig und warm, ohne nennenswerthe Niederschläge. Ueber 
der Osthälfte Deutschlands finden vielfach Nachtfröste statt. Oestlich 
der L’'nie Wien—Danzig herrscht leichter Frost. 


Verantwortlich: Für den politischen u, allgemeinen Theil: J. Seckles; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


ai 


